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ßpolche Begebenheiten erzehlt leſen wollen, die mit ihren heimlichen Wuͤnſchen für ein 
oder den andern der Hohen Kriegfuͤhrenden n uͤbereinkommen. 0 ve 


a Erſter Haupt Titul. 
Von dem Krieg in Teutihland, 
„ 5 wie auch eee 3 
Von Geſchichten des Kayſerlichen Hofes, und der diesſetts 
e Alpen gelegenen Kayſerlichen Erblande. f Ä 
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—  ' 
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waltige Kriegsfeuer, welches bey dem Schluß unferer letzteren Etzehlun⸗ Vorerinne⸗ 


* 


der heftigſten Bewegungen geſetzt, in der es ſeit langen Jahren geſtanden hat. 
Nicht nur alle teutſche ſondern auch verſchiedene auswaͤrtige Voͤlker ruͤſten 


A AR: 
) gen in Teutſchland zu voͤlligem Ausbruch gekommen, hat ganz Europa in eine rung. 


ſich mit aller Macht; und ſtehen in wucklichem Begrif, auf ein und andere Art an 


dem Kriege Theil zu nehmen. Die Federn der in dieſe blutige Zwistigkeiten gerathe⸗ 


nen Maͤchten, find in eben fo heftige Bewegungen gerathen, als die Schwerdter 
ihrer einander entgegen geſtellten Heere; fo daß bereits große Sammlungen von 


Staatsſchriften zum Behuf der Hiſtorie des itzigen Kriegs in Teutſchland ans dicht 
getreten find, und noch immerfort neue Vermehrungen derſelben zum Vorſchein Form 


men. Die Begebenheiten im Feld find, wahrend den wenigen Monaten, welche die g 2 
Kriegsheere unter den Zelten gegen einander geſtanden, fo vieffaͤltig und merkwuͤrdig 
geweſen, und find auf eine ſo verſchiedene Art erzehlet worden, daß man bey Auß⸗ 
fertigung einer Geſchichts⸗Erzehlung, wie die gegenwärtige it, in die groͤſte Verle⸗ 


f gerathen muß, wie man den erſtaunlichen Vorrath von Materien zuſammen 
faſſen , und in einen Bericht bringen ſoll, durch welchen weder dem Umfang der 
Sachen; noch auch der Einrichtung ſeines eigenen Werks Abbruch geſchehe. Bey 


dem allen iſt das beſchwerlichſte, daß ein Geiſt der Partheylichkeit ſich durch gan 


Teutſchland ausgebreitet, in welchem viele in der Geſchichte ihter Zeiten nicht das 
Bild der Begebenheiten, welche ſich ereignet; ſondern eine Unterhaltung ihrer Vor, 
urtheile und Neigungen ſuchen, und lieber die Natur der Dinge verändert haben, als 


4 Lister Hauptarur. 


Dieſe bedenklichen Umſtaͤnde haben und, bey der geg 
fer unſerer Erzehlungen, auf das lebhafteſte vor den Augen geſchwehe 
einmal den Wunſch in und ae ſolcher beſchwerlichen Arbeit überhoden zu ſeyn, 
oder fie wenigſtens alsdann erſt unternehmen zu duͤrfen wenn die Sachen ihrer Ent⸗ 
ſcheidung naͤher oder vielleicht gar zu einem voͤlligen Schluß gekommen ſeyn. Je ver⸗ 
geblicher aber dieſer Wunſch bey einem nun ſchon bey anderthalb undert Jahre unun⸗ 
kerbrochen fortgeſetzten Werk an ſich ſelbſt geweſen: deſto mehr haben wir uns gend. 
thiget geſehen, zuforderſt, die Einrichtung deſſelben fo zu aͤndern, daß wir nicht ge⸗ 
zwungen wurden, die Erzehlung der Begebenheiten zu zerreißen, und vasfenige in 3. 
bis 4. Haupttituln zerſtreut vorſutragen, was doch in einem Zufammenhang vorge 
gangen; und hernach auch unſere wahre Geſinnungen bey Fortſetzung dieſer Berichte 


und mehr 


« 


ein für allemal zu erkennen zu geben. Wir wollen daher einen Theil des erften 


Haupttituls der Geſchichte des Kriegs in Teutſchland wiedmen, und in demſelben 
alles zuſammen fallen, was dam gehoͤtet, um ſich eine Vorſtehung von dem Vor⸗ 
gang der Sachen zu erwecken, welche mit derſelben wahren Natur und Beſchaffen⸗ 
heit uͤbereinkommet; und alſo werden wir auch die zur Exkaͤnntnis der Begebenheiten 


unentbehrlichen Staatsſchriften anſuͤhren; eines und das andere davon mit ihren 


eigenen Worten vorkragen, und mit einem Wort uns alle Mühe geben, daß unſere 
Erzehlung, ihrer Kuͤrze ungeachtet, nicht mangelhaft oder ungeſchickt ſey die großen 


Begebenheiten unſerer Tage daraus zu erkennen. Hernach aber verſichern wir auch 


unſere Leſer auf das theureſte, als es geſchehen kan; daß wit uns unſers wenigen 


Ortz für allzu gering achten; als daß wir uns die thoͤrichte Einbildung ſollten beyge⸗ 
hen laſſen, in den großen Streitigkeiten fo hoher und aller Ehrfurcht würdigen 
Machten einen Ausſpruch thun su koͤnnen. Wir werden uns ſorgfaͤltigſt hüten, einer 
für der andern nur mit einem Worte beysupflichten ; ſondern, wenn ihre Berichte von 
Sachen verſchieden ausfallen, fo werden wir den weſentlichen Inhalt des einen, 
ſowohl als des andern anführen, und es dem Lauf der Dinge uͤberlaſſen, den etwa 
ſich auſſernden Widerſpruch zu entſcheiden; bey welchen Geſinnungen wir uns von 
der Billigkeit unſerer Leſer nicht nur einer fernern guͤtigen Aufnahme unſerer Bemuͤ⸗ 
hungen; ſondern auch einer edelmuͤthigen Verzeihung aller der menschlichen und uns 
ſerer beſondern Schwachheit unvermeidlichen Verſehen zuverſichtlich getroͤſten. GOtt 
aber, der itzo dem Schwerdt beſohlen , daß es ſich auſmache und Leulſchland ſchlage; 
hingegen auch den Kriegen ſteuren kan in aller Welt, wenn es die Nathſchlaͤge feiner 
Weisheit und Gerechtigkeit mit ſich bringen; der wolle die Begebenheiten dieſer fon, 
derbaren Verhaͤngniſſe fo ordnen, daß die Ehre ſeines Namenz in denſelben ſichtbar 
und das Recht der guten Sache aller Welt kund; dabey aber auch ein dauerhafter 
und fiherer Friede dem ungluͤcklich zerruͤtteten Vaterland baldigſt wieder hergeftent, 
und in demſelben deſſen mit ſo vielen vergoſſenen Menſchendlüͤt theuer erworbene 
Verfaſſungen und Grundgeſetze aufs neue befeſtiget werden. 


Urſprung Nichts wäre billiger und natürlicher, als die Erzehlungen von dem gegenwäͤr⸗ 
det Kriegs tigen Kriege mit der Anzeige der erſten Urſache und Bewegungögruͤnde dazu anzufan⸗ 
nach Kay⸗ gen. Allein eben dieſes iſt der Gegenſtand des heftigſten Widerſpruchs zwiſchen bei⸗ 


ſerlichen 


den höhften Theilen. Der Kayſerliche Koͤnigliche Hof verſichert die Welt mit aller 
ſeiner Hoheit würdigen Ernſthaftigkeit, daß der Grund des ganzen denen 
eſens in dem unveraͤnderlichen Beſtreben des Königs. von Preuſſen 


nd Gewalt in Leulſchland aus zubreiten, und fi durch Eroberung anderer an feine 
Staaten angränzenden Sander zu vergrößern, einzig und allein anzutreffen fey , und 
alſo die Umſtürzung des ganzen Reichs Syſtemz umd deſſen innersten Rn 
zur unſtreitigen Abſicht und unſehlbaren Folge haben wurde. Koͤnigl. 


eine Macht 


Kies, _ 


x 


Von dem Krieg in Teutſchland, und Geſchichten des Kayſerl. Hofes ꝛc. 5 
' Königlich Preußiſcher Seits behauptet man mit einer angſtlichen Heftigkeit: der und Uren⸗ 


* 


Kapſerlich⸗Königlich lingariſche Hof fe) auf ſonſt nichts bedacht; alt das in vorigen ßiſchen 


Krieg verlohrne und durch die erfolgten Tractaten an Preuſſen abgetretene Schleſten Grund. 
wieder zu erobern, und dabey ſich eine unumſchraͤnkte Gewalt uber Leutſchland zu we, fagen. - 
gen zu bringen, bey welcher das proteſtantiſche Weſen in Teutſchland am erſten uͤber 
einen Hauffen geworfen werden ſolle. 8 | | 

In dieſen Geſinnungen beyder Höfe gegen einander und bey fo harten Beſchul⸗ 
digungen, welche in mehr als einer oſſentlichen Schrift an den Tag geleget worden; 
wird uns niemand zumuthen einen Ausſpruch zu thun. Ez iR auch ſolchez fuͤr die 
Geſchichte nicht noͤthig, und ſuͤr uns ganz unmoͤglich. Wer hat beyder Höfe Sinn 


erkannt, und wer 


non uns iſt ihr Rathgeber geweſen. So viel haben fie beiderſeitz 


der Welt von den Abſichten ihrer e eee a zu eröfnen geruhet: 


das übrige wird GOt 


t und die Zeit offenbar machen. 


Indem nun deide Höfe alſo gegen einander eingenommen waren: fo erhub ſich Anzeigen 
in verwichenem Sommer von Zeit zu Zeit ein Gerüchte, bald von Königlich Preußi⸗ dez Krieges 
Then, bald von Kayſerlich⸗ Königlichen Friegsruͤſtungen. Die Nachſehung auf unfre 
Erzehlungen von der letztverwichenen Meße, welche ſaͤmtlich bis auf den letzten Bo. 
gen abgedruckt waren, ehe man hier zu Lande ſehen konte, wo die Sachen hinaus 


wolten, wird dieſes in 


dem 1ſten und zten Haupttitul jedermann belehren. Die ho⸗ 


hen Theile find ſelbiges auch an ſich nicht in Abrede; nur darin beruhet der Unter⸗ 
Iſtchied, wer den Anfang gemacht habe? € | | 


Die Kayſerin 


Königin beſchwerte ſich zuerſt offentlich über Königliche K. K. Ciren- 


Preußische auſſepordentliche Kriegsxuͤſtungen und erließ dezwegen ein Eireular Res lar Reſcript 
ſeript an Ders Miniſter an auswärtigen Höfen; bereits unter dem 24. Julius, in vom 24ten 
welchem dieſe Beſorgniß Deutlich zu erkennen gegeben, und zugleich angezeigt ward, Jul. 1756. 
daß da Ihro Kayſerl. Königl. Majeſt. völlig benachrichtiget feyn, daß die Preußiſchen | 
Truppen ſich ſonderlich gegen Dero Staaten von Boͤhmen und Mähren zuſammen 
zu ziehen befehligt ſeyn „ bach Dieſelden nicht umhin konnten, nicht nur Dero 
geſamte in beiden Staaten verlegte Kriegsvoͤlker zu Roß und zu Fuß wuͤrk⸗ RE 
lich zuſammen ruͤcken; ſondern auch dieſelben durch Herbeyziehung anderer Regimen. 
ter verſtaͤrken, und mit allen Nothwendigkeiten A zu laſſen; um gegen alle 
unbermuthete, aber doch bey obigen gefährlihen Aeuſſerüngen zu beſürchtende An⸗ 
falle geſichert zu ſeyn; wobey ſie auch Dero Abscheu gegen alle dem Weſtphaͤliſchen 


Frieden entgegen lauffende Abſichten wider das Proteſtantiſche Weſen in Teutſchland 
nachdrücklich zu erkennen gaben. | | 
Ehe noch dieſe Ae 


lius hatte bereits der 


Klinggraͤf, auf außbru 


* 


uſſerungen Öffentlich kund geworden nemlich den ten Ju⸗ Preußiſche 
u Wien befindliche Königlich‘ Preuß iſche Miniſter, Herr don Aeußerun⸗ 
lichen Befehl ſeines Königs, bey dem Kayſerl. Obrit Hof und gen zu Wien 


Staats Canzlar Grafen von Kaunitz, um eine Audiem bey Ibro Kayſerlich Koni und Kay 


glichen Majeſtaͤt ſe 
etwa die Kayſerl. 


Anſuchung gethan; um, wie er ſich aͤuſſerte, anzufragen: ob ſerl.Koͤnigl. 
nigl. Kriegsanſtalten gegen feinen König gerichtet ſeyn ? Er Antwort. 


erhielt auch dieſe Audienz aide den 26ten Julius, und auf den an Ihro Majeſtaͤt 
n 


gethanen Vortrag die 


mündliche eigene Antwort der Kayſerin. »Die bedenklichen 


v Umſtände der allgemeinen Sache haben mich bewogen, die Maasreguln fir unum⸗ 


v gänglich nothwendig anzuſehen, welche ich zu meiner Sicherheit und zur Verthei⸗ 
„ digung meiner Nee mache / und die uͤbrigens zu keines Nachtheil, wer 
j Sr 5 | 


A 3 83 So 


v es auch ſeyn moge / a 


ielen. 


4 


TEE Haufe: e 1% 


Widerhol. So bald war dieſe Antwort nicht zu Berlin an elanget, als der König feinem 
tes Anſu⸗ Miniſter zu Wien einen neuen Befehl zuſandte, Um abermalige Audien; bey der 
chen dez Kayſerin anzuhalten, und auf eine nähere Antwort und Erläuterung zu dringen. 
Preußiſchen Auch dieſe Audienz ward demſelden, doch unter der Bedingung zugeſagt, daß er, 
Miniſters. nach der Sachen Wichtig⸗und Häckelichkeit, vorher fein Anbringen schriftlich überreichen 
müſte. Dieſe Bedingang ſchiene dem Heren Geſandten ſo bedenklich, daß er ſich dieſelbe 
nicht eher, als auf ausdrücklichen Befehl feines Herrn, den er darüber einholete, ges 
fallen ließ. Der Eroreſſe / den er deswegen nach Berlin abgefertigt hatte „ kam den 
19ten Auguſt nach Wien zurück, und den 20. uͤbergab der obbemeldte hochanſehnliche 
Herr Geſandte folgendes Memorial. 6.1755 . Mi. 
„Ter Endes benannte hat die Ehre, der Kayſerin Königin Maleſtät beyzubringen, 
5 daß der Koͤnig, fein Herr ihm eben den ausdrücklichen Befehl ertheilet, 
B folgendes Ihro Kayſerl. Mafeſtaͤt vorzuſtellen: nemlich | 
„ Daß es Sr. Majeſtaͤt dem Könige in Preufen ſehr lend ſeh, Ihro Kayſerl. 
Königl. Majeſtat nochmals beſchwerlich fallen zu muͤſſen; daß es aber, bey gegen« 
v waͤrtiger Beſchaffenheit deren Sachen, unvermeidlich waͤre; als deren Wichtigkeit 
a. eine deutlichere Antwort erforderte, als diejenige, ſo Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin 
9 iber 192 beſagter Preußiſchen Majeſtaͤt durch Endes unter ſchriebenen haͤtten 
zs ertheilen laſſen. N 27 N RE ae 
„ Daß weder die Staaten der Kauſerin Königin Majeſtät, noch diejenige von 
„ ihren Bundsgenoſſen mit irgend einem Überfall bedrohet wären wohl aber die 
„ Staaten Sr. Majeftat des Koͤnigs in Preuſſen. Dann dieſer Fuͤrſt, um Ihro 


„ Majeſtät der Kayſerin Königin nichts zu verhelen, könnte ſich nicht entdrechen 


„ Hoͤchſt⸗Deroſelben zu erkennen zu geben, wie er zuverläßig unterrichtet fey , daß 

„ Ihro Kayſerl. Königl. Majetät zu Anfang dieſez Jahrs eine Offeiiſio ⸗Alliam mit 

„ dem Rußiſchen Hofe wider Ihn geſchloſſen haͤtten in welcher feſtgeſtellet worden, 
„ daß beyde Kayſerl. Dajeftäten beſagten König unvermuthet überfallen wollten, und 
» War die Kapſerin von Rußland mit 120080. Mann, und der Kayſerin Koͤnigin 

„ Majeftät mit einem Kriegsheere von 80000. Mann. e BEE, 

„ Daß dieſer Entwurf, welcher zu Anfang des Maymonatz dieſes Jahrs hatte 

„ ausgeführet werden ſollen, bloß deswegen bis auf den kuͤnftigen Frühling ware 

„ aufgeſchoben worden, weil es den Rußiſchen Trouppen an Recrouten, ihrer Flotte 
» an Matroſen, und Finnland an Getrayd gemangelt hatte , um ſie zu ernaͤhren. 
5 „Daß, da nunmehr Se. Preußiſche Majeftät von allen Seiten her vernehmen, 
„ wie, der Kayſerin Königin Majejlat Dero vornehmſte Macht in Boͤhmen und 

» Mähren zuſammen ziehen; wie die Mengen ganz nahe an den Grenzen des gedach⸗ 

„ ten Kürfteng campirten, wie man Magazine errichtete, und einen anſehnlichen 

„ Vorrath von allerhand Kriegs ⸗ und Lebens⸗Erforderniſſen zuſammen brachte , wie 

4 „ man laͤngſt den Grenzen des benannten Fuͤrſtens Lordons von Huſaren und Cros⸗ 
„ ten ziehe, nicht anders, als ob derſelbe bereits mit der Kayferin Königin Maheſtt 

» in öffentlichen Kriege begriffen waͤre: So glaubte der König berechtiget zu ſevn, 

„ von Deroſelden eine förmliche und deutliche Erklärung zu fordern, welche in der 

„ Berfiherung zu beſtehen hätte, daß Ihro Majeftat die Kayſerin Königin auf keine 

N „ Art geſonnen, des Königs in Preuſſen Majeſtaͤt, weder in dieſem Jahr, noch in 
u dem folgenden feindlich anzugreifen. Rheine 1155 f 

„ Daß dieſem Fürſten hoͤchſt daran gelegen ſeye, zu wiſſen ob er mit der Kay⸗ 
u ferin Königin Majeſtaͤt Krieg oder Frieden habe? und daß er von beyden die 


14 


» Wahl dieſer Fuͤrſtin uͤberlieſe. f 
2 5 5 v Daß, 


) 


% Von dem Krieg in Teulſchland/ und Geſchichten des Kayſerl. Hofes ꝛc. 7 


„Daß, wann die Geſinnungen Ihro Kayſerl. Koͤnigl. Majeſtät rein wären; 


vanjetzo der Zeitpunet vorhanden ſey, ſelbige an den Tag zu legen; wenn man aber 


aim Gegentheil St. Preußiſchen Mafeſtät eine ungewiſſe und unſchlüßige Antwert 
vertheilen würde, ſo würde ſich der Kayſerin Königin Maßeſtät alle die Folgen bey⸗ 
„zumeſſen haben, welche dieſe Art des Stillſchweigens nach ſich ziehen wuͤrde; Und baß 
„Hoͤchſt⸗Dieſelben dadurch das gefährliche Vorhaben eingeſtehen wurden welches 
vumit Rußland wider beſagte Preußiſche Maſeſtat wäre beſchloſſen worden; und daß 
nendlich dieſer Furt den Himmel zum Zeugen anruſſe, wie er an dem Unglück 
vunſchuldig ſey, ſo daraus entſtehen moͤchte , | 
Dr „Endes unterzeichneter hat Befehl, hierüber eine geſchwinde, deutliche und aus⸗ 
v druͤckliche Antwort, und zwar ſchriiſtlich zu begehren, fo wie Ihro Kayſorl. Koͤnigl. 


„Majeſtäͤt ihm ſolches letzthin durch des Herrn Hof⸗ und Staats⸗Canzlers Strafen 


bon Kaunitz Rittberg Ecellenz haben verſprechen laſſen. 
Wien, den 20. Auguſti 1756. FPlingsroͤff. 


7 Dieſes erſte Memorial des Preußischen Geſandten war fü wenig nach dem Ge⸗ 
ſchmaͤck des Kayſerl. Koͤnigl. Hofes „ daß auch nachher, da die Sachen ſchon zum 


würklichen Bruch ausgeſchlagen waren „ Ihro Kayſerl- Koͤnigl. Mazeſt in einem 


unter dem aten September erlaſſenen Eircularreſeript, Dero hoͤchſtes Misſallen über 


dasſelbige offentlich zu erkennen gaben, und ſich wie Dero Worte lauten uͤber die 
unanſtaͤndigen harten und bedrohlichen Ausdruckungen deßſelden, und daß man Ihro 

gleichſam Befehls weiſe darin borſchreiben wolle wie ihre Antwort eingerichtet ſeyn 
muͤſſe, hoͤchlich beſchwerten. Indeſſen erſolgte darauf nachſtehende Antwort: 


„De Königs in Preuſſen Maſeſtaͤt waren ſchon eine Zeitlang mit allen Arten der K. K. Ant. 
„betraͤchtlichſten und den Öffentlichen Ruheſtand auf das heftigſte zu beunruhigen wort dar⸗ 


„ bermoͤgenden Kriegs⸗ Zubereitungen beſchaͤftiget, als ſelbiger Fürſt am 26, vorigen auf. 


„Monats für: gut beſunden, von der Kayſerin Königin Majeftät eine Erläuterung 
uber die Kriegs⸗Verfaſſungen zu begehren, welche in Allerhochſt Dero Staaten vor⸗ 


genommen worden, und zu welchen man ſich diesſeits nicht eher entſchloſſen, als nach⸗ 


ade des Koͤnigs in Preuſſen Majeſtaͤt damit den Anfang gemacht. | 
»Diefer Vorgang iſt in gan Europa bekannt. 


„Der Kayſerin Majeſtat hätten in Erwegung deſſen entüßriget ſeyn koͤnnen, 


„Erläuterungen über ſolche Gegenſtände zu geben, welche keiner benöthiget waren. 
»Dem ungeachtet aber haben Allethoͤchſt⸗Dieſelbe dem Herrn von Klinggraͤff in einer 
Ademſelben am 26. Juli ertheilten Audienz zu erkennen geben wollen: 

„Daß Alerhöcht Dielelde, bey den hedencklichen Umſtänden der allgemeinen Welt. 
v9 ſchaͤſten , es für noͤthig angeſehen haͤtten, iu denjenigen Maasnehmungen zu 
uyſchreiten, welche zu Hoͤchſt⸗Deroſelben Sicherheit und zur Vertheidigung Dero 


„Bunde genoſſen, keinesweges aber zum Nachtheil einer andern Macht, wer fle 


vquch immer ſeyn moͤge gereicheten. 


V Ibro Kahſerl. Koͤnigl. Maſeſtät haben ohne Zweifel dad Recht, die umſtaͤnde 
v der Zeit nach eigenem Gutdünken zu beurtheilen, und niemanden andern kommet es 
vnn, die Beſchaſfenheit der Gefahr zu beſtimien, welche Aberhöcht » Diefelben zu 


»heforgen haben. ek er FRY 
V »duffer. dem iſt Alerhoͤchſt⸗Dero erwehnte Erklärung fo deutlich , daß man ſich 
vnie vorgeſtellet, daß jenſeits eine Dunkelheit darin gefunden werden koͤnte. 

„Da der Kahſerin Majeftät die Achtung, welche hohe Maͤchte einander ſchul⸗ 


6 


„dig ſeynd, ſowohl zu erwarten, als zu beobachten gewohnt ſeynd; ſo haben bc N 
Er 15 > 


J 


Y 


— 
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»höhft: Diefelbe nicht anders, als mit der groͤſten Befremdung und gerechteſten Em⸗ 


vpfindlichkeit, den Inhalt des durch den Herrn von Klinggraͤff unterm 20. dieſes 


vüberreichten Memoirs vernehmen können. f 
„Der Grund und die Ausdrücke dieſes Memoirs find dergeſtalt beſchaffen, daß 
der Kayſerin Majeſtaͤt die Schranken der Ihro vorgeſetzten Maͤßigung zu u berſchreiten 


gezwungen waͤren, wann Sie den ganzen Inhalt deſſelben beantworten wollten. 


„Unterdeſſen wollten Aller hoͤchſt⸗Dieſelben „ daß man gleichwohl noch dem 
„Herrn von Klinggraff zur weiteren Antwort erflare; ö 
„Daß die Nachricht, welche man des Könige in Preuſſen Maſeſtaͤt, von einer 
»iwiſchen der Kayſerin Königin und der Ruß ſchen Kayſerin Mazeſtäten gegen Se. 
„hreußiſche Majeſtaͤt errichteten Dffenfivakianz, beygebracht, fo wie alle Umſtaͤnde, 
»und die in die ſem vorgegebenen Buͤndniß befindlich ſeyn follende Stipulstiones, poll⸗ 
„kommen falſch und erdichtet ſeyn, auch daß ein dergleichen Tractat gegen den Koͤnig 
vin Preuſſen nicht vorhanden ſey, noch jemals vorhanden geweſen. 
„Dieſe Erklaͤrung wird ganz Europa in den Stand ſetzen, zu beurtheilen, von 


vwelchem Werth und Eigenſchaft die traurigen Folgen ſeyn wurden, welche der Herr 


„pon Klinggräff in feinem Memoire ankündiget / auch einzuſehen machen, daß ſolche 
»auf keine Weiſe der Kayſerin Majeſtaͤt koͤnnen beygemeſſen werden. 75 
vdem Herrn von Klinggraͤff auf fein Memoire zu ant worten 

Wien, den 21. Auguſt 17 . 


Auch dieſe Antwort wolle dez Königs von Preuffen Maſeſtät nicht gnug fen, 
fondern es fertigten Dieselbe alſobald einen aber maligen Courier nach Wien, welcher 


dem Herrn von Klinggraͤf den Befehl brachte, bey der Kayſerin Königin M 


Zweites 
Memoire 
des Herrn 
von Kling⸗ 
graͤf. 


durch ein zweites Memorial auf eine ausdrückliche Erklaͤrung anzudringen , daß 


„Ind dieſes iſt es, was man, auf ausdrücklichen Befehl — Kayſerin Mapeſtat, 0 


Hoͤchſtdieſelbe Se. Majeſtaͤt den König weder in dieſem, noch in folgendem Jahr, feind⸗ 


lich anzugreifen gedaͤchten. Der Miniſter übergab alſo folgendes: 


„e Kayſerin Königin Majeſtaͤt werden ſich zu erinnern geruhen, daß der Haupt? 
» atticul des Memoixe, welches der Endes unterſchriebene, auf Befehl ſeines 
»Ronigs, den 20. vorigen Monats zu überreichen die Ehre gehabt, ein Begehren in 
vſich enthalte „ welches des Königs in Preuſen Maſeſtaͤt an der Kayſerin Königin 
»Majeftat gelangen laſſen zu koͤnnen, ſich herechtiget geglaudet, nemlich die Erthei⸗ 
»lung einer foͤrmlichen und deutlichen Erklarung / welche in der e beſtehe: 
„Daß der Kah ſer in Königin Mapeſtaͤt nicht geſonnen ſeyn, des Könige in preuſſen 
„Majeſtaͤt weder in dieſem, noch im folgenden Jahre anzugreiffen. 8 
N »lingeachtet der Kayſerin Koͤnigin Majeſtat in der dem Endes benannten un. 
„term 21. Auguſti auf kin Memoire zugeſtellten Antwort, dieſer verlangten Erklaͤ⸗ 


»tung nicht erwaͤhnet, und dadurch den König in Preuſſen nicht undeutlich vermer. e 


ken laſſen wie wenig Hoͤchſt⸗Dieſelben fuͤr dieſen Fuͤrſten gut geſinnet ſeyn; der⸗ 


„geſtalt daß ihm nichts mehr übrig bleibe, als die zu Seiner Sicherheit benoͤthigte 


„Maasreguln zu ergreiffen; ſo hat dem ungeachtet dieſer Fuͤrſt um fein auft ichtiges 


„Verlangen zu Erhaltung des Friedens und der gemein chaftlichen Ruhe zu erkennen 
»ju geben, ſich entſchloſſen, abermalen dem Endesdenannten Miniſter aufzutragen 
»nunmehro zum drittenmale von der Kayſerin Majeſt. die Verſicherung zu verlangen: 


„Daß Ibio Kayſerl. Königl. Majeflät nicht geſonnen ſeyn „ Se. Majejlät den 
vRönig in Preufſen weder in dieſem noch folgenden Jahr anzugreifen. 


— 
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Von dem Krieg in Teutſchland, und Geſchichten des Kayſerl. Hofes ꝛc. 9 


„Der Endes unterſchrisbene hat von dem Koͤnig feinem Herrn eudruͤcklichen 
„Befehl, der Kayſerin Majeſtaͤt zu erklaͤten, daß derſelbe, ſobald Allerhoͤchſt⸗Dieſel⸗ 
Aden die verlangte deutliche und ausdrückliche Verſicherung würden von ſich gegeben 
„haben , alſogleich feine Truppen zurück ziehen, und alles in den gehoͤrigen Stand 
wieder ſetzen wurde. 7 + an 

„Der Endes benannte Miniſter erwartet demnach von der Kayſerin Koͤnigin 
oMajejtät eine nach denen oben vorgeſchriebenen Worten eingerichtete Antwort. 
g ien, den 2. September 1756. 


„Nach einem ſo offenbaren Angrif, wurde alſo bon keiner andern Antwort dle 
Frage mehr ſeyn konnen, als von derjenigen, welche Ihro Mafeflät für gut defin⸗ 
oben möchten, iu ſeiner Zeit auf gedachte Manifeſt zu ertheilen, indem diejenige, 
welche Sie dem Herrn Klinggeaͤf zustellen leſſen, alles in ſich enthielte, was ohne 
„Verletzung Ihro Agerhöͤchſten Würde erkläret werden koͤnnen; ba der Vorſchlag, 
vdie dis dahin fortheſtehende feierlichen Friedensſchlüſſe in einen Waffenſtiuſtand zu 
Bberwandelen, natürlicher Weiße keiner Erklarung faͤhig iſt. Den > 

„Dieſes hat man auf Allerhochſten Befehl dem Herrn von Klinggraͤf in Ant⸗ 
vwort zu ertheilen. 5 925 1 
Wien, den sten September 1796. 


Pichts in der Welt war unvermutheter, als der Einfal des Königs in Sachſen. Einfall der 


Man hatte nunmehr faſt . Monate in Sorgen geſtanden, daß ſich abermals ein Preuſſen in 
unglücklicher Zwist zwiſchen dem König von Preuſen und der Kayſerin Koͤnigin erh Sachſen. 


den wurde und diejenigen,fo von den Unterhandlungen die im August zu Wien vorgingen, 
benachrichtiget waren, vermutheten fait, daß eine Preußiſche Armee durch Schleſten 
eatweder nach Mähren oder nach Böhmen anrufen würde. Die Zuſammenziehung 
der Preußiſchen Truppen im Halberſtaͤdtiſchen bey Hornburg beredete viele, als wolle 


ber Sachſen, die alles überſtroͤmet, und da zuſammen fleußt, wo das Land am 
kieſſten liegt. Der Konig von Pohlen hatte fo wenig an eine Preußiſche Unternehe 
mung, zumal bey herannahendem Spatjahre, gedacht, daß bereits ein Theil der Ko⸗ 
niglichen Bagage nach Pohlen abgegangen war, woſelbſt Se. Maſeſt. einen Reichs⸗ 
tag ausgeſchrieden hatten, und eheſtens in Perſon erscheinen worten. Zwar hatte 
man in einigen offentlichen Zeitungen zu vernehmen, daß ſich die Saͤchſiſchen Trup⸗ 


ben gegen Böhmen zu zuſammen ziehen würden und einige Nachrichten wolten gar 


glauben machen, als ob es die bisher in Engliſchem Sold geſtandene Truppen wären, 
die etwa nach Hannover zu marſchiren wurden; denn daß Sachſen etwas unternehmen 
wolle, daran fonte kein Meuſch gedenken, weil die Königlichen Chur fürſtl. Trupken 

Oſtermeſſe 1757, 88 enft 


10 TE; Erſter Haupttitul. 


Declara⸗ 


erſt vor kurzer Zeit um ein anſehnliches waren vermindert worden. Allein dieſem 


tion des Auſſerlichen Anſchein gaͤnzlich entgegen, that auf einmal der Herr von Malzahn, 


Preußiſchen 
Miniſters 
zu Dresden. 


Königl. preußiſcher Miniſter zu Dresden, dem Könige von Bohlen folgenden Vortegg: 
»Es hatte das üble Verfahten und die gefaͤhrlichen Abſichten, des Wiener Hoss den 
„Koͤnig feinen Herrn in die Noth wendigkeit geſetzt, einen Entſchiuß zu fallen, deſſen 
ver gerne wäre uͤberhoben geweſen. Dieſes Verfahren noͤthigte ihn nemlich feine 
„Armee in Sachſen einruͤcken zu laſſen um in Boͤhmen vorzudringen. Er wuͤrde. 
yſeine Truppen eine genaue Kriegszucht beobachten, und des geſamten Landes, nach 


Haller Möglichkeit, ſchonen laſſen; vor allen Dingen würde man alle moͤgliche Achtung 


„bor das König. Haus zu bezeugen nicht ermangeln. Da man ſich aber desjenigen 
vekinnere was in den Jahren 1744. und 48, vorgegangen ; ſo wuͤrde man dem 
„Konig nicht verargen konnen, daß er ſolche Maasreguln ergriffen, welche ihn vor 
»felbigem Fall ſicher ſetzen konnten. Ubrigens wünſche Se. Majeſtaͤt nichts fehnlis 
cher, als die baldige Wiederherſtellung des Friedens, und Den Augenblick zu ſehen, 
„da fie Se. Pohlniſche Majeſtaͤt in den ruhigen Beſitz ihrer Staaten auf welche 


vyſie ohnehin keine Anforderung hatten, und die alle ihnen etwa zuſtoſſende Ungemaͤch⸗ 


Pohlniſche 
und Cbur⸗ 
Saͤchſiſche 
Antwort 
darauf. 


„lichfeiten einzig und allein dem Wieneriſchen Hof beyzumeſſen haͤtten, wieder her⸗ 
yſtellen koͤnnten. „ 25 N u A > \ U a 
„So groß, wie leicht zu erachten, die Befluriung: zu Dresden über dieſen Vor⸗ 
utrag geweſen, ſo ſehr eilte man, ich auf denſelben WW erklaren, und die Antwort fiel 
ungefehr dahin aus. » Daß, da Se. Pohlniſche Majeftät nichts ſehnlicher wuͤnſchten 
»alß Ruhe und Friede wie überall, alſo besonders im teutſchem Reich herrſchen zu. 
„ſehen, Dieſelbe mit hoͤchſter Bedaurung vernehmen mäflen ı daß ſich zwiſchen Sr. 
„Preußiſchen und Ihro Kayferl. Königl. Maſeſtäten von ungarn und Böhmen ſolche 
„Zwiſtigkeiten erhoben, welche dahin ausſchluͤgen, daß die Truppen von Preuſſen in 
„Boöhien einfallen wolten. Se. Majeftat würden indeſſen, auf Nachſuchung Sr. 
„Preuß iſchen Majeftat, den bloßen und unſchädlichen Durchzug nicht verſagen, und 
„nahmen daher die Erklarung Sr. Preußiſchen Majeftat, daß nemlich Dero Truppen 
neine genaue Kriegkzucht beobachten ſolten, ganz gerne an; daß aber zu dieſem Zweck 


Vu gelangen, die Nothwendigkeit und gute Ordnung erfordere, daß Se. Preußiſche 


„Majeſtat zu erkennen gaben, wenn und wo auch in welcher Anzahl dieſe Truppen 
„marſchiren würden, damit man Commifſarien mit behoͤriger Vollmacht abschicken 
„könne, um die Marſchroute der Truppen einzurichten daß Se. Majeſtaͤt ſich daben 
»porbehielten und von Sr. Preußiſchen Mapeſtät als einem guten, Freund und Nach. 
„bar, berſprächen, daß fie nicht nur auf den betrüͤbten Juſtaav des Landes und deſſen 
„Einwohner, welchen der Abgang an Vorrath und die ſchlechte Erndte dieſes Jahres 
„perurſachet habe, eine Rückſicht nehmen; ſondern auch alles, was man den Trup⸗ 
„pen an Lebensmitteln, Fütterung für die pferde, Zugvieh und dergleichen 5 
„würde, daar bezahlen und die Truppen fo wen; g als möglich Halt machen oder ſtill⸗ 
soliegen laſſen würden „ ec. 8 1 
„Se. Pohlniſche Mafeftat hätten übrigens nicht anders, als mit aͤuſſerſter Be 


„fremduüng, das zenige vernehmen können, was Se. Preußiſche Majeſtaͤt Hero Erklä⸗ 


„rung angefügt hatten, daß ſie in Nuüͤckſucht auf das, was 1744 vorgefallen, Dero 
„Sicherheit zu nehmen genoͤthigt ſeyn, um nicht noch einmal in ſelbige Umſtaͤnde u 
»gerathen. Der Unterſchied des Zuſtandes der Sachen ſey augenſcheinlich. Se Maſe⸗ 
„flät hätten alle erfinnlihe Gründe vor ſich, ſtandhaftig und zuderſichtlich auf dem 
„Dresdner Tractat zu beſtehen, und hatten fi) auch, deſſen Inhalt gemäß, auſſerſt 
vbeeifert, die Freund und guze Nachbarschaft forgfaltigft zu unterhalten. a 


7 


A 


’ 


„ Grundſetzen zufolge und Berinöge der dem Herrn von Malkahn vielfältig, ja noch 
vheute, wiederholten Erklaͤrungen machten ſich Se. Majeſtaͤt Rechnung, daß Se. preu⸗ 
Bil Majeſtaͤt glauben würden, daß fie an dem Misverſtaͤndnis Sr. Preuß iſch⸗ und 


Von dem Krieg in Teutfhland und Gefehichten des Rayferl. Hofes ze. r 


K. Ko 
vſicherungen fönten Se. Preußſſche Mapſeſtat völlig beruhigen, und Dieſelben bewe⸗ 
gen, nichts wider die Staaten und Intertharen Sr. Vohlnif. Mapeſtaͤt vorzuneh⸗ 
umen, noch etwas den Freiheiten der Stande des Reichs widriges zu beginnen, und alſo 
„Se. Majeftdt zu noͤchigen, zu dem geſamten Reich und den Gewaͤhrleiſtern der al. 
»geineinen ſowohl als beſondern Friedensſchluͤße ihre Zuflucht zu nehmen. „ 


nigl. Mapeſtäten nicht den mindeſten Antheil nehmen wuͤrden. Dieſe Ders 


5 


Allein alles dieſes waren uͤberfluͤßige Beſorgniße. Der Koͤnig von Preuſſen Ei 


bezeugte bald darauf, verſicherte Nachricht zu haben, daß Sachſen Vorhabens gemefen ſu 


nſchlieſ. 


ng der 


fe. die Preußische Armee zwar ungehindert nach Böhmen fortziehen zu laſſen, als Saͤchſtſchen 


dann aber derſelben entweder in den Nuͤcken zu fallen, oder in die entbloͤßten Bran⸗ 
denburgiſchen Staaten einzubrechen, und alſo den Preußiſchen Maasreguln die groſte 
Hinderung zu machen. Dieſer Voraußsſetzung zufolge, ruckte die Preußziſche Armee in 
Dreien unterſchiedenen Corps den 29ten Auguſt in Sachſen ein; ohne die obange⸗ 

führte Antwort des Koͤnigs von Pohlen abzuwarten. Die eine Colonne kam über 
Magdeburg und Halle unter Commando des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig; 


die andere, unter Commando des Königs in Preuſſen ſelbſt, ruckte uͤber Wittenberg 


And Torgau an, und die dritte unter Anführung des Prinzen von Braunſchweig Be⸗ 
‚dern fiel von der Seite von Frankfurt an der Oder durch die Niederlauſitz ein und 
alle drey traffen auf einen Tag vor dem Saͤchſtſchen Lager. hen Pirna zuſammen; als wohin 
ſich alles, was pon Saͤchſiſchen Truppen in Sachſen war in ein feſt verſchanztes 
Lager, bey erhaltener-enfer Nachricht des Preußiihen Einfalls, auf Befehl des Königs 
von Pohlen zuſammen gezogen hatte. Ganz Sachſen ward mit Schrecken und Angſt 
- überfallen ; als die Preußiſchen Hufaren ſich vor den Thoren ſeiner meiſt unhaltbaren 
‚ Stabte einkanden, ſich dieſelben eröfnen ließen, oder ſelbſt auſſchmiſſen; alles beſetz⸗ 
ten und mit einem Wort ſolche Anſtalten verfügten, die dem Einbruch feindlicher 
Heere ganz ahnlich ſahen. Der König ſeloſt ſahe ſich auf einmal in ſeiner Refidenz 
zu Dresden um und um mit Preuß iſchen Truppen umgeden, und nichts anders vor 
ſſcch, als ſich an die Spitze feiner Truppen zu Pirna zu ſtellen, zumal als die durch 
den Engliſchen Abgeſandten Mylord Stermont geſchehene Neutralitaͤts⸗Propoſttis⸗ 
nen nicht das geringſte Gehör bey dem Koͤnig von Preuſſen finden wolten. 


bein, Der Konig von Pohlen konte bey dieſen umſtänden nichts anders thun, als mit 
ſeinen 1 7 Trurpen auziuruͤcken um ſich nach Böhmen zu ziehen, und ſich mit 
der Kayſerlich Koͤniglichen Armee daſelbſt zu vereinigen. Sobald alſo die Saͤchſiſche 
Armee beyſammen war; ſo ſetzte ſich Auguſt der zte u Pferde, und wolte mit der⸗ 
ſelben aufbrechen. Allein die geſamte Generalität ſtelte Sr. Majeſtät die Unmoͤg⸗ 
lichkeit vor, mit der Armee fort zu kommen, indem man die Preußiſchen Hufaren 
ſchon wuͤrklich auf allen Seiten herum ſchwärmen fähe; und ein ſtarkes Korpd preuſ⸗ 
ben über ehemnitz im Anzug ware. Wann man alſo auch Artillerie und Bag gge im 
Stich laſſen wolle; fo könne ſich die Armee doch nicht in Marſch ſetzen; weil auch 


bereits auf der andern Saite der Elbe ein Preußiſches Corps ſtehe; weiches den Sach⸗ 
ſen vorkommen, ihnen in die Flanken fallen ſelbige Regimenter weiß uͤber einen Haufen 
werfen koͤnne, ehe fie im Stand wären ſich mit den Kayſerlichen zu vereinigen. Der 
Konig wolte ſich Anfangs auch dieſen Vorſtelungen nicht fügen : als er aber den Ing 

der Preuſſen mit eigenen Augen ſah : fo 3 er endlich denſelten; id 
* 5 0 2 


Armee bet 
Pirna. 
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das Lager bey Pirna nach aller Moͤglichkeit zu verſchanzen, und erklärte ſich auf 


dieſer Stelle zu leben und zu ſterben, wenn die Preuſſen das Lager angreiſſen 


ſolten. 1 1 Dig / 
Nudzug Gleich bey dem Eintrit in Sachſen kam auch das Preußiſche Manifeſt gegen die 
aus dem Fayſerin zum Votſchein und eine Declaration der Berdegungsurſachen welche Se. 
Freußiſchen Preußiſche Mqpeſtät deranlaſſet, mit ihrer Armee in die Erblande des Königs von 
Kriegs“ Fohlen und Churfürſten von Sachſen einzuruͤcken. Diele letztere iſt, ihrem weſentli⸗ 
Manlifoſt. chen Inhalt nach, der Erklärung ähnlich, welche der Herr von Malzahn dem König 
don Fohlen gethan, und die wir vorhin angeführet; daher wir ſelbige auch hier uͤber⸗ 
| gehen, aber die erſtere kedarf einer nähern Erwehnung., weil fie ein weſentliches 
Stud zu dieſer ganzen Geſchichte ausmacht. Sie führet den Titul: Ursachen welche 
„Se. Königl. Majſeſcaͤt in Preuſſen bewogen fi) wider die Abſichten des Wienerie 
yſchen Hofes zu ſetzen, und deren Yubführung vorzukommen⸗ Berlin 1756. Gleich 
vim Anfang wird der Kapſerin Königin Drajeftät beſchuldiget, daß fie den Dredüner 
„Frieden vielfältig gebrochen, und unter andern, dem 8. Aktickul desſelben entgegen, 
vhereits 1753. angefangen habe , einen erhäheten Japoſ von o. ore Cent auf ge⸗ 
vſamte in den Koͤnigl. Schleſiſchen Landen fabrieirte Waaren zu legen. Aller Preußi⸗ 
chen Vorſtellungen ungeachtet, ſey dieſe Auflage, devorab nach den mit Frankreich 
juͤngſthin genommenen Verbindungen, auf 60. pro Eent dermehret worden. Doch, 
ssheißt es, dieſes ſeyn Kleinigkeiten gegen das, was man ſonſt gegen den Kayſerl. Ro» 
vniglichen Hof anzufuͤhren habe. Das itzige neue Oeſterreichiſche Haus habe, fo bald 
ves bie Kayſerwürde wieder erhalten, auch die herrſchfüchtigen Projecte wieder herfür 
sogefuchet , welche ehemals Ferdinand der II. ausgeführt haͤtte, wenn derſelbe nicht 
„von dem damals lebenden weiſen ftanzöfiichen Meinifier dem Lardinal Richelieu und 
„dem großen Koͤnig Guftad Adolph von Schweden ware abgehalten worden; nemlich 
vdas Joch den Fürſten des teutſchen Reicht, durch Beraubung der von ihnen durch ſo 
spiel But und Blut erworbenen iheuerſten Freiheiten zw. uͤder den Hals zu werfen, 
peine Oberherrſchaft im Reich einzuführen , und die proteftantifche Religion dafelbft 
vu unterdrücken. Bey dieſem Nor haben hätte Oeſterreich einen dreyfachen Wider⸗ 
s:ftand vermuthet, nemlich von Frankreich, von Preuſſen und von der Ottomanm⸗ 
uſchen Pforte. Segen des Königs von Preuſſen Majeftät habe man feine Hauptbat⸗ 
vierien zu richten dienlich erachtet, in der Hofnung , daß durch den Praͤtert als 


Agehe das wieneriſche Project auf nichts als die Wirdekeroderung von Schleſten, das 


publicum irre gemacht und die andern Deſſeins deſtoweniger errathen werden wuͤr 
sspen. Zu dem Ende habe man Preuſſen mit Rußland zu uͤberwerfen; und denn mit 
ssher Kaͤhſerin von Rußland einen Tractat wider die Ottomanniſche Pforte iu ſchlie⸗ 
uſen geſucht. Beyde Prozecte feyn dem Kayſerl. Koͤnigl. Hof gelungen, der Tractat 
ugegen die Pforte ſey zu Stande gekommen und Rußland habe man durch Verleum⸗ 
udungen und gehäßige Inſit uatlonen dahin gebracht, daß ein Misverſtaͤndniß ent⸗ 
»ftanden , benderfeitige Miniſter abgeruſſen, und alſo dem Kayſerl. deſto freiere 
„Hände gelaſſen worden, den Rußiſchen Hof nicht nur zu hintergehen; ſondern auch 
sspahis zu bewegen, aller hand kriegerische Anflalten auf, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Gren 
bien vorzunehmen; in der Hofnung, daß ſich ein unglücklicher Zufall darbieten foler 
ssder Gelegenheit geben könne, dende Machten in in einen offenbaren Krieg zu verwi⸗ 

ckeln. Ez ſey dieſes der vornehmſte Wunſch dez Wieneriſchen Hofes geweſen, ob es 
sogleich nicht ſcheine, daß er Vorhabens geweſen, an folsjen Krieg directe Theil zu 
snehmen „ ſondern nur als huͤlfleiſtende Puiſſance zu erſcheinen. Ez ſey aber Diefe 
Seb licht des Wiener Hofs Dusch das von dem König von Preussen gehaltene 55 

| » 
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Hund abgemeſſene Betragen, um alle Gelegenheit aufferff zu vermeiden, ſich mit dem 
„Rußiſch⸗Kayſerl. Hof auf einige Weiſe zu committiren; vereitelt worden. 99 
In folder Stellung habe ſich der König befunden, als der Amerieaniſche Krieg 
„wiſchen Frankreich und Engeland ausgebrochen, und Europa zu bedrohen ange⸗ 
„fangen habe. Bey dieſer Gelegenheit hätte der Wiener Hof gern ein algemeines 
»Rriegäfeuer aufgehen ſehen, um feine Deſſeins ausſuͤhren zu koͤnnen. Es haͤtten 
„daher die großen Machten mit ihrem eigenen Intereſſe beſchaͤftiget ſeyn müͤſſen, Dar 
mit der Kayſerl. Hof ſeine Abſichten zu glücklichem Ende bringen können. | 
. u London habe man Diefe Gedenfungsart nicht gewuſt. Der König von 
„Grosbritannien habe bey feinem Krieg gegen Frankreich den Succurs der Kayſerin 
»geiuhf , und ſich Hoffnung gemacht „ benjelben von der Redlichkeit und Dank⸗ 
barkeit der Kayſerin zu erhalten; da er ſeine Schaͤtze und Armeen, das wahre In⸗ 
»tereffe feiner Koͤnigreiche und feldft feine höͤchſte Perſon auf die Spitze gefteht, um 
»bie Kapſerin in die Erbschaft ihrer Vater herzustellen. Zu gröfter Exſtaunung Sr⸗ 
„Britanniſchen Majeſtät habe aber die Kahſerin allen Succürs an Engelland abge⸗ 
»jhlagen, wann der König nicht erklart haben würde, den heimlichen und einer Corte 
„ſpiration ähnlichen Verbindungen wider den König von Preuſſen beyzutreten. Des 
„Konig von Großbritannien habe alle dergleichen Vorschläge Serworfen , und von 

„Stund an ſich an den Koͤnig von Preuſſen gewendet, mit dem er ohnehin durch die 
„Bande der Blutsfreundſchaft verknüpft ſey; und um das Teulſchland bedrohende 
Ailugewetter abzuhalten, hätten beyde Prinzen dir zu London unterzeichnete Neutra⸗ 

vlitaͤts Convention geſchloſſen. | & 

„Die Ruhe von Teutichland- habe den Abſichten des Wiener Hofs alzufehr im 

„Weg geſtanden, daß er nicht ages anwenden ſollen, um dieſelbe zu unterbrechen. 

1 Man habe alſo zu Petersburg feine Bemühungen verdoppelt, den Rußiſchen Hof 

„zum Entwurf eines auf Zertheilung der Preußischen Staaten und Lande abzielenden 


„Dieſes habe aber dem Wiener Hof nicht gnug geſchienen. Man habe auc 
Frankreich auf feine Seite zu bringen geſucht, und darum habe man einen Allianz⸗ 


855 »Tractat mit dieſer Krone zu ſchließen geſucht, und würklich geſchloſſen; wie wohl 


man ſich Preußiſcher Seits feftiglich überzeugt halte, daß Frankreich bey dieſer Vek⸗ 
bindung mit dem Wiener Hof in nichts entrirt ſeyn würde was feinen Intereſſe 


Bey fo pielen Bewegungen der Kayſerin ganz Europa gegen den König von 

»Dreuffen aufzubringen ; deſfen innoeenteſten Actionen den heßlichſten Anſtrich zu 
geben; fo viele Machten, als nur moglich, einzuſchlaͤfern, zu gewinnen und auf 
vihre Seite zu bringen: bey dem Anſchein, daß wider den Konig einige Offenſiv⸗ 
„Maasreguln getroffen worden, und da die deutlichſten Kriegsrüͤſtungen in Boͤhmen 
und Mähren gemacht, auch eine „Armee von mehr als 80000, Mann zuſammen 
Mai worden; während daß Königl. Preußiſcher Seits nicht ein Mann aus ſei⸗ 
„nen Quartieren gerücket; hätten: Se Ireußiſche Maßeſtaͤt vor unumgaͤnglich noth⸗ 


wendig geachtet, das bisherige Stil chweigen zu brechen und bey dem Wiener Hof 
»felöft amufragen, ob vorbeſagte Zurüſtung auf Se. Preußiſche Majeſtät, oder wo fie 
Aſonſt hingeztelt wäre. Man habe aber dem Preußiſchen Miniſter eine fo unvoll⸗ 
»fommene Antwort gegeben, daß ſich der Konig nicht daben beruhigen konnen. Sie 
"hatten alſo Dero Minifter eine abermalig und endlich zte Anfrage befohlen: ſeym 
aber jedes mal ſy abgewieſen worden, daß fie 1 27 den Schluß machen müßen, daß 
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24 0a. “ Erſter Haupttituuu. 


adie dem Wieneriſchen Hofe beygemeſſene Adſichten mehr als zu gewiß und folglich 


Bhoͤchſt nothwendig ſey, deſſen Abſichten vorzukommen » - _ - 5 
Alsdenn wird aus den bisher angefuhrten Umſtänden geſchloſſen, daß die Kayſe⸗ 
rin würklich auf den Uberfall des Koͤnigs bedacht geweſen, dazu alle Anſtalten gemacht; 
ſich wegen ihrer Abſichten nicht deutlich erklaͤren wollen, und folglich der angreiſſe de 
Theil ſeyn, ob gleich Se. Preußiſche Mapeſtaͤt die erſten Feindſeligkeiten ausgeübt 
hätten und zuerſt mit ihrer Arimes ſich entgegen geſtelt hätten. Zuletzt folgt die Er⸗ 
»Märung, daß Se. Preußiſche⸗ Majeftät den Entſchluß gefaßt, ſich der ihrem sielgelieb⸗ 
ten Vaterland von. deſſen Feinden zubereiteten Gefahr nach allen ihren Kräften zu 


»widerfegen , und den unglücklichen Folgen eines fo gehaͤßigen Anſchlags zuvor zu 


„kommen. Sie erklärten hiermit, vor der ganzen Welt, daß ſie bereit ſeyn, eher fh 


und ihre Lande aüfsuopfern , als die Freiheiten und Praͤrogativen ihrer wehrteſten 
„Mitſtände zu Grunde gerichtet zu ſehen. Sie nahmen GOtt zum Zeugen, daß, 
„nachdem fie alle nur erſinnliche Mittel, damit das ihren eigenen Staaten, wie nicht 
„weniger dem ganzen teutſchen Reiche, androhende Ungewitter abgewendet, und beide 
vor dem Übel eines Krieges bewahret bleiben mögen; vergeblich angewandt, nach⸗ 
dem die von Ihro zu einer balbigen Coneiliation geſchehene freündſchaftliche Vor⸗ 
»fteilungen ftuchkloß abgelaufen, und Sie varunter alles erſchöpft, a ſelbſt der Kaß⸗ 
yſerin Königin Majeſtät freiem Willen üͤberlaſſen, den Krieg oder Frieden u erwaͤh⸗ 


„len, Sie endlich genoͤthiget worden, die Waffen zu ergreiffen, um eine wider ihre 


＋ 


vſchehen müͤſſen, weil jene in den Fallen, wo es auf Vertheidigung der Ehre / und 
e des Vaterlandes und der Krone ankommt, eine Tugend zu ſeyn 
vaufhoͤre. „ ee Re N „ 

Diies iſt die merkwürdige Schrift , durch welche ber König von Preuſſen die 
Gerechligkeit feiner Waffen und dermaln ergriffenen Maasreguln der ganzen Welt 
anzupteifen geſuchet. Wir haben ihren hauptſächlichſten Inhalt zuſammen gefaßt; 
aber viele harte Ausdrückungen weggelaſſen; weil es für uns zu e iſt 
alles nachzureden, was ſich die Großen der Welt einander vorwerfen wollen. Wir 
haben aber auch manche ſchwere Beſchuldigung und flarfen Ausdruck deydehalten, 
damit unſere Leſer, welche dieſe Schriften nicht ſelbſt zu Geſichte bekommen, den Geiſt 
und die Gedenkungsart, ſo darin herrſchet, kennen lernen, und ſich davon eine Vor⸗ 
ſtellung machen moͤgen. ö 


Verfahren Die indeſſen in Sachſen eingefallene Armee fing ſogleich an ſtarke Lieferungen ſuͤr 


der Preußi⸗die Truppen auszuſchreiben; ſich der Koͤniglich Churfuͤrſtlichen Zoͤlle und geſamten 
ſchen Ar⸗ Einnahme zu bemachtigen, und allen Einwohnern zu befehlen, an niemand anders, 
meen in als den König von Preuſſen, von den eingehenden Geldern etwas autzuzahlen. Det 
Sachſen. König ernannte auch ſogleich ein General⸗Feld⸗Kriegs Oirectorium, welches zu Torgau 
nieder geſetzt ward, und die Einkuͤnfte des ganzen, Landes einnehmen, und berechnen 
ſolte. Dieſes lies auch bereits unter dem 141en September ein Proclama durch ganz 
Sachſen ergehen, daß die Einneh mer der Generalund Landaceiſe, der Land⸗und Trank, 
wie auch Quatember⸗Pfenning, Kopf, und Vermoͤgenſteuer ingleichen alle Pachter , 
Verwalter und Rentanten der Amts⸗Forſt⸗Salz⸗Geleits⸗ Poſt⸗Fehr⸗Bruͤck⸗Geld⸗ 


— 4 


Bergwerks und aller andern⸗Gefaͤlle, ohne Unterſcheid und Ausnahme, fo fort nach 


Bekanntmachung erwehnten Proclama, die vorhandenen Caßenbeſtaͤnde ſogleich getreu⸗ 
dich, auf ihre Pflicht, dem Koͤnigl. Preußischen Feld⸗Kriegs-Directorio in Torgau Ans 
zeigen und ſolche / bey unausbleiblicher Straffe doppelter Erſtattung / auch wle 


„Krone und Lande angeſponnene Zuſammenverſchwoͤrung zu zerſtreuen. Wenn ſie 
bor dieſesmal von der Ihro beywohnenden Maͤßigung abwichen: ſo habe ſolches ge⸗ 
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and dem Befinden 0 n e la r fogleich daar abliefern, und künftig 
Monate unausbleiblich, mit Beyfügung der gewohnlichen Extracte, fo fort nach Ai 
lauf deſſelben, jedesmal daar einſenden; an Niemanden, wer ez auch ſey, ohne allein 
an den Koͤnigl. Preuß ichen Nentanten, gegen Quittung oder Aßignation des General⸗ 
Kriegs, Directerii, etwas bezahlen, auch von nun an von Niemanden, als nur allein 
bon mehrgedachtem Kriegs, Dixectorio, annehmen folten. »Wie nun, ſo fuhr das 
vProclama fort, Sr. Konigl. Maſeſtat alergnaͤdigſ e Intention dahin gehet, daß in 
»den ſämtlichen Ehurſaͤchſiſchen Landen, als welche declarirter maſſen nur in Schutz 
»und Vet wahrung genommen werden, der Kriegsumſtaͤnde halber, kein Menſch mie 
neuen Abgaben beleget oder beſchweret werde; in den Städten und auf dem Land 
Lein eder feine Nahrung und Gewerbe in Ruhe und Frieden ungehindert treiben; 
Hessen und Jahrmärkte ihren unveraͤnderlichen Fortgang behalten können und ſol⸗ 

len; zu welchem Ende den auswärtigen Commereianten „ welche Die Leipziger und 
Naumburger Meſſen, ingleichen die Jahrmärkte in ven Churſaͤch ſiſchen Städten zu 
vbeſuchen pflegen, zugleich bekannt gemacht wird, daß hierzu ſicheres Geleit gegeben 
„werde, und ſolchergeſtalt jeder man im Stand bleibet, die ihm obliegende Pflichten 
„und Gaben richtig und promt abiuführen ; als wird ein jeglicher hierunter zu ſeiner 
»Schulbigkeit ernſtlich und nachdrücklich angewieſen, und werden die Saͤumigen 
vſſch ſelbſt beyzumeſſen haben, wenn die Schärfe gegen fie gebraucht werden muß. 
»Wobey Namens Sr. Koͤnigl,. Majekät in Preufſen allen und jeden, wes Standes 


»jie ſeyn, bey unausbleiblicher allerſchwerſten Strafe, atze Correſpondenz mit den 


2 einden hoͤchſtgedachter Sr. Konigl. Majeſtaͤt und allen denzenigen, welche mit 
„ Dero Feinden die geringſte Connexion haben, auf das. allerernſtlichſte verboten wird. 
Die Verſügungen des Königs gingen darauf noch weiter; das Churſachſiſche 
Eabinets» Ministerium ward auſſer Aetivitaͤt geſetzt; die Zeug: und Vorrathshaͤußer 
wurden ausgeleeret, und die Canonen und Morſer, mit einem Wort, alles was drin⸗ 
nen war, auf großen Slöffen und Schiffen nach Magdeburg geſchickt. Die Stadt 
Torgau an der Elbe ward zu einer haltbaren Feſtung eingerichtet; das Landvolk zur 
Schanzarbeit dazu aufgeboten, die alten ulld schadhaften Fortificationen von 
Wittenberg niedergeriſſen und alles gethan was der Konig von Preuſſen feinen Ab⸗ 
(chten gemäß fand, und Sachſen auſſer Stand ſetzen konte, Sr. Maj in dieſem 
Krieg den geringſten Schaden zuzuſuͤgen. n i 
Bey ſolchen Lmftänden rief die in Dresden gebliebene Koͤnigin von Pohlen die 
auslaͤndiſchen Miniſtros ſaͤmtlich den ı4ten September zu ſich, und that denſelben 
folgenden Vortrag. '» Kleine Herren! Die gegenwartigen Umſtande nöthigen 
vmich, Ihnen zu erkennen zu geben; daß S⸗ Preußiſche Majeſtaͤt, ehe fie noch in 
Sachen eingeruͤckt, dem Konig, meinem Gemahl, die allerſtaͤrkſte Ver ſicherung einer 
vunberbrüchlichen Freundſchafft ertheilen laſſen. Auf dergleichen und io wenig zwey⸗ 
»deutige Verſicherüngen trug der Koͤnig, mein Gemahl, kein Bedenken, den Brei 
vßiſchen Truppen einen bloßen und unſchaͤdlichen Durchzug (erantitum innoxium) 
„u geilatten. , ſo bald ſolcher von dem Konig in Preuffen zu Berlin von unserm 
„Miniſtre verlangt worden. Wir hatten auch, als wir dieſe fremde Truppen in unſer 
„Gebiet einruͤcken ſahen, nicht das geringſte Mistrauen. Allein, anſtatt einer ge⸗ 
v»nauen Mannszucht und ordentlichen Bezahlung, die wir von ſelbigen erwarteten, 


Antede der 


Königin 
von Bohlen 
an die 
fremden 
Miniſter zu 
Dresden. 


»haben wir mit Betruͤbniß erſehen, daß der Prinz von Braunſchweig, nicht nur alle 


»unfere Caſſen zu Leipiig verfieglen laſſen; ſondern auch die Stände zuſammen beru⸗ 
»fen , und ihnen aller unferer Intention gerade zuwider laufende Befehle ertheilet 

vhabe. Unterdeſſen ſchickte der König, mein Gemahl, den General Meager 2 
ER 8 | % 


rn ee ie 


„St. Preußiſche Majeſtaͤt mit ausbrücklichem Befehl; denſelben zu declariren , daß 
aa man dieſe Feindſeligkeiten keinesweges mit den vorigen Eroͤfnungen, welche nichts als 
2 Freundſchafts Berſicherungen in ſich enthielten, reimen könne: zumal der König 
ssfeine andere Abdſicht habe, als bey dieſem Krieg die genaueſte Neutralität zu beo⸗ 
abachten. Die Antwort, welche der General Meager darauf ſchriſtlich erhielt, war 
nichts, als ein Auszug aus der Declaration, welche der Koͤnig von Preuſſen bekannt 
agemacht hatte, um die Bewegungsgrunde ſeines Ein marſches in dieſes Land zu bes 
owaͤhren. Nach einer ſo undeſtimten und wenig bedeutenden Antwort bat der K 


oͤnig / 


amein Gemahl, in auſtichtigem Verlangen den Frieden in Teutfchland, und den Nuß 
ssftand feiner Länder zu erhalten den Diylord Stormont und den Herrn von Mal⸗ 
viahn in das Preußische Lager zu gehen, um die. Abſichten des Koͤnigs von preuſſen 
ain vernehmen, ind was man denn vor Borſchläge zu thun gedenke. Weit gefehlt 
Haber, daß man etwas vorgeſchlagen oder angehoͤret hatte; fo verſetzte der Koͤnig von 
2Preuſſen dem Lord Stormont: Alles, was fie mir vortragen wollen, ftebe 
mir nicht an; und was meiner Seits zu machende Borſchläge berrift, fo 
„weiß ich feinen einzigen zu thun. Nach der Wiederkehr von Mylord erhub 
aich der König nach Pirna. Ich wolte meinen Pagen mit einem Brief von mir Das 
shin ſchicken; allein man hielt ihn an und verſagte mir fo gar einen Edelmann, der 
„ganz keinen Brief haben ſolte, Dabin zu ſenden. Endlich od mich gleich ber Ge» 
ssieral Lentulus noch geſtern von wegen des Königs von Preuſſen verſichert hat, daß 
die Garnison, welche man hier eingelegt habe, vor meine Sicherheit ſey und in 
meinem Befehl ſtünde: fo iſt man doch zu der Extremität geſchritten, mir heute die 
22 Schlüſſel zum Cabinet und dem Archiv abzufordern, und da ich der Gewalt, mit der 
man mich bedrohete, nicht widerſtehen konnte: ſo habe ich die dem Officier / der die⸗ 
ofen Auftrag gehabt, in Handen geilelet. e noc.au einem obern Anwicht von 
2„Verdruß, muß ich ſo eben von meinen Lonferent⸗Miniſtern die Anzeige erhalten, die 
vihnen durch den General Keith gemacht worden, Kraft welcher ihnen der König von 
sspreuffen ihre Erlaffung gibt , und ihnen zu wiſſen thut daß er feine Rathe an ihre 
„Stellen ſetzen / und feldigen Die beſtändige Landsadminiſtration auftragen wolle. 

„Diß if, meine Herren, der traurige Zuſtand, in dem wir Unt befinden. Wir 
uhoffen, Sie werden einen treuen Bericht davon an ihre Höfe abflatten „und find 
uderſichert, ſelbige werben das Unrecht, das man Uns anthut, nicht billigen; fondern 
upielmehr ſelbſt begreiffen, daß ihr eigenes Intereſſe erſordere; ſich des Unſrigen 
Halles Ernſtes anzunehmen. „ 5 . 3 

Indem Die Minister den Inhalt dieſer Anrede nach ihren Höfen abfertigten: fe 
war der König in Preuſſen mit der volligen Einſchlieſſung der Sächſiſchen Armee zu 
Stande gekommen. Die Sachſiſchen Oſſiciere, die ihm zu Dresden in die Haͤnde 
ſtelen, desgleichen die Königl. Pohlniſche Schweitzergarde ward den 14. September 
zu Kriegsgefangenen gemacht, und muſten perſprechen, gegen den Koͤnig von Preuſſen 
nicht zu dienen. Die Operiſten und Eomdvianten des Holt wurden abgeihaft und 
diele Räthe die der König für überfufig auſahe, bekamen den Aöſchieb mit 
einem Worte, der König von Preuſſen richtete alles in Sachſen nach feinem Sutdün⸗ 
ken ein, und die Armee zog indeſſen zum Theil auf Böhmen los. 


Auszug aus Ehe wir nun die Kriegsverkichtungen derſelben und die Gegenbewegungen der 
dem Kar- unter Commando des hochberühmten General Feldmarſchaun, Grafen von Droun, 
ferlich « Rö- bey Collin zuſammen gezogenen Kayſerl. Königlichen Armee ſelbſt vortragen; ſo muſſen 
niglichen wir zuforderſt anführen waz die große Monabchin von Ungarn und Böhmen auf 
Eireular, obangefühete Preußiſche Aeuſſerungen ermiedert. Hochbeſagte Shro Maßes 2 2 
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unter dem 20. September ein itcular⸗Neſcript an Dero auswaͤrtige Miniſter, in Reſeriet 
welchem ste gleich Anfangs die Preußiſchen Manifeſte und bisherige Aeuſſerungen für vom zo. 
vein bloſſes Blendweck erklaͤreten, durch welches dieſer König feine feindliche Abſich⸗ Sept. 17 56 
uten wider Sie und den zu deren Vorbereitung unternommenen gewalthaͤtigen Enfal zu Beant⸗ 
sin Sachſen zu beſchoͤnigen ſuche. Weil aber in ſelbigen die Kayſerl. Koͤnigl. Ruſtun wortung 
»flungen und dem Konig von Preuſſen ertheilte Antworten zum Vorwand angeführet des Preusie 
-»tmürben; fo wolle man das Publicum in den Stand ſetzen, den Schein von der We [hen Ra 
uſenbeit und das ungerechte Verfahren von der vorgeſpiegelten Veranlaſſung ohne nifeſts. 


v her, die Nachrichten eingelaufen, daß der König von Preuſſen feine ganze Kriegs. 
macht in Bewegung fee, neue Regimenter aufrichte, Geſchütz und Fuhr weſen auf 
udas eilfertigſte beſpannen, und alles zubereiten laſſe, um ſo gleich ins Feld rücken zu 
ukoͤnnen. Ungeachtet nun der Kayſerin Majeſtaͤt ſich Anfangs nicht einbalden konnen, 
daß der König, mitten im Frieden Teutſchlandes, mehrmalige Seindfeligfeiten im 
Schild führen fole: fo wären doch die Nachrichten immer vervielfältigt, und endlich 
vauch von dem Kayſerlichen Miniſter zu Berlin, ja gar von Freundſchaſtlichen Hoͤ⸗ 
ofen; mit der Warnung ſich vorgufehen, deſtaͤktat worden. 8 
»Da nun kein Zweiffel mehr an der Sache und zu Wien noch in friſchem Anden⸗ 
fen geweſen waͤre, was vorhin mehrmalen, auch wider Vermuthen, von jener Seite 


ebas geheiligte Wort der Rayferin pur Beſtaͤrkung dieſer Wahrheit nicht alein hin⸗ 
vVrreichend wäre; fo konte man ſich auf das Zeugniß aller fremden Miniſter zu Wien, 
aund auf Die Data der an die Negimenter ergangene Bereitſchafts⸗Ordre beziehen; 


ten Erfahrung bekannt ſey, daß mehrere Wege, als durch 
Scleden nach Böhmen geben. race ge 
„Bey ſelchen Umſtänden wäre Ihro Kayſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Preußiſche 
„Anfrage des z pten Julius, ob etwa Dero Anſtalten auf Preuffen gerichtet feyn, 
»beito befremdlicher geweſen. Der Hof, und Staat, Cantzlar hätte darauf vorlaͤuſig 
verwiedert, daß man ſich darin nach Preuſſen richte, und der Preußiſche Miniſter 
»hätte ſolche gar in Abrede ſtellen und behaupten wollen, daß ſein König bloß etliche 
»Garniſonen berwechſelt, übrigens aber keine Kriegsanſtalten gemacht habe. Weil 
ves nun unanſtaͤndig geſchienen, ſich über notorische Faeta in Wortſtreit einzulaſſen 
uſo haͤtten der Kayſerin Majeſtaͤt dem Preußiſchen Miniſter gleich des andern Tags 
»die obangefuͤhrte Antwort in hoͤchſter perſon ſelbſt ertheilet, (S, oben die ste Seite) 
„» Alsdeng habe der Preußische Miniſter die ꝛte Audienz verlangt, nach gehobenem 
vobbemeldten Anſtand erhalten, und in ſelbiger das ebenfalls oben eingerudte Me⸗ 
Eſtermeſſe 1757. N € | umoire 
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»nmoire übergeben. Man halte vor uͤberfluͤßig dieſes Memoire zu jeroliebern, da es 


neinem jeden in die Augen falle „in was für unanſtaͤndigen, harten und bedrohlichen 
„Ausdruͤckungen ſolches verfaßt ſey; wie der Wohlſtand der Souverainen darin aus 


vden Augen geſetzt und der Kayſerin, ſo zu ſagen Befehls weiſe, vorgeſchrieben worden, 
„wie Dero Antwort eingerichtet ſeyn muͤſſe, wenn der feindliche Einfal unterbleiben 
vſolle. Es hätte alſo keineswegs misgedeutet werden koͤnnen, wenn Dero Entſchlieſung 


e 


„dahin ausgefallen wäre, dem von Klinggraͤf fein Memoire zurück geben u laflen? 


vda Sie aber ehender in der Maͤßigung, als in der Empfindlichkeit, die Grenzen über» 
»fchreiten wollen; ſo haͤtten ſie dem Preußiſchen Miniſter eine ſchriftliche Antwort 


vertheilen laſſen. (S. dieſelbe oben auf der ꝛten Seite); In ſelbiger habe man zwar nicht 


valle Empfindlichkeit verbergen können; dennoch aber ſich aller unziemlicher Ausdrüͤ⸗ 


vckungen enthalten, hingegen das ganze Gedaͤude des Preußiſchen Memoire durch die 


vfoͤrmliche Erklaͤrung, daß die angebliche nene un mit der Rußifhen Kayfes 
»rin Majeſtaͤt, nach allen ihren Umſtaͤnden, grundfalſch und erdichtet ſey, auf einmal 


»übern Hauffen zu werfen, und damit dem Koͤnig allen scheinbaren Vorwand zu elnem 


»jählingen Friedensbruch zu entziehen. 


VvlAllein auch bey dieſer Antwort habe es der Konig von Preuſſen nicht bewenden = 
»laffen , ſondern habe eine endliche und ausdruͤckliche Erklaͤrung verlangt, daß inn 


vdie Kayſerin weder in dieſem noch in dem künftigen Jahr feindlich anzugreiffen ges 

vdaͤchte. Ehe aber dieſer letztere Vortrag Deroſelben geſchehen; fo fen: bereits die 
„Nachricht von dem Einfall in Sachſen und das dieſerwegen bekannt gemachte Preis 
ußiſche Manifeſt zu Wien eingelauffen; durch welches die Kayſerin bereits fir einen 


„Feind declarirt worden, ehe ſie ſich auf den letzterwehnten Vortrag auffern koͤnnen; 


vjum klaren Beweis, daß ſich Ihro Majeftat in ihrem urtheil nicht geirret, wohin 


valle dieſe ſcheinbar friedliche Antraͤge abzielten; nemlich, ſie zur Hemmung ihrer 


»&egenanftalten zu bewegen, und fie ſodenn deſto leichter zu Grunde richten zu koͤnnen. 
„Man habe alſa dem Preußischen Miniſtre geantwortet, wie oben auf der ten Seite 


vil ſehen. 45 E Fa 
„Aus dieſem Zuſammenhang folgern ſodenn Ihro Mapeſtaͤt, daß in alten Preußi⸗ 


vſchen por herigen Refcripten nicht eine Stelle anzutreffen ſey , welche mit der wahren 
Verhältniß der Ihro Kayſerl. Mazeſtaͤt zur Laſt gelegten Verbindungen uͤberein 
»fimme, Geſetzt aber man wolle Beſchuldigungen für Wahrheiten annehmen: fo ſey 
vdoch nicht ein einziger Rechtsſchein vorhanden / warum der König von Pohlen ſeiner 
vet blande entſetzt, und auf ſo unerhoͤrte Art mishandelt werden ſolle . 
„So gar in der Preußiſchen Derlaration werde kein Wort gemeldet, daß diefer 
»Rönig und Churfuͤrſt an den der Kayſerin bengemeſſenen eſinnungen werkthaͤtigen An⸗ 
»theil genommen. Man geſtehe vielmehr ſelbſt ein, daß der König von Preuſſen ges 
vgen des Koͤnigs von Pohlen Maßeſtaͤt nicht die geringſte Beſchwerde zu führen hade; 
»fondern: zmo durch die Geſetze des Kriegs. 2d. Die ungluͤcklichen Zeitlaͤufte und 
vztio die Sicherheit der Preußiſchen Rande daun gezwungen werde. Dieſe 3. Stucke 


»werben ſodenn durchgegangen und zu zeigen geſucht, daß ſich der Königin Preuſſen | 


vauch nicht einmal mit Beſtand darauf beruffen könne. Die Kriegsgeſetze, heißt es, 
vlaſſen ſich nicht auf die wider einen unſchuldigen Dritten vorgenommene Gewalkthä⸗ 
vtigkeiten appliciren, u geſchweige, daß die Neichs verordmumgen an dergleichen Ders 
v gewaltigungs⸗ Sachen den Reichsſtaͤnden unter ſich noch beſondere Schranken 4 — 
vund fie an die Vorſchrift des Landfriedens unter vorgeſetzten ſchaͤrſſten Straſſen 


vanweilen. | | . . 
„Die Beruſſung anf die Ummaͤnde vom rag. kamen dem Konig von 
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vam wenigsten zu flatten. Im erſten und andern Artickul des Dresdner Friedens 
liege eine ewige Vergeſſenheit des geſchehenen zum Hauptgrund; folglich könne Preuf⸗ 
sen, Sachſen nicht als einen ewigen Feind anfehen , ohne daß dieſem der freunb⸗ 
uſchaſtlichſte Betrag einige Sicherheit gewaͤhren koͤnnte. Alle übrige Machten und 
„Reichsſtaͤnde, welche jemals mit dem König in Preuſſen Mishelligkeiten gehabt, 
»fänden hier an Sachſen ein nachdenkliche Beyſpiel, was fie feindfeliges zu gewarten 
hätten, wenn dieſem König eine andere Convenienz, oder die ſogenannten Klug⸗ 
u gheitsxegeln anriethen, bey nicht vorudenden Mis helligkeits ⸗Urſachen, die alten, 
nlaͤngſt ee ee = 1 77 um 2 — m den ed ale 
v keiten nicht zu verſaͤumen. Allen h man berechtiget, aus gleichem Grund, alle 
vormalige Friedens druͤche des Kaͤmgs wieder außuwaͤrmen. ö 


N „Wie ſehr es dem König in Preuſſen zuwider geweſen, in die Sächſiſche Lande 
weiniufallen, das zeige zich beſonders daher, daß er nicht einmal ſs lange damit war. 
ten konnen bis die zum Schein geſchehene Requiſſtion dem König in Pohlen vorge⸗ 
bracht; vielweniger deſſen Antwort darauf nach Berlin kommen koͤnnen. Ob aber 
vauch gleich dieſe Antwort dem Preußiſchen Anſinnen durchgehends gemaͤß geweſen: 
u ſo habe dennoch derſelbe kein Bedenken getragen, ſeiner Berſicherung des Gegen. 
etheilß ungeachtet, feine Truppen zu den feintlichſten Gewalsthäten amuführen. 8 
Lunerſchwingliche Naturalien Lieferungen, unter Bedrohung der militariſchen Ereeu⸗ 
„tion, ausnuſchreiben, alle Landseaſſen an fich zu ziehen: und überhaupt ſolche Berger 
„walt gungen auszuüben, weiche auf vorgängige Anzeige des Churſächſiſchen Hofs daz 
verſte Reichthefeaths⸗Soneluſum billig veranlaßt hätten. Des hier gedachten Reichs 
hofraths⸗Coneluſt erwehnen wir nach her unter den Geſchichten des Kayſerl. Hofes.) 
% Nach der Zeit habe ſich die in der Preußiſchen Declaration angerühmte perſoͤn. 
vliche Freundſchaft und Hochachtung gegen dem Koͤnig in Polen im hoͤchſten Gegen⸗ 
utheil offenbarek, da nicht nur Dresden beſetzt; vor die innere Wohnzimmer der Rde 
. migl. Gemahlin und Familie Wachten geftelet; ſondern auch die Perfen der Königin, 
vauf wiederholten Befehl des Königs in Breuſſen mit Gewalt bedrohet worden, falls 
vſie ſich weiter widerſetzen würde , daz geheime Königl. Cabinet erbrechen und die 
v barin befindliche Schriften hinweg rauben zu laſſen. a a. 
Das groſte Ungewitter ſchwebe noch Eder dem geheiligten Haupte des Königs, 
„der Prinzen und der zu deren Schutz bey Piena zuſammen gezogenen Churſaͤchſiſchen 
»Zeuppen ; welche völlig eingeſchloſſen, und in den leidigen Lnftänden ſeyn, daß ihnen 
valle Zufuhr von Lebensmitteln abgeſchnitten fey. . | 
Man könne aus der Art wie dieſe Eutſetzung von Land und Leuten geſchehen, 
vauch die Aufrichtigkeit des Preußiſchen Vergnügens leicht abnehmen, welchem oieſer 
»Roͤnig entgegen zu ſehen vorgebe, um des Koͤnigs in Pohlen Majeſtaͤt nicht zwar 
»Die geſamte Erblande; fondern nur die Churlande, nach dem Ausdruck der Preußi⸗ 
uſchen Declaration, als ein Depot, wieder zu geben. | 
. » Ubrigens, hies es ferner, liefen die angebliche Bewegurſachen dez mehr als 
„feindlichen Verfahrens gegen Chur Sachſen dahin aus, daß ſich die Kayſerin von 
V pfeuſſen nicht ohne inbereitende Gegenwehr habe wollen überfallen lassen 3 die wah⸗ 
ure, von dem König aber forgfältigft verſchwiegene Grundurſache beſtehe in feinem 
Agefaßten Unwillen uber den mit Franckreich errichteten Neutralitaͤts und Defenſid 
»Zractat ; als wodurch ihm die Hofnung vereitelt worden, daß der Kayſerin Ma⸗ 
Waſtät in die Americaniſchen Unruhen , und den daraus in Europa entſtandenen 
e verwickelt, ihre Niederlande, nach dem gegebenen Fingerzeig, deshalb 
feindlich uͤberiogen, und dem Koͤnig in aur en alsdann die vortheilhafte — 
8 — a: 73 agen = 


* 


* 


0 Eeruſter Haupttituu. 0 x 


„genheit an die Hand gegeben worben wäre, dem Erz Haufe Oeſterreich einen in 
»jeinem unverſoͤhnlichen Herzen vorbereiteten toͤdtlichen Streich beyubtingen, und 
nanmit feiner unmaͤßigen Vergroͤſſerungs Begierde ein weites Feld zu eröffnen, ſo⸗ 
„fort ganz Teutſchland die Feſſel anzulegen. x. Das weitere ward ſchließlich 
vauf dis Beantwortung des Preußiſchen Maniſeſts ausgeſetzt übrigens aber alle 

„Machten zu Hintertreibung der hoͤchſtſchaͤdlichen Abſichten v.efes Königes auf⸗ 


gefordert. 


Gegen die Mitte des Septembers erfolgte der Einbruch der Preuſiſchen Armee, 


8 unterm Commando des Feldmarſchallen von Keith, in 29. Battaillons, und 70. Es⸗ 
von Preuf⸗ qadrons, in Boͤhmen, üder peterswald,Außig und Jonsdorf. Die erſte Operation war 
fen in Bäh, die Einnahme des Schloſſes von Leſchen; woſelbſt ungefehr 190. Oeſterreicher iu 
men. Gefangenen gemacht, und ſodann die Contributiones ausgeſchrieben wurden. Der 
Marſchall von Keith ſchlug ſodann ſein Lager dey Jonsdorf auf, und ſtund in jet 

bigem bis gegen das Ende des Septemderd. Auf der Seite von Schleſten und der 
Graſſchaft Glatz war der Koͤnigliche Preußiſche General Feldmarſchal Graf von 
Schwerin eingedrungen, rückte nach und nach Pr der Metau bis nach Aujefir 

and fouragirte bis unter die Mauren von Koͤnigsgraͤ . e 
Indeſſen formirten ſich die Kayſerlich Koͤnigliche Trouppen zu zweien Armeen; 

eine unter dem General Feldmarſchall Graf Broune bey Kolin; die andere unter dem 

General Feldzeugmeiſter Prinzen von Piecolomini bey Königsgraͤtz Letztere ver⸗ 

* ſchanzte ſich daſelbſt „und nahm ein ſo vortheilhaftes Lager, daß ihr nicht beyzu⸗ 
kommen war; ſondern fie. die zu ihrer Verſtaͤrkung commandirten und in vollem An⸗ 


zug begriffene Regimenter ruhig abwarten konte; daher auch zwiſchen felbiger und 


dem Grafen von Schwerin nichts vorgieng, als daß einige Detaſchementer aneinan» 


der geriethen, welche ſich in ihren Unternehmungen gemeiniglich alle beide den Vor⸗ 


theil zuſchrieben. Nach den Preußiſchen Berichten wurden allemal die Oeſterreicher 


über einen Hauffen geworſſen, und in die Flucht gejagt; nach den Oſterreichiſchen 


aber ward allemal bas meiſte von den Preußen in die Pfanne gehauen; Kurz, der 


Widerſpruch iſt jedesmal; fo groß, daß man, da dergleichen Scharmuͤtzel ſelten ſon⸗ 


derbaxe Folgen nach ſich ziehen, ein entſcheidendes Urtheik davon zufallen, nicht im 
Stande iſt; weil doch das Ja der einen Parthey fo viel gelten muß, als daß Nein 


der andern. 


Stare: Bey der Haupt⸗Armee unter dem Grafen von Broune ſetzte es groſſere Dinge; 5 


und An welche wir nunmehr erzehlen wollen. Die Armee beſtund gegen die Mitte des Sep 
marſch der tembers aus 3 r. Bataillionen, und 74. Grenadier Compagnien zu Fuß; 2. Batail⸗ 
KK. Armee lons und 2. Grenadier Compagnien Eroaten ; 4. Battaill. und 4. Grenadier Com⸗ 
unter dem pagnien Carlſtaͤtter; 2 Battail. und 2. Gren. Compag Warasdiner; 3. Battallk: 
Grafen und 3. Grenad. Comp. Sclavonier; 1. Bafaill. und 1. Comp. Gren, von Schimbſon 
don Brou⸗ Panduren und aut 5. Dragoner, 7. Kuͤraßier und 6. Huſſaren Regimentern zu 


Be. Pferd, welche amtlich, durch die beſten Nachrichten / für voͤlig complet ar gegeben wurden. 


Den 14. September brach die Infanterie von Kolin auf, und ructe über Pla⸗ 
nien, Mochof, Koſteleyan der Elbe, Auholitz; über die Moldau auf Straſchkow nach 
Budin, woſelbſt ſie den zoten darauf ankam. Die Cavallerie nebſt der Artillerie und 
den Pontons folgete dem Fußvolk den 16. Sept. von Kolin über Prag, Welwarn 


nach Buddin , und ruckte den 21. und z2ſten daſelbſt ein. Den 23. bezog das gantze 


Heer das an dem Egerſtuß neu abgeſtochene Lager, in zwey Treffen und Schlacht 


Ordnung. Den 24. langte der Herr General Feldzeugmeiſter von Feuerſtein mit der 


ae Armee gehoͤrigen Artilleris im Lager an, und alles ließ ſich je langer je mehr zu einer 
And sänkeanehmungfihthar n. N 
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Die Haupt Abſicht derſelben von Seiten der Kayſerl. Königlichen war die Be öſſchke 
(eiung der Sachſen, welche in ihrem Lager zu Pirna dermaſſen eingefchloffen waren, .— 
daß auch die Wagen mit Proviſſon für den König in-Pohlen nicht anders als mit ſerl. und 

Prkutiſcher Erlaubnis in das felbe gelangen konten. Alle Unterhandlungen zu ei⸗ Preußischen 
nem Vergleich waren vergeblich gewefen. Der König von Preuſſen lies nunmehr Armee. 
dem Konig von Pohlen durch den General Winterfeld die Eröffnung thun, daß ihm 

Tlugheit und eigene Erhaltung nicht zulaſſen konten, die Sächſiſche Armee im 

Rücken ſtehen zu laſen; und der König von pohlen erwiederte, » daß er auf die 

vihm bisher angebotene Bedingungen niemals eine Convention eingehen konne; 

»fondern lieber in höchſter Perfon und mit dero Prinzen alles aufopfern, und den f 

Ausgang der göttlichen Vorſehung überlaffen wurde. » Ja den saten September, Deelara⸗ 

Nachmittags nach dem Sottesdienſſelieſſen Se. Pohlniſche Paſeſtäͤt bey allen Regi⸗ tion des 

mentern durch die Felpprediger abkündigen » daß ohngeachtet dieſelbe, aus Liebe zu Koͤnigs von 
vihrem Land und ihrer Armee, ſich ale Mühe gegeben hätten, mit des Königs von pohlen an 

ugteußen Majeſtaͤt billige Bedingungen zu treffen, dennoch alles fruchtloß geweſen / ſeine Ar⸗ 
vund die Conditiones ſo beſchaffen waͤren, daß wann dieſelben angenommen würden, ee 
dern Ehre darunter lutte, und ihrer Armee und Lande nichts als Schaden und " 

„Nachtheil dadurch zuwachſen müſſe. Se. Majeſt. ermahnten daher dero samtliche 

„Armee und jeden. ins beſondere, als getreue und tapfere Sachſen zu fechten, und 
v dero und dero Prinzen Exempel zu folgen, mit welchem Se. Majeſtaͤt ihnen beftans 

vobig zur Seite ſeyn würden. Der König von pohlen ließ ſich darauf alle Tage 
A hlerde in ſeinem kager ſehen. Die ganſe Armee dezeugte einen brennenden Muth 

ch den Weg zur Freiheit und der Vereinigung mit der Oeſterreichiſchen in Boͤhmen⸗ 

mit dem Schwerdt in der Hand zu bahnen, und ſehnte ſich nach dem Augenblick, 

Da dieſes geſchehen ſolkte; Nur die hohe Generalitaͤt von den Sachſen war der Mei⸗ 

nung, daß noch vieles vorhergehen muͤſſe, bis ein ſolches Unternehmen mit einigem 

Erfolg anzutreten; zumal da die Pferde aus Mangel der Fourage haͤuffig dahin fies 

len, und ſehr kraftloß wurden. i 5 5 2855 

Unter den ſchrecklichen umſtaͤnden, darin ſich diefe ſchoͤne Trouppen befanden, thaͤ⸗ Antwort 

sen einige fremde Miniſter einen nochmaligen Verſuch, einen Vergleich zu fliften, und des Koͤnigs 
den König von preußen von dem Vorhaben Sachſen dis zu Ende des Kriegs in Ver⸗ von Preuſ⸗ 
waltung, und die ſaͤmtliche Säͤchſiſche Armee zu ihrer freien Difpofition zu haben, ab⸗ fen an die 
zubringen. Allein die Entſchlüſſe dieſes Monarchen waren unabaͤnderlich. „ Der vermittelte 

»König von Fohlen, gab er dieſen Ministern zur Antwort ſiehet meine wahre Ads de fremde 

vſichten nicht ein. Dieſem Herrn iſt übel gerathen. Er laͤdet ſich ſelbſt die Ber⸗Miniſt 
Bautworteng alles Unglücks auf, darüber er ſich beklaget. Er erkläret ſich, daß er a 

„Neutral ſeyn wolle, und bezeuget dennoch eine Aufführung, die das Glück der 

Waffen entſcheiden muß. „ Indeſſen giengen der ısten und z6ten September 
die Preußiſchen Trouppen über beide Aerme der Eibe und die Sachſen waren der⸗ 

mafen eingeſchloſſen, daß auch nicht ein Menſch aus oder ein konte, als der ſich mit 

Leib und Lebens Sefahr durchſchleichen wollte. 72 

In dieſen kunſtänden erpielt der General Feld narſchal von Brom den ausdrüͤck⸗Batgiſe 
lichen Beſehl feiner Monarchin, die Befreiung dieſer Truppen zu verſuchen, es möge bey Loboſitz 
Ffoſten, was es wolle; und alles lies ſich nunmehr zwiſchen den Kayſerlich ⸗Koͤniglichen nach & R- 
| RR Armeen zu einem blutigen Treffen an, welches auch den rſten Octo⸗ Bericht 
ber bey Loboſitz, im Leutmeritzer Kreiß, in Boͤhmen, vorſſel, und ein erſtaunliches 5 
 Erempel ward, was Lapſerkeik und Muth ausrichten kan und 185 iweene Kriegs⸗ 

Beere fechten muͤſſen N welche das Urtheil u Nachwelt iu ihren unſterblichen Ehren 
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anders der Feind von Welmina hervortuͤcken würde: Inzwiſchen marſchirte die Preu⸗ 
ßiſche Armee beſtaͤndig fort, alſo, daß ſie gegen halb 2. Uhr in der Nacht auf die diſ⸗ 
ſeitige Vorpoſten der Huſaren und Eroaten ſtieſſe, und das einſchichtige Feuern anfinge, 
welches jedoch nach Verlauf einer Stunde ſich endigte, und die uͤbrige ganze Nacht 
eine ſtille Ruhe geſpuͤret wurde. Tags darauf, als den r. Oet rückte die ganze feind⸗ 
liche Armee durch die Straſſen von Welmira rechts und links auf den Anhoͤhen her⸗ 
aus, dann in den Thal gegen Loboſchuͤtz, und um 7. Uhr frühe „da ſich der Nebel 
etwas gehoben, ſtenge ſchon das Feuer mit vollem Ernſt an. Der Feind wurde zu 
verſchiedenen malen mit groſſem Verkuſt zurück getrieben „ und da die groͤſte Macht 
des Feindes auf den diſſeitigen rechten Fluͤgel, wo der commandirende Feldmarſchall, 
Graf von Broun, ſelbſt ſtunde, losgienge / fo wurde ſolches ſogleich dem auf dem lin⸗ 
ken Flügel geſtandenen Generalen der Cavallerie, Grafen Lucheſi, erinnert, welcher 
ſofort den Generalmajor, Fürſten von Loͤwenſtein „mit den Cuiraßier⸗Regimentern 
Bretlach und Anſpach, zur Unterſtützung abſchickte; da dann dieſe eben dahin kamen, 
als nicht nur das Corduaiſche Regiment ſehr vieles gelitten, ſondern auch das Drago⸗ 
ner⸗Regiment der Erz: Herzogs Joſeph durch die überwaͤgende Macht des Feindes 

umrungen ware; allein beſagter Fuͤrſt von Loͤwenſtein nahme ernannte beyde Regie 
menter Bretlach und Anſpach, comjungirte ſich zugleich mit dem Stampachiſchen, und 
attaquirte den Feind mit vieler Herzhaftigkeit, wo inzwiſchen die beyde Regimenter, 
Erz Herzog Joſeph und Cordug, ſich wieder formirten, und folglich mit geſamter 
Macht die feindliche Cavallerie verfolgten, und bis an den Fuß des Berges, allwo 
der König ſelbſten ſich befunden, in die Flucht ſchlugen. Es war in der Zeit, da 
mehrerwehnter Surf Löwenſtein mit erdeuteter Unterſtuͤtzung anlangte „als der Feld⸗ 
mar ſchall Lieutenant, Graf Nadicati, tödtlich: bleßiret „ ſchon hinweggetragen ; des⸗ 
gleichen der Generalmajor, Füͤrſt von Lobkowitz bleßiret und gefangen geweſen. Vor⸗ 
gedachte feindliche Cavallerie hat ſich nachhero nicht mehr ſehen laſſen, ſondern it hin⸗ 
der ihrer Infanterie aufmarſchitet. Inzwiſchen ader hat der Feind auch in dem Markt 
Loboſchuͤtz, mittelſt Einwer fung etlicher Feuerkugeln, die vordere Haͤuſer in vollen 
Brand geſtecket; und da die Inſankerie, fo auf der an dem Elbfluß gelegenen Anhöhe 
ſtunde, einer Seite wegen dieſes Brands keine Retraite mehr hatte, voran aber von 
der überwagenden Macht nebit dem beſtaͤndig continuirenden Canonen⸗ Feuer, wovon 
die meiſten Kugeln 16. pfuͤndig waren, beunruhiget wurde, fo ſahe man ſich veran⸗ 
laſſet, ſelbe herunter zu ziehen, und fie auf der Ebene auffer Loboſchuͤtz en Ordre de 
Bataille wieder zu formiren, welches auch in der beſten Ordnung erfolget iſt; wor⸗ 
nach ſodann das feindliche Feuer aufgehoͤret, und alſo der ganzen Action, welche von 
. Uhr frühe, bis nach z Uhr Nachmittags, angehalten hatte, ein Ende machte. 
Hierauf blieben die behde Armeen die gane Nacht auf dem Kampfplatz ganz ruhig 
kehen; und da die K. K. Armee allezeit wieder hatte zuruck marſchiren müſſen, um 
fowohl an ihre Bagage zu kommen, als die höͤchſinsthige Subſiſtem zu erreichen, fo: 
kückte ſelbige Tags darauf in das vorige zu Budin gehabte Lager „ desgleichen auch 
der Feind fein voriges bezoge. Nun kan man ſich nicht enthalten, ſowohl der Infan⸗ 
zerie , als Eavalerie und Artillerie, das gehörige Zeugniß zu geben. Deren beyde 
erſtere haben eine ſolche Standhaftigkeit in Aushalkung des undeſchreiblichen Feuers 
von der feindlichen Artillerie bezeiget, welche wohl niemals wird gefchen worden ſeyn; 
dann die Infanterie ſtunde wie eine Mauer, und ſormirte ſich in einem Augendlick, 
wann gleich ganze Rotten durch die feindliche Canonen weggenommen wurden. Die 
Envaderie verdienet beſonders das groſte Lob, und zwar ein ſolches, ſo man jemals 
einigen Truppen nur immer hat geben koͤnnen; fie bezeugte die Merkmale ni 


ßi ſen; welche aber meiſt unvollkommen oder 
un auf Befehl des Königs bekannt gemachten Erzehlung von b 
dem Tref⸗ dem in ſelbiger der Einfall des Ko 
o⸗ Truppen bey Pirna; die Expedition de 


fen bey L 
boſitz. 
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Tapferkeit merfthätig. Wie dann auch die Artillerie mit folder Wuͤrkung oberiret 

bat, daß dem Feind auſſerordentlicher Schaden zugefüget worden. . 
Dieſem Bericht iſt ſodenn noch eine Beſchreibung der perſoͤnlichen Verdienſte der 

Generals und Officiere angefügt, welche ſich bey dieſer Gelegenheit ſonderlich herfur 


€ 


gethan. Wir wünſchten fie ebenfalls einrucken zu koͤnnen; da wir aber den Raum fo 
| ichten wir nur kurzlich, daß des Generals der €@ 
pallerie Lucheſt, der Genera“ Majorn Graf Odonel und Fürſten von Loͤwenſtein, 
rſchiedenen Rittmeiſtern; desgleichen verſchiedener 


viel möglich ſchonen muͤſſen; fo ber 
des Obriſten Graf Laſey nebſt ve 


andern Obriſten und Commandanten der Regimenter, die 


kuͤhmlich und mit Namen erwehnt 


das Betragen des commandirenden Feldmarſchallen; 
alles gethan, was von einem erfahrnen Capitain nur 
Von dem Verluſt dabey druͤcket man ſich alſo aus » daß ſel 


zum Treffen gekommen, 


worden. Das gröfte Lob aber, heißt es, verdienet 


bi 


als welcher bey dieſer Action 
immer erſordert werden mag. 


er zwiſchen Todten, 


i 

„Bleßirten und Verlohrnen, malen viele Leute in den Weinbergen geblieben; die 
vman alſo nicht wiffen koͤnne, 2700. Mann ausmache; wohingegen der Feind, nach 
ugleichlautender Ausſage der etlich hundert angelangten Deſerteur, eine weit groͤſſere 
5 Antahl eingebuͤßt habe. Vom Generalſtab iſt der Feldmarſchall Lieutenant Graf von 


ARadieati todt; der General Feldwachtmeiſter Fürſt von 
ngen, und der Generaladſutant Baron Hagen, bleßirt; 


Lobkowitz bleßirt und gefans 
Summa von Generals und 


8 „Obekofficiers 19: Todte und 10. Bleßirte nahınhaft gemacht worden. 0 
Koͤniglich⸗ Die griindlichfte Preußiſche Relation, (denn es find unzehlige davon zu leſen gewe⸗ 


unglaublich geweſen,) befindet ſich in der 
chter dem Feldzug 1756: Nach⸗ 
nigs in Sachſen; die Bloquade der Saͤchſiſchen 

8 Feldmarſchalln von Schwer in und deſſen 


“Verrichtungen gegen den Fürſten von Piccolomini erzehlt worden, ſo (ähret man alfo 
fort. »Blog in Sachſen waren die groſſen Anschläge auszuführen. Man muſte den 


„ Oeſterreichiſchen Succurs entfernen, und d 
„Ende des Septembers erfuhr man, daß der 


ie Saͤchſiſche Armee auſheben. Gegen 
General Broune Befehl hade die Sach⸗ 


sfen zu befreien. Seine Armee campirte zu Budin, wo die Eger in die Elbe ſleußt, 
und er hatte 3. Mittel dieſen Befehl zu vollſtrecken. Das i 
„Armee des Marſchalln von Keith angriſſe und ſchluͤge, we 


‚ „nicht thun ließ. Das zweite, daß er 
sches ihn aber noͤthigte, unferer Armee 


erſte war, daß er die 
lches ſich aber fo leicht 


lints über Belin und Toͤplitz marſchire: wel⸗ 
die Flanke zu geben, und ihn ſo gar in Gefahr 


sıfesste, von feinen Magatinen zu Budin und Welſern abgeſchnitten u werren. as 
ute beſtund endlich darinnen, daß er ein Detaſcdement über Leitmerit ſchicke, wel⸗ 
nuches uͤber Boͤhmiſch Leipa und Schandau zu den Sachſen marſchire. Dieſes letztere 


vkonte nichts entſcheidendes wuͤrken, 


uſo beſchwerlich iſt, daß man mit 


„ Indeſſen hielt der Konig den Augenblick für bedenklich gnug, 


sin Böhmen erheiſche. Se. Maj. 


lit ab, und kamen noch ſelbigen Tag 
nerhielt die Boͤhmiſche Armee Befehl zum? 
onen und 20. Esquadronen voraus. Er lagerte 


„Armee, Lauffer vernahm, daß der 


maſſen das Land bey Schandau und Oberraden 


wenig Truppen eine ganze Arme aufhalten kan. 


daß er ſeine Gegenwart 


gingen den 28ſten Sept. aus dem Lager von Sed⸗ 


General Broun den andern 


In dem Lager bey Jonsdorf an. Den 2 ofen 
Marſch. Der König ging mit 8. Batail⸗ 
ſich zu Tirmitz wo man durch die 


Tag über die Eger ge⸗ 


„hen würde. Es war da unfehlbar das beſte, daß man ſich dem Feind naͤherte, um 


wein Zeuge von allen feinen Bewegungen zu ſeyn, 
„Augenblicke zum Schlagen fertige Armee in Achtung zu erhatten. Den zoten eeuc 


und ihn durch eine benachbarte alle 


Halle 


’ 
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»nde Truppen dem König in 2. Lolonnen nach. Kaum war die Avantgarde auf den 
„Höhen von Bascopol , als man in der Ebene von re Lager wahrnahm, 
un rechter Flügel an die Eibe und Wilhota ſties. go: oſitz hatte es vor ſich 
nund Sulowitz zur Linken, die ſich bis hintet die Teiche von Schirkowitz ſtreckete. Die 


önig 

N ſeine Cavallerie in die zte Linie ſtellen; eheman ihr aber dieſen Befehl zu 
v ndringen konte, war ſie ſchon, von ihrer natürlichen Hitze und der Begierde ſich her⸗ 
v fürzuthu n, zum atenmal vorgedrungen. Sie warf alles übern Hauffen, 
Sie hielt das vorige Slanfenfeuer abermals aus. Sie ver: 


über einen 10. Schuhe breiten Graben. Dreihundert Schritte jenſeit des⸗ 
ſich ein anderer, hinter welchem die Oeßerreichiſche Armee in Schlacht⸗ 
nung ſtand. Dieſe lies 60. Canonen auf unſere Cavallerie ſeuern; welche über 


A 
N f x . 


36 


str unſere PLA „ohne daß ihr jemand nachſetzte. Der Koͤnig wollte 
te. dergleichen jaͤhe Streiche mehr wagte , und lies fie deshalb hinter die 


gt. 
„General Broune hat von unſerer Eadallerie ungefehr 240. Man en bekom⸗ 
„men, welche auch nicht geſchehen wäre „ daſern nicht einige Kuräßiers die über 
den Graden geſetzt „ihre Pferde getoͤdtet und ſie alſo dieſes zu ihrem Regiment zu 
oelangen; gehindert hätte Die Preußiſche Armee campirte auf der Wahlſtadt, wo 
»fie ganz ruhig ſtehen blieb. Sie ſouragirte bis auf einen Canonſchuß von der feind⸗ 


Plich n Armee x. 4. 400 0 8 
Sp meit gehet der Bericht von dem Sreffen: ben Lodoſig / welches age 
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den Theilen vieles, und, welches wir am meiſten beklagen, bloß keutſchez Blut geks⸗ 
ſtet. Daß aber kein Theil einen gar zu ſchimerzlichen Verluſt dabey klitten, zeiget 
von Seiten des Kayſerl. Loͤniglichen Generals von Broune , deſſen ſtandhaftes und f 
groſſes Unternehmen die Sachſen dem ungeachtet zu befreien, und en Seiten des % 
Koͤnigs don Preußen die wuͤrkliche Erreichung ſeines Zwecks, die Dic ſche gi 
Armee aufmheben, und zu Kriegsgefangenen zu machen. Eine Begebenheit, da⸗ ö 
— u ee und war abernials nach den Reglen der hiſtoriſchen Unparthei⸗ 
igkeit, handlen mu 
Laut des gear aus dem K. K. Lager Hey Budin vom 20 : Ottober hat der Bemühung 
Herr Seneral 0 von Broune kraft des ausdrücklichen Befehls von Hofe, die Ber des Grafen 
freiung des Koͤnigs von Pohlen und dero Churſaͤchſi 000 Armee bette fend, einen von Bron 
hochſtvernünſtigen und ungeachtet der Fehlſchlagung hoͤchſtbelobten dn dazu ent⸗ ne die 
worfen auch Gelegenheit gefunden, ſolchen der Säͤchſiſchen Generalitaͤt mitzuthei⸗ Sachſen zn 
den. Nach genommener Einverſtändniß mit derſelben wurden darauf alle Kabſerliche e 
DODyerationen adgemeſſen; die Schlacht bey Loboſitz gesagt, und darauf zur wüfkli⸗ er 
. geſchritken. „Schon den sten Oktober geſchah der Aufbruch vn 
Vorktrußven ; denen der Feldmarſchal ſelbſt den sten mit dem übrigen Corpo, in 
5 23 Mann Infanterie und 800. Pferden beſtehend, nachſolgte. Den gten ere 
reichte er Kang in Böhuien und weil laͤngſt der Elbe verſchiedene Poſten ausge 
ſtellt waren, um den Marſch zu bedecken, und vor dem Feind geheim zu halten; ſo 
wurde auch dieſer, ohne die geringſte Hinderniß, fo geſchwind als möglich fortgeſetzt. 
„Die Truppen bezeugten beſtändig den beſten Muth, ungeachtet fie von den üblen 
Wegen, Dem erſchrecklichen Regenwetter und eingefaßenem Froſt das härteſte Un⸗ 
a pre N hatten. Den zrten gegen 3. Uhr Nachmittags traf bereits das 
0 efamte Corpo a verabredeten Sammelplatz ein. Der Feldmarſchall beſetzte 
gleich die Anhoͤhen von Schandau; dies feine Eroaten und Huſaren auf ein Corps" 
bon 4000. Preuſſen anruͤcken, und machte alle Anſtalten um in der Nacht vom 11 
auf den 12. October den er Angrif vorzunehmen. Mies ſchien einen gluͤ 
10 Ausſchlag zu verſpre Der Feind verſah Ah nichts, und os 2 feine Kunde “ 
Fi 5 a f ch 55 N, daß ein Corpo regulitter Truppen durch ſo une 15 
ſame echen würde , und wann der Angrif in dieſer Nacht erfolgt w 
re: gr 10 rde auch nicht in Seiner Macht geſtanden 1 *. das Vorhaben zu hin “ 
dern. Allein es lief die wiederwaͤrtige Nachricht ein, daß die Sachſen, weil ihre 
88 eute die Flucht genommen, und fie alſo an Schlagung der Brücken über die 
be gehindert ne in ber en Bereitſchaft ſeyn. Die Be 9 
fi. E 


— 


ale vom 12. auf den 13. perſchoben, und an dieſem Tag verlangten die Sachſen 

nen neuen Anſtand bis auf den 14ten. Indeſſen hatte der N Zeit bekomme a 

zu verſtaͤrken, und uͤseral zu date Ungeg cache abet iger ſich ſeit dem 12. 

Dermaffen verfärft hatte, daß er der Kayſerlichen mit De hal gleich geworden; 

o lies der Feldtmarſchan dennoch der Sächſiſchen Generalitat in Antwort wiß 

en, wie er, ihren Verlan Hann 0 ſich A N den raten Vormittags gufhal⸗ 

ten 1 en erl. bers ee noch jr 

3. Uhr Nachmittags in derſelben Stellung 

zeigen gegeben? daß die Sachſen ihre Atkague 1 

auch Kayſerl. Ft Seits nichts übrig geweſt ana Bu 5 2 * 
ſchaft zu denken; ſo hat a lich anger zuverweilen. Den 

14. alſo gegen Abend man den Ruckwe wobey fl der Feind nick 


geld das Korpo ſelbſt — 1 1 * nim die Arriergarde etwas 
D 2 deun⸗ 


a Se eng Hanpttitel: er) Betr 


was beunruhigte, nur un fs, rühmen in konnen, als ob er die Kayſerl. Fruppen 
verfolgt Habe: Man hat ihn aber auch da tapfer abgewieſen, ihm 30: Pferde abge⸗ 
nommen und ſelbſt auf der ganzen 5 e e zwiſchen Todten und Bleßirten 
nur 70. Mann eingebuͤſſet. Auf dem Ruckweg haben die Croaten und nk 
Foo. Mann ſtark, Teſchen über allen, und da fie zwey Ezquadrons Preuß iſche Huſſa⸗ 


ren darin angetroffen; ſelbige mehrentheils zuſammen gehauen, und 110 ; 


100. Pferde, nebſt aller Eguippage und Kleidern, zur Beute davon gebracht. Ubri⸗ 
gens iſt dee von dem Se. Falbmarſchal Kloß geführte kamen, als ein 
Meiſterſtuck in der Kriegskunſt anzuſehenn. 

Die Sächſiſchen Berichte von dieſem groſſen Unternehmen und deſſen usalid- 


a * 
ache 
Saar lichen Ausſchlag kommen + dem vorigen in auen Stuͤcken uͤberein, nur darin ſind 


von Ri fie verſchieden, daß ſerl. Königl. Suceurs naher bey ſich erwartet hatten. 
lich⸗Man kan. en rer Wee n nicht beſſer erkennen, als aus 


za ſich mit dem Schluß e KH von der Sächſiſchen Generalitat gehaltenen Kriegsrath vom: en. 2 


dem Gra, October. 

fen von »das Concert fehl geflogen. ot „al die 4 

Brouse iu „ſchallen Broune zu Raemannzdorf; nichts 190 br 2 15 
all auf das 


ſtern Abend gieng die einſtimmige Meinun e 9 Bnat- 


vereinigen. vn m 190 Marge, Ki den 1 95 5 11 Ae \ 
achen vergebens, ſelbigen zu forei 55 2 
Heim. hin de Armee ziehen können, das uns in S Sache ee ten, und uns 5 


vbas jenige geben kan, waz fuͤr eine Armee re E nemlich 9255 e 


1 W 224 und Kriegs Munition 


gwünge 
7 5 an e e am aha F 5 Ni ‚ha 


en 


125 ie ET en kein 
a Di Di. 5 le Die nah 


bit uns zugleich untere 


gen? man von dem 
ti 5 1 — — sent r 1200, Kombate: - 

Stand iſt gegen 1 de feindliche Eapallsrie 
hen 3 Huch keine Munition und Bagage 
Be bie gerät x waren chen fo — | 
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jor Boͤlau, und der Major Zettritz von der Leibgarde todtge 

ſen war der Tag, nemlich der 13. Oetober, angebrochen. | ä 

Die ganze Armee die nin uber der Elbe ſtund, hatte an alem Mangel) und konte 
nicht hinter fich, nicht vor ſich / und niemand ſie zu unter ſtuͤtzen, war zu hören und zu 5 


| Kam, und beſchloß den Angrif der Preuſſen hinter den chen bey Bilienftein fo 


‚Höhe u Schandau angelangt feyn. . eee 
h nden dle bie Sochſſſhe Arme 3 24 Bericht ihrer Generale nach, 


8 5 mand nichts zu eſſen gehabt. Als aber die Nachricht dahin lautete, daß der 
enera 


zuſchlagen! Keineswegs, Allergnaͤdigſter Herr, antworte 
5 


= 


„ Eier Haupt. BE 


neral Leſchwitz ſtund mit 12. Bataillons und 15. 101 jwiſchen Sonar 
1 


„ten ihre Brücken zu ſchlagen anfingen. Unſere Officiere hinderten ſie gar nicht; 
o kiemlich an 


e ſich ir 
N 11 


v»kommen; als aber die Brucke gemacht war, da fanden ſich die A: e 


„da indeſſen das Lorps de Bataille und die Art ergarde g. nz unbeweglich auf dem 
an Anßalt am erſten von 


oſte ſich. Die Husaren griffen alsbald 4. Saͤchſiſche Etzqugdrons an, welche die Ar⸗ 
weiergarde ausmachten“ und trieben ſolche bis zu ihrer Infanterie zu Thiemedorf. 
„ünfere freye Jager Eompagnien lagerten ſich in einem Gedüſche, welches dieſe Tun. 
„pen auf der Seite hatten, und deuntuhigten feldige nicht wenig. In der nemlichen 


Zeit, ließ der Prinz Moritz das Infanterie Regiment Preuſſen auf eine Höhe. vote 


utücken, welche ſich den Sachſen zur Rechten befand. Kaum hatte man auf dieſe 
5 Arriergarde 2. Canonſchuſſe gethan; fo floh 7 Die Hufaren fielen auf die Ba⸗ 
„gage der Armee und plünderten ſelbige die Jaͤg 

die Elbe; da ſie dann ſtark auf Diele, Arriergarde feuerten. Die Sachſen wuſten 
onicht , wo aus, noch ein. Sie bra en daher ihre Brucke ab, welche der Strom 
wbiß an den Posten von Raden trieb, wo man ſich ihrer dem ichtigte, Die preußische 


„Rechten einen bis Hennersdorf lauffenden Hohlweg. In dieſer Stellung befanden 
ssfich die Preußiſche, Sächſiſche und Oeſterreichiſche Truppen, als der Konig den 14. 
mit feinen Dragonern im Lager bey Struppen ankam. Die Sachſen hoften auf den 


„Eifer, mit welchem die Oeſterreicher fie zu befreien ſuchen wuͤrden; die Oeſterreicher 


starteten hingegen auf ein gewiſſes Signal zum Angrif, Man hörte kein ro j 
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nudie Sachſen waren im Garn und ihnen die Haͤnde gebunden. Sie konten un moͤg⸗ 


ulich alle aufftoſſende Hinderniſſe üb rſtejigen, Und ob ſchon der auf dem Koͤnigſtein 
vbefindliche König von Pohlen verlangte, daß ſeine Truppen angreiffen ſollten: ‚fo 
»ftelten ihm doch feine Generale die Unmöglichkeit vor. Da der General Broune hier 
den ſchlechten Zuſtand ſah; fo zog er ſich den ı4ten gegen Böhmen zuruck. Warneri 
-»fiel mit feinen Huſaren auf ihre in 300. Huſaten und 200. Yanburen beſtehende 
1 Arkiergarde, ſchlurg fie und hieb die Ingarifihe Infanterie in die Pfanne. Dieſer 
„Handel, welcher unter den Oeſterreich und Sachſiſchen Generalen zu ſo vielen Vor⸗ 
»toürfen und Zwiſtigkeiten Anlaß gegeben, iſt leicht zu entſcheiden. Wenn may bie 
»Dite in Augenſchein nimt; fo ſtehet man wohl, daß beide Theile die Gegend nicht 
»techt gekannt, welche die Sachſen zu ihrem Auszug gewehlt, und die einzig und allein 

v die Übergabe der Saͤchſſſchen Armee berurſachet hat. Als der König von Bohlen 
nfahe , daß ſich feine Armee mit dem Degen nicht kuft machen füntie, daß es iht an 
„ebensmitteln fehle, und fie keine Hülfe zu hoffen hatte, willigte er endlich darein, 


ren, als die, ſo ste etwa ander warts haben mögen, behalten; dekgleichen wird man den 


vin Suchfen zu bleiben oder ſſich hin zu begeben, wo ſie hin wollen. Antwort, Diejenigen, 


„nicht begriffen ſeyn; und . Majeſtaͤt werden die Güte haben zu verord⸗ 
r eder Eburfürſtenthum Sachſen, oder dazu gehörigen Lande 
»befagte beide Corps pertheilt werden ſollen. Der Feldmarſchall Graf Nutowski, 
val Ehef der Grenadiergarde; der Ritter ton 7 als Commendant der Leib⸗ 
3 d x agten Corps, verdinden ſich aus- 
ubrücklich und auch ſchriftlich, wenn ez verlangt wird, nicht die mindeſte Veraͤnde⸗ 
rung in den ihnen angewieſenen Quartieren zu machen, ohne Einwilligung des Koͤ⸗ 
unigs in Preuſſen. Antw. Es iſt keine Ausnahme — machen; zumal, da man a 
| e. | 55 


Capitula⸗ 
tion der 
Sachſen. 


. 


60 


daß der König von 


* 


»Koͤnigreich befindlich iſt 


„gelte. Allerdings ſollen die Officiere ihre Degen behalten und ich hoffe! daß dle 
„Wohlgeſinnten ſich derſelben zu meinem Dienſt bedienen werden. 7. Eden dieſes 


„und daß, nach hergeſtelltem Frieden, man ſie ſamtlich dem König von Pohlen zuruck 
werden ihres Orts denjenigen 

ben, den 
bſchied | . i niemand u en. Man 
„wird keinen General zwingen, gegen feine Neigung zu dienen. Das iſt anung. 9- 
„Was die Lieferungen betrift, welche den Leib und Grenadiet garden geſchehen ſollen, 


„ollen genommen werden. Antw. Ez iſt höͤchſtbilig daß ich diejenigen, die mir 


„dienen werden, bezahle: und dieſe Zahlung fol von den unftreitigft eingehenden Con⸗ 


vtributionen geſchehen. Was die Generale betrift; fo. wird man fle als Leute tracti 
ren, die mit Ehren gedient haben; und es wird ein leichtes ſeyn, vor ihren Unter⸗ 
»halt zu ſorgen. 10. Beſagte Se. Majeſtaͤt werden ſich auch erklären wegen der 
»Duattiere und Susſiſtenz, welche den verſchiedenen Cavallerie, und Infanterie Ne⸗ 

imentern, desgleichen den Ingenieurs und dem Attillerte⸗Corps zugeſtanden werden 


b ſollen. Antro. Ich nehme die Verforgung der Armee aul mich und [N dieſelbe 
v biel ordentlicher alt bisher „ und nach dem Fuß meiner eigenen Truppen beiahlt 


„werden. 11. Der König von Preuſſen wird die Guͤte haben, zu verordnen, wenn, 
„und wie die Generals und geſamte Armee, ohne Ausnahme, mit der Bagage, von 
„dem Poſten, wo man ſich wuͤrklich befindet; aufbrechen ſoll. Antw. Liber dieſen 
„punkt kan man in einer viertel Stunde überein kommen. Man muß den bequemſten 
„Weg und die nächften Oerter aurwehlen; wo man ihr die Subſiſtenz geben kan. 
512. Se. Preußische Meß werden, wenn es ihnen beliebt, die Gute haben zu erlau⸗ 
„ben, daß man die nöthige Anstalten kreſfe, die Kranken; die nicht im Stand find 
„iu folgen, fort und unter zu Bringen, damit man fie gehörig beſorgen koͤnne. Antw. 
»Zugeftanden. 13. Die Generals, Ober- und Unterofficiere ſowobl als Gemeine, 
vtweſche bisher zu Kriegsg fangenen gemacht worden, oder urüͤck geblieben ſind, ſollen 
Nin Diejer Fapitulation mit begriffen ſenn. Antw. Zugeſtanden. Gegeben in Eben⸗ 
heit. am Juß des Llienſteind. Auroweli, 14. Beſonderer Artickul. 215 bin 

| | »bevolls 


— 
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wbevollmaͤchtiget die Armee zu verbinden, die Waffen niederzulegen: abet fie von dem 
„Ed der Treue, den fie geleiget, lossugeben , oder einen andern abzulegen, dazu 
»bin ich nicht hevollmaͤchtigt. Iu übrigen üͤberlaßt man ſie den Verordnungen Sr. 
preußiſchen Maleſtat. Der Generallſeutenant don Winterfeld hatte mir Hofnung 
„gemacht, daß dieſer Monarch keine Schmirigkeit machen würde, noch eine Esqua⸗ 
„dron von der Leibgarde zuuſtehen. Se. Maj. werden die Güte haben ſich über den 
» Artickul, der die Feſtung igſtein betrift, zu entſchlieſen, woſelbſt die Fompagnie⸗ 
»Cadets und die Grenadier der Garde ſich bey Sr. Pohiniihen Maſeſtaͤt befinden. 
»Gegeben den 16. October 1756. Rutowefi., Antro. Königſtein muß fo lang 
Adieſer Krieg waͤhret, neutral bleiben. Friederich. er 
„So bald dieſe Capitulation zur Richtigkeit gekommen war, fo defilirte die Saͤch⸗ 
ſiſche Armee in daz Preußiſche Lager ; und nach den Preußiſchen Berichten kraten die 
meiſten Soldaten in die Dienſte des Konigs: die Officiere bekamen die Exlaubniß auf 
ihre warole nach Hau zu gehen. Die Sächſiſch und Wieneriſchen Berichte, welche 
des halb auf dem Reichstag zu Regensburg vorgekommen, ja ein Schreiben des Könige 
von Pohlen an Se. Nom. Kayſerl. Majeſtät, das wir unten miltheilen wollen, lautete 


ganz anders, und ſprachen von nichts als Gewalt, womit man die guten Sachſen h 


gegen ihren Konig zu dienen gezwungen habe. Den 1 sten October ward zwiſchen dem 
Preußiſchen General Winterfeld, und dem Saͤchſiſchen General Baron van Sporfen 
eine Convention wegen Koͤnigſtein Unterzeichnet, welche in 8. Artſckuln befiund, und 

auf die kurzen Worte des Koͤnigs: der Königſtein muß in dieſem Krieg neutral ſeyn, 


Abzug det 
Sachſen; 
Convention 
wegen Koͤ⸗ 
nigſtein 
und Bezie⸗ 
ung der 
Winters 2 

guartiere. 


hinaus läuft. Vermoͤge des andern Artickul wurden noch die Cadetten⸗ Compagnie, 


ausgenommen die Pohlniſchen Edelleute oder gar zu junge Leute, zu Kriegsgefangenen 
flat. Im zten versprach die Garniſon ihre Neutralität mit dem ausdrücklichen 
Zuſatz, weber die Schiffahrt auf der Elbe zu ſtoͤren, noch den Oeſterreichiſchen Par⸗ 


thien jemals unter ihren Canonen Schutz zu geſtatten. Im sten Artickul heißt es | 


bie Arciergarde an. Sie haben auch Derfelben hin und wieder eine tuͤchtige Schlappe 
beygebracht: aber zu nichts hauptſaͤchlichei kam es. Der K. K. Generalfeldmarſchall 


that Darauf dergleichen, und richtete ſein Hauptquartier zu Prag auf; woſelbſt die 


3 77 viele Ehre eingelegt, bezog hierauf ebenfalls die Winterquartiere, und behielt 
Koͤnigsgraͤtz zu feinem Hauptquartier. Der Soldat hatte eben ſo viele Liebe als Ehr⸗ 


Campagne viel Gutes: als ihn den 24ten Januar itzigen Jahres, Morgens früh, da 
er eben eine Laſſe Chocolate zu ſich nehmen wollte, ein ſo heftiges Schlagſiuß überſtel, 
daß er den 2 pten frühe um 2. Uhr bereits den Geiſt aufgab. Der König in Preuſſen 
errichtete fein Hauptquartier zu Dresden, 990 eine ſtarke Beſatzung eingelegt ward; 


welche 


Todes fag 
des Fuͤcſten 
von Picco⸗ 
lomini. 


crete den den erkannte oberſte Richter aller Ständchen Streitigkeiten, empfand die Nachricht 
gewaltſa⸗ von dem Einfall in Sachſen, und dem Vorhaben auf Böhmen höochſt übel. Man 


W N Etſter Haupttiluũu“ un. 


welche aber durch die Anfälle der Ungarischen Truppen auf die dauſitz in ihrer Win. 
terruhe ziemlich geſtsret worden. Der, Inbegrif unſerer Geſchichtserdehlung leidet 
nicht, ur3 auf die umflänvliche Beſchreibüng aller Scharmützel auszubreiten. Unſere 


richten von Wien haben mehr als einmal gegeden, daß man daſelbſt lebhaft erkenne, 


men Kön. dehauptete dero allerhoͤchſten Orte, daß durch die von Preußen ergriſſene Mastreguln 
Preuſiſchen dero Oberhauptlichen ſowohl als Odriſtrichterlichen Eigenſchaft geſetzwiedrig und 
Einfall in pflichtvergeſſen vorgegriffen ſey. Man ſah den Einfall in Sachſen und Böhmen, als 


eine dem Laudfrieden ſchnurgerade entgegenlauffende Vergewaltigung an, wieder wel⸗ 


und Beh⸗ che ſich Kayſerliche Majeftät aufmachen, und dero ſowohl, als des geſamten Reiches 
men betref Macht und Anſehen aufbieten müſten, um die Bedraͤngten in Schutz zu nehmen, 


fend. 


Reichs Baſallen und Unkerthanen; und Monitoria, Excitatorta, Dehoktatoria und 
Inhibitoria an die geſamte Reichskreiſe und ausſchreibende Fuͤrſten. Ver moͤge der 
erſtern ward dem König von Preuſſen, als Chu fürſten zu Brandenburg, auf das 
„achdruckſamſte geboten und anbefohlen, daß Er von der unternehmenden Empo⸗ 
„rung, auch angegangener Ueberziehung der Chur ſaͤchſiſchen Lande alsbald abſtehen, 


„und allen zugefügten Schaden, auch vernrfachte Koſten erſtatten, nicht minder ſei⸗ 


„dem Koͤnig in Preußen vorher geleiſteten Eiden 115 pflichten entladen, und ihnen 


»Emporung führend: Fahnen, Dienfle und Beſtallung verlaſſen, und deſſen Gebo⸗ 
vien nicht mehr gehorchen, noch ſich deſſen ſtraſmaͤßigen zu des gemeinen Vaterlan, 
udes gaͤnzlicher Zerruͤttung und Umſtuͤrzung gereichenden Beginnen? auf einzige Wels 


„e theilhaftig machen ſollen, als lieb es ihnen ſeyn möge, die desſals in den Reichl⸗ 


„geſetzen auf Leid Ehr und Gut verordnete Straffen zu vermeiden: Vermoͤge des 


5 


„ten wurden ale Kreißansſchteibende Fürften» zufoͤrderſt von dem Nrenkiſc ken . 


hurfuͤrſten zu Brandenburg ur 


r 
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ternehmen und deſfen, nach Kayſerl. Majeſtät Urtheil, erſtaunlich und ſtraftichen 
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titul beydringen: allein verſchiedene Reichsſtände, inſonderheit die Städte, geriethen 
ſerl. Avocakorien Bebenklichkeit auſſerten „ und den ihnen geſchehenen Kayſerlichen 1 


enn t be. gangen, eder ein allgemeiner Reichsſchluß in der ganzen Sache erfolgt 


0 


ſchalten zugezogen, hätte fast das Unglück g. ine deſor 
gnade zuzuziehen; welche aber doch, 1 100 ſic eine beſondere Kapfdrl, Uns 


ſorguchkeit benommen worden; fo daß kein Imeiffel iR, fie werd N f 

Reichsſchlüſſen nachgehen, d itzt den Nachwelt eneſchud ear PR 

50 nun ab, 0 0 00 eh der he und fpaten Nachwelt entſchuldigt ſeyn, es 

An dem Kayſerl. Koͤnigl Hof wurde der Anfall des Koͤnigs in de hr 

men mit der Feder eben fo lebhaft beſtritten, als mit den nachrichten Ane oe b 

denselben abzuweiſen, ekwiedert. a haben ſchon oben das Circular Re, Be 
Var | | Se Re | ſcript g 


\ ßen mit groſſer Wurpigkeit vertheidig 


fen Staatsſchriften, welche zu Wien ſelbſt in Tratneriſchen Verlag ans Licht ge⸗ 
ſtellt werden. Um denjenigen: welche dieſe Samlung etwa nicht zu Geſichte bekom⸗ 
men einen Geſchmack von dieſer Schrift deyzubringen; ſo wollen wir nur den Eis 


uthum Sachſen albereits dürch die Preußiſche Kriegs macht uͤberſchwemmet Bi Ver⸗ 


1 afeit. gegen eine Königliche Gemahlin vollbracht und das noch übrige feiadſeugſte 

% 2 Schickſal Ihro Maſeſt. dem Koͤnig in Doblen und Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen 

5 nzubereitet worden: jo hat nunmehre auch die Preußiſche Herſch⸗ und Vergröſſerungs 

2 „Begierde das Königreich Boͤhmen wu klich ergriffen, und darin den Schauplatz ih⸗ 
rer ungerechten Feindseligkeiten mehrmahlen eroͤfnet tt. Auf den Preußiſchen Vor⸗ 


„liche Erzhauß Oeſterreich, der Verläundung ſelbſt offentlich Trutz; die geriugſte 
| „Spur in niefen Regierungs Zeilen entdecken zu können. daß daf gelbe die erſten 
| — KM„Meichsgrundgeſetze in den ſoͤderſten Reichsgliedern gewalthaͤtig verletzet, ſich frem⸗ 
A „ber Reichtlanden, blos ihrer Lage und der eigeunützigen Anſtändigkeit halber be⸗ 
| »hmachtiget; eine ganze Koͤnigliche Familie unter treuloſen Freundſchaſts Ver ſiche⸗ 
„rungen mit den aufferften Drangſaln. verfolget; den allgemeinen Ruhe und Frie⸗ 
„densſtand von Teutſchlaud von kreien Stücken geſtoͤhret; die Reichsmitſtändi⸗ 
uſchen Nachbarn wegen ihrer zubereitenden Gegenwehr feindlich überfallen, dem ge⸗ 
5 vſamten Reich eigenwinige Sätze wieder deſſen hergebrachte Verfaſſung aufgedeug⸗ 
* „gen; zu jedermans Beſchwerde eine Menſchenrauberey ausgeuͤdet , die ihm darin 


f 
ö 
N 
| | | 
umeintlich zu entlehnen. Es bietet aber das noch heut zu Tag beſtehende nein 
| 
| 
sbegeonete Anſtaͤnde mit un 
g 


1 schen, nachdem er feine eigene disfällge Schuldigkeit gegen das Eribauß Oeſterreich, 
| „als den Urſprung ſeiner Königlichen Würde, ſchon laͤngſtens in einen todtfeindlichen 
0 nHaß verwandelt, und die ehemalige Warnun feines Königlichen Herrn Vater 
1 „wahrgemacht hat, was von deſſen Gemuͤths Art der Großmüthige Erhalter ſeines 


„eebeng für dieſe und mehr andere bekannte W hlthaten dereinſtens in ſeiner Durchl. 


Al »pen ſich wohl am meiſten bedenken, von fremder Dankbarkeit eine Anregung zu ma⸗ ö 
1 

ö 

f 


ö 
| 


dem geſamten Lei 


Von dem Krieg in Teutſchlund⸗ und Geſchichten des Kayſerl. Hofes ꝛc. 35 


Wil konten, wie beteitz gedacht worden, ein mehrers aus Diefer Schrift ntcht 
anbringen. Das bier behgebkachte wird hinlänglich ſeun den Beift derſelben kennt 
lich zu machen ; wie denn auch der Titul der folgenden » kurze Verzeichniß einige 


vaus den vielfaltigen von Seiten des Koͤnigl. Preußiſchen Hoſes wider die Berliner 
wund Dresdner Friedens Track ten gusgeuͤbten Friedensdrif Zen Unternehmungen 
genuglam zuerkennen giebr, wie ſehr man ſich am Kayſerl. Königl. Hofe beſtrebet, 
Preuſſen fur aller Welt in Überzeugen, daß es bei) gegenwaͤrtigem Kriege unlautere 

utſchland ſowohl, als dem hoͤchſten Erzhauſe Oeſterreich ſelbſt hoͤchſt 


gefaͤhrliche Abſichten habe 


| 


Weil aber dieſe Sache mit der Feder nicht auszumachen ſtehet; ſondern Zahl, Kayſerl. 
reiche Armeen und e erfordert werden, um zu feinem Zweck zu kom⸗ Königliche 
ma an zu Wien nicht, auch dafür gehörige Vorſehung zutreffen. Gleich Vertheidi⸗ 
bey der erſten Nachricht von dem preußiſchen 1 in Sachſen und Böhmen wur gungs Ans 
bgefertiget, um ſtalten. 


men: ſo ermangelte man zu 


den Couriere an alle mit dem Kayſerl. Hofe berhuͤndete Machten a 
der ſelben Hülfe zu erfordern, und man halte zu Wien das Verguͤngen, daß ſich beſon. 
ders die Höfe von Petersburg und Verſailles ſogleich zu allem bunpsmaͤßigen Bey⸗ 
fand erklaͤreten. Das teutſche Reich faſſete, nach gehoͤriger der Sachen Überlegung, 
ebenfals einen der Kayſerl. Abſicht und Willensmeinung gar gemaͤſſen Schluß; nur 
die Krone Engelland, jene alte Bundsgenoßin des Hauſes Oeſterreich und das den. 
ſelben jederzeit hoͤchſtergebene Ehurhauß Hanover, wolte dieſesmal den Kayſerl. Koͤnigl. 
Maaßreguln nicht beyſtimmen; wie uns deren Aeuſſerungen gehörigen Orts weiter 
zeigen werden. i 8 . 
Die Armeen kamen durch unet muͤdeten Eiffer gar bald in den Stand, ihrem 


Feind unter die Augen zu rücken. Man vergaß kein Mittel ſelbige fo zu verſtaͤrken, 


daß man ſich eine groſſe Übermacht über. feinen Feind verſprechen konte. Bey deut 
fonft überall ver ſicherten Frieden wurden alle nut zu entbehrende Truppen in Ungarn, 
Italien und den Niederlanden, nach Boͤhmen aufzubrechen befehliget; woſelbſt fie 
auch nunmehr, das wir dieſes ſchreiben, nemlich der Mitte det Febtuar, ſaͤmtlich 
angelangt find... und nur auf den Zeitpunkt warten, daß die Witterung ins Feld ur 


gehen erlaubet. 8 . 3 
Kayſetl. Königlichen, Armeen find zu hoͤchſtem Zufrieden. 


— Die erſten Unternehmungen der 


Wohlgefallen Kayſerl Majeſtäten ausgefallen. Die Bataille von Loboſitz iſt zwar heit des K. 
u Wien das Te⸗ K. 


keiner von den eclatanten Siegen geweſen, um derentwillen man; 
deum zu ſingen pflegt; denn Diefe heilige Handlung zu einem Blendwerk des Poͤdels übe 


zu machen, iſt bey der Froͤmmigkeit der Oeſterreichiſchen Prinzen niemals gebraͤuch⸗Ausſchlag 
lich: indeſſen freuete man ſich über die bey Diefer Gelegenheit erſchienene Standhaftig⸗ der . 


keit der Kanferl, Regimenter zu Pferde ſowohl als zu Fuß; davon jene die Preußiſche 
Cavallerie übel angelaſſen, dieſe aber das erſchroͤckliche Feuer der feindlichen Artille⸗ 
rie und Musqueterie n Muth ausgehalten, und ſich doch durch ſel⸗ 
biges nicht trennen laſſen. Bey der ſehlgeſchlagenen Unternehmung zu Beſreiung der 
Sachſen bedauerte man zwar die Zufaͤlle, die fie hintertrieben; dewunderte aber die An⸗ 
ſtalten des Generals ſowohl, als die Bereitwilligkeit der dam gebrauchten Truppen. 
Dem Feldmarſchalln Grafen von Broune bezeugten die Layſer in Koͤnigin dero hoͤch⸗ 
fie Zufriedenheit, durch Uberſendung dero mit Brillanten beſetzten Portraits, welches 
auf 40000, fl. geſchaͤtzt worden, und andere Generals, Stabs und Oberoſſiciere, die 


ſſch bey dieſen Gelegenheiten herfürgethan, erhielten neue Wurden und Beförderun⸗ 
gen, Kurth man bezeugte ſch alerheͤchſten Ortes mit dem Auöſchlag dieses erſten Era 


folgs ausnehmend vergnuͤgt. N 


r 


Erſter Haupttitul 


ben erſchien die Stunde der Entbindung vor Ihro 
rufe der empfindlichen Betrubniß , welche alle fo 
felbe perſoͤnlich zu ſehen um die Zeit des a 
chſtbegluͤckte Schwanger ſchaft geha 
mügen des Kayſerlichen Hauſes, theils? 
theils durch die gluͤckliche Entbindusg der 
des Kayſers. Es war eben den 
eburtsfeſtes in groſſer Gala war, 
d nach ein Uhr Nachmittags gebar 
welcher in der noch ſelbigen Abends, unter 
jogenen H. Tauffe mit den Namen Mari⸗ 
Johannes, Antonius und Wenceslaus 
hern nebſt der Ehurfürftin zu erbetenen 
lung hat das Hauß Oeſterreich das unge⸗ 
Kindern umgeben ſahen, 


Unter ſo gluͤcklichen Umſtaͤn 
Maj. die Kayſerin, welch 
Gnade gehabt haden, Die 
Kriegs an Derofelben wahrgen 
Die Vorſehung ver me 
eines sten Erzherzogen; 
hoͤchſtetwuͤnſchten Geburtstagsfeier 
da alles zu Wien wegen dieſes hoben 
tbindung bemerkte, un 


ommen, eine hoͤ 
bite das Vergnuͤg 
durch Verleihung 


als man die Anzeigen der En 
die theureſte Therelia ihren ‚sten Ertheriog, 

den groͤſten und praͤchtigſten Ceremonien, voll 

milianus, Franeiſcus, Taperius, Joſephus, 
den Churfuͤrſten von 
Bey dieſer hohen Hand 
daß ſich des Kayſers Maj. von 12. 
Hofnung um ihn herſtunden, 
esien für den Flor des Kayſerl. Haußes und das 
nd geſchehen find. Den rrien 
ſſer Feierlichkeit, und lies dabey 
Vicepraͤſtdenten den Bene 


benannt ward, und 
Tauffeugen hatte. 
woͤhnliche SIEE gehabt, 
welche wie die Palmen in ſchoͤnſter 
alle Wünſche, welche je von treu 
zu erweiternde Wohlſeyn von Teutſchle 
en Herfuͤrgang mit gro 
urch ihren Hofkriegsraths 
Neiperg publiciren. 
fffeiren Dero Reiche 
Conferenzen über die Fo 
Mal beredete ſich auch von Seiten des 
biſch⸗Kayſerl. und Koͤnial Fr 
ch die kraͤftigſte Mitwürkung ; 
Ez wurden groſſe Geldſum 
ruppen in Bewegung zu bringen. 
rale und Ingenieurs abgefertiget, 
Man ſchloß mit dem Fra 
rung der Deferteurd von den in da 
kurz, das Einverſtaͤndnis zwiſchen 
auch daher zu Wien, und in allen Kayſet 
einen Courier deh dem Lomte d'Etrees die erſtan 
Meuchelmoͤrder feine verru 
ud alle Unterthanen des Haufes 
„dacht. „ Allmächtiger , ewig 
»erhöre uns! da wit dich für deine 
»hundeten Allerchriſtlichſten Konig, 
igkeit anfiehen , daß er wieder geſun 
nk adftatten koͤnne; um unſers Herrn 
Kaum ober brachten die erfreulichſten 
wünſchter Echörung dieſer Gebete ; als d 
ſerh mit den Kinderblatte 
ſtigungen abermals über 
dieſe boͤſe Krankheit der 


eine groſſe Militarpto motion d 
ralfeldmarſchalln Sraſen von 

Sobald Ihro Maj die 2 
nommen hatten; ſo waren die 


und Staaten wiederum ſelbſt übere 
tſetzung des Krieges mit Preuf⸗ 
Seit Kayſerl. Miniſterti fleißig mit 
anzoͤſſchen Gefandten , als von welchen Höf 
u Unterdruckung der Preußisch 
en nach Rußland uͤbermacht, 
Es wurden verſchiedene erfahrne Kayſerl. Gene⸗ 
um den Ruſſen mit ihren Einſichten an die Hand 
yöfiihen Miniſter ein Cartel) wegen Audliefe 7 
die Kayſerl. Lande deſtimmten Armeen; 
ehmend. Man vernahm es 
g ſſerſtem Schrecken, als durch 
nliche Nachricht eingelauffen, da 
den Koͤnig in Frankreich geſetzt habe, 
mit groſſer Herzentans 
die an dich glauben, 
den mit unſerer Kayſerin Königin ver» 
um die Hülfe deiner Barmher⸗ 
r ſelbſt in deiner Kirche ſeinen 
Ref Ehrifti willen. Amen! » 
chrichten von Paris die Zeitung von ers 
e Ranferl. Prinz und Eriheriog Jo⸗ 
fte Unterthanen mit tauſend Beaͤng⸗ 
fe gingen gluͤcklich vorüber; 
y, und Se. Koͤnigl. Hoheit wurden 
fo. daß alſo alles, was in dem 
ichte wir beſchreiben, vo 
* gefallen 


land und man fi 


dieſen Höfen war auzn 
ſerl. Landen mit au 


chte Mordklauen an 
Oeſterreich beteten damals 


Ludwig den XV. 


en, und alſo alle getreue 


ugend gina ſchnell vorbe 
chſter Kürze aller Beſorglichkeit daben e 
Allerhoͤchſten Haufe in dem Zeitraum, deſſen 
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Von dem Krieg in Teutſchland, und Geſchichten des Kayſerl. Hofes ꝛc. ar 


gehen f a defien allerhoͤchſten Wohlfahrt und autnehmenden Zufriedenheit aus ge⸗ 
agen ö 
In dieſem Getuͤmmel der offentlichen ſowohl als beſondern Angelegenheiten Lay Ir poltta⸗ 
ſerlicher Majeſt. kam ein Tripolitaniſcher Geſandter nach Wien: Wir konnen aber miſere n ſcher Ge⸗ 
Leſer verſichern, daß wir nichts weiter von ihm wiffen, als daß er angekommen bey dem ſandter. 
Reichsvicecanler Sraf Eolloredo und Hofſtaatscanzler Grafen don Kaunitz Andienz ge; 
habt, und endlich nach genommener Beurlaudung durch Teutſchland nach Holland gereißt 
fen. Was er ferner gewollt habe; iſt uns gan; undekannt, und wir fönnen uns auch 
dey der Menge Sachen, die uns auf dem Halſe liegt, nicht genauer darum bekümmern. 
Afimerkungswuͤrdig iſt noch das ſorderbare Bernehmen des Kayſerlichen mit Autneh⸗ 
dem Lürkiſchen Hofe. Es hat felbiger nicht nur die Feſthaltung der zwiſchen beiden wende Ge⸗ 
Machten obwaltenden Tractaten verſichert, ſondern auch zum Behuf der Huſarenre⸗faͤlligkeit 
gimenter; welche der Kayſerl. Hof theils neu auftichtet, theils neu beritten macht, der Pforte. 
eine betraͤchtliche Anzahl Pferde nicht nur einzukauffen gestattet; ſondern auch ſelbſten 
en Kapſerl. Majeſtaͤten Praͤſentsweiſe verehtet. So ſehr verandern ſich die Zei⸗ 
ten. Auf der einen Seite treitet Frankreich für die Rechte von Defterreich, und auf 
der andern bewafnet das türkiſche Reich deſſen Armeen! Omnia nunc funt, fieri 
quæ pofle negabam. Ovid. | 
Im Königreich Ungarn und demſelben incorporirten Landen iſt der Eifer für die ungarn ruͤ⸗ 
Sache der Oeſterreichiſchen Movarchin durchg hends ansnehmend. Des Kayſers Ma. ſtet ſich mit 
haben gleich deym erſten Ausbruch der Seindieligkeiten ein neues Huſarenregiment auf aller Macht 
zurichten beſchloſſen, welches von Dero im Koͤnigreich Ungarn liegenden Her: ſchaft zum Bei ⸗ 
Hollitſch benannt werden ſoll, und durch den muntern Zulauf der tapferften und brav, ſtand ſeiner 
„ten Leute iſt ſolches bereits, da wir dieſes ſchreiben, beyſammen. Die Proteſtanten in Koͤnigin. 
Ungarn und Siebenbürgen laffen es bey dieſer groſſen Gelegenheit an keinen neuen & 
Zeugniſſen ihrer Treue fuͤr ihre Koͤnigin erwinden. Die geſamte Geiſtlichkeit in 
Siebenbürgen, ſowohl Eatholiden als Reformirten und Griechen, erboten ſich freiwillig 
447. wohl gerüſtete und berittene Ungariſche Cavallexiſten nebſt noch 40. Fferden auf 
eigene Unkoſten aufzurichten, und ſolche ihrer allergnaͤdigſten Königin zu Dero Beſehl 
zu uberlaſſen. Die Ungariſchen Stande überhaupt beſchloſſen, gleich auf die erſte Nach⸗ 
kicht vom Krieg, die Kronarmee mit 1000. Mann zu vermehren, daß alſo nut aus 
dieſem Königreich allein eine beträchtliche Macht ausziehen wird. f 
„„In Boͤhmen woſelbſt der erſte Auftrit des Krieges geſchehen, ergingen sogleich, K. K. Ver⸗ 
bey kund gewordenen Preußiſchen Abſichten Verordnungen der Kayſerin, alle junge ordnungen 
Mannſchaſt aus den der Feindegefahr am naͤchſten gelegenen Kreißen zuruck zu ziehen. nach Boͤh⸗ 
Es ward ihnen Teutſchbrod und Neuhaus angewieſen, wo ſie ſich einfinden ſollten, men und 
um auf den Fuß der ordentlichen Militz Sold zu empfangen; welcher für einen Mähren. 
Menſchen von 16. bis 45. Jahren, nebſt der Kleidung, auf 7. Kreutzer taglich ange⸗ 
ſetzt ward. Eben dergleichen Beſehl ging auch nach Maͤhren, und ward Brünn zum 
Sammelplatz angewieſen. Ja auf beiden Grenzen wurden ſogar die Kirchengefaße 
in Sicherheit zu bringen verordnet , und alſo alles weggethan, woraus die feindliche 
Armee Verſtaͤrkung oder Nutzen zu ziehen vermocht hatte. de K. K. Avo⸗ 
„Nachdem auch die Avocatorien des Königs in Preuſſen zu Wien kund geworden! catorien an 
fo liefen Ihro K. K. Majeät eben dergleichen, an ale Dero Unterthanen und Ba- ihre in 
follen ‚die ſich in Preußiſchen Dienften befinden , ausgehen, daß fie ſelbige es mögen Preußi⸗ 
Kriegs⸗Hoſtoder Civildienſte ſeyn, in Zeit von 2. Monaten verlaſſen, ſich an Hoͤchſt⸗ ſchen Dien⸗ 


dieſelde ſelbſt wenden und verfichert ſehn ſolten, daß fie der K. K. Gnade theilhattig fen befind» 
und nach ihren Umſtaͤnden und Verdienſten, verforgt werden ſollten; dahingegen den liche Unter⸗ 
Sſtermeſſe 1757. 3 REN, 


Ungehor⸗thanen⸗ 


Von dem Krieg in Teuſchland und Geſch ichten des Kayſerl. Hoſet c 43 
titul zu einem Nachtrag e um dieſe Halbjaͤhrliche Erzehlungen fo volſſtaͤn⸗ 


* 


dig zu liefern, als es moglich if. 


Be = 


Zweiter Haupt⸗Titul. 
Von dem Reichstage zu Regensburg. 
Mer Krieg zwischen den hoͤchſten gegenwaͤrtig in felben verwickelten Machten war chur Han 

S noch uicht zun Ausbruch gekommen, als bereits auf dem Reichstag zu Regend Her 
burg allerhaud pre Memoria und Schreiben zum Vorschein kamen, welche den die Tracta⸗ 
entfernten Bligen auſtiehender Gewiller, davon man den Schlag noch nicht höret, ten zwiſchen 
aͤnlich waren. Das erſte hieher gehörige ist ein Churhannoveriſches Promemoria, Engeland 
in welchen man ſich über die zwiſchen der Kayſerin Koͤnigin und der Krone Frank, und Preuß 
reich zu Verſailles geſchloſſenen Buͤndniß beſchwerend aufhalten wollte. Es ward in ſen, uuch 
ſelbigem zuſorderiſt die Verbindung der Kronen Engelland und Preuſſen gegen alle Oeſterreich 
Einſtreuung, als ob dieſelbe geheime Abſichten in Reichs und Religions Sachen und Frank⸗ 
zum Vormwurk habe, bertheidiget und aus der patriot ſchen Gefinnung des Königs reich betref⸗ 
von Großbritannien aller Verdacht in dieſem Stücke abgelehnet. „Die Umſtaͤnde, fendes pro 
hieß es welche ſolchen Trgerat weranlaſſet, find fo wichtig und dringend geweſen, Memoria. 
Bund deſſen gunzer Inhalt iſt fo natürlich, unanſtoßig, und wie mit der Reichsver⸗ 
vfaſſung, alſo auch mit denen vom Reiche garantirten Friedens Schlüſſen, dergeſtalt wohl 
ubeſtehend, daß dagegen mit Grunde nichts geſagk werden , noch irgend einer der 
vteutſchen Hofe davon mit Recht unzufrieden ſeyn kan: ſondern wer ſolchen misbil⸗ 
»ligen will, den Vorwand dazu in unerfindlichen Dingen ſuchen muß. Niemanden, 
vfaͤhrt man fort⸗ kan unbekannt ſeyn, was maſſen die Krone Frankreich, bey Gele⸗ 
genheit der zwischen der Krone Engelland und ihr entſtandenen Americaniſchen Zwi⸗ 
»jtgfeiten, nicht nur Sr. Königl. Dajeft. teutſche, obgleich bey denſelben auf keine 
„Weiſe intereßirte; ſondern in dem Verbande des Reichs ſtehende Länder feindlich 
angreifen zu wollen, öffentlich gedrohet; ſondern auch im Nachſommer vorigen 
„Jahres an der Mofel und am Oberrhein ſolche Beweg, und Zurüftungen gemacht 
»habe, daß man die Erfuͤllung der Drohungen für wahrſcheinlich halten inuſte. 

„Se. Majeflat von Großbritannien haben keinesweges verſäumet, Aber die ſich 

zeigende Gefahr zeitig und vertraulich ſich gegen den Kayſerl. ao zu aͤuſſern / und 
vdeſſen Beyſtand zu Abwendung oder Abwehrung der Gefahr zu ſuchen. Da aber 
»damit jo wenig ausgerichtet worden, daß Se. Majeſtaͤt wegen Ermanglung des 
»Kayferl. Vorſchubs nicht eint Hofnung hatten, Dehortatoria an die vorliegende 
»Reihäflande, gegen die Begünſtigungen der feindlich Franzoͤſiſchen Abſichten deym 
Reich zuerhalten! da inzwiſchen die Gefahr immer grdſſer und gewiſſer wurde, und 
vnichts alb der Winter den Ausbruch derfelben verſchieben machte: jo wird die gau⸗ 
ve unpartheiiſche Welt geſtehen muͤſſen, daß, um die Churbraunſchweigiſch⸗ und ans 
»bere Reichslande, welche das Kriegsfeuer gewis mitergriffen haben wurde, gegen 
5 Frankreich in Sicherheit zu ſetzen, kein geſchwinderes und wirkſameres Mittel vor- 
shanden war; als denjenigen Tractat mit des Königs von Preußen Maheſt. zu ſchlieſ⸗ 
ee — nunmehr die Gemüther im Reiche aufzubringen, unverdienter 
53 e geſucht wird. 5 ö N i 

Mehr hoͤchſtbeſagte Se. Koͤnigl. 1 2 von Großbritannien haben mit — 
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warn 
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44 Zweiter Haupttitul. 
„Rechte boffen koͤnnen, daß Se. Majeft. der Kayſer ſich ſelbigen lieb ſeyn laſſen wir» 
„den, weil dadurch das deroſelben Vorſorge anvertraute Neich einer Gefahr entgan⸗ 
»gen, welche fur daſſelbe ſehr traurige Folgen hatte haben koͤnnen. — 
„Ihro Maſeſtät die Kayſerin Königin konnten nicht misfennen , daß dero teut⸗ 
ssfchen Landen durch denſelben Tractat eben ſowohl ein Dienſt gethan ſey, und die 
„Teutſche Reichsſtaͤnde haben Urſache, Sr. Mapeſt. dafür Dank zuerweiſen, daß dieſel⸗ 
ssbe fo ſehr um die Ruhe und Sicherheit anderer Reichs, als ihrer eigenen Lande 
„bekümmert und demuͤhet geweſen ſind, zu verhindern, daß Teutſchland abermals 


€ 


vum Theatro Belli gemacht würde⸗ 


Hieraus wird weiter geſchloſſen, » Wann nun dem allen ungeachtet“ ein 
„Tractat, welcher ſolchemnach zur Offenſion eines dritten, weder Directe noch per 


„indirectum gereichet , fondern einzig und allein die eigene Behaltung, ſamt der Ru⸗ 


he und Wohlfahrt des Reichs, zum Vorwur und Zweck hat, als verfaͤnglich ange⸗ 
nſehen werden will, wann e verdaͤchtig zu machen, uner indlicher 


n Beiſe angegeben wird, daß er Religions Abſichten zum Grunde habe; wann gar ba⸗ 


„her Anlaß genommen wird, mit Frankreich eine Verbindung zu treffen, woraus eine 


V» Beguͤnſtignng Franzoͤſiſcher Abſichten hergeleitet werden kan, wenn gleich dieſe in 


K. K. des⸗ 
gleichen 
Koͤniolich⸗ 
Preußiſche 
Aeſſerun⸗ 


gen vor 
dem Bruch. 


„dem geſamten Reich oder einigen Mitgliedern deffelben und im Verband Des Reichs 
stehenden Landen ſeindlich und ſchaͤdlich ſeyn werde; fo wird es jedem Erinellen an⸗ 
„heim geſtelt, ob nicht das publicum dadurch auf den Argwohn geleitet, und recht ge⸗ 
»drungen werde, zu glauben, daß ſolches particular Abſichten zum Grund habe. 
„Inzwiſchen heißt es endlich, wird der Ungrund des gebrauchten Bor wandes 


„und der hierunter lauffenden Ausſtreuunzen ſich fo gewis ſelbſt zu Tage legen, als 


gewiß man ſich ver ſprechen kan, daß ein jeder erlauchter Reichsſtand die Folgen ein⸗ 
»iehen werde, welche daraus entſpringen konnen, daß ein beſtaͤndig ſeyn ſollendes 
ufFreundſchafts Buͤudnis mit einer fo mächtigen und unmittelbar mit Teutſchland ans 
ssgränzenden Krone eingegangen worden iſt, welche nach und nach fo manche Stucke 
„dem keutſchen Reich entriſſen hat, und alſo dieſem, feit vielen Jahrhunderten ger, 
„fatal geweſen ist,, welche auch den Appetit ſich auf deſſen Koſten zu vergroͤſſern 
schwerlich verloren haben oder verlieren wird. Dieſes pro Memoria war batirt 
„Hannover den 16. Julius 1756. N N N 


Dieſes Chur Hanndveriihe P. M. it um ſo viel mer kwuͤrdiger, weil es einen 


Auſſchluß gieb:, wie die im ſelbigen erwehnte Allianzen der Kapſerl. und Königliche 
Grosbritanniſchen Höfe mit Frankreich und Preuſſen im Reich hin und wieder ange⸗ 
ſehen worden. In dieſen Aeuſſerungen liegen die Grundſätze zu Beurtheilung vieler 
itzg und künftiger Begebenheiten; die Nachwelt allein wird aber entſcheiden koͤnnen, 
welcher Theil die Wahrheit vor ſich gehabt, und wied unſere Zeiten entweder loben 
eder verdammen, wegen der Maas reguln; die itzo ergriffen werden. Euturi tem- 
poris exitum. Caliginoſa nocte premit Deus: Hor- Se 
Die Bewegung welche dieſet p. M. auf dem Reichstag anrichtete, war nicht die 
einzige. Das Eireularrefeript der Kayſerin Königin vom 24. Julius, deſſen Inhalt 
wir ſchon vor einem halben Jahre angeführt, kam auch auf dem Reichstag zum Vor⸗ 


— 


ſcheim und ſchob die Schuld aller K. K. Seits zu verfuͤgenden Kriegs anſtulten lediglich 


auf den König in Preuſſen, und deſſen ungewoͤhnliche Nuͤſtungen auf den Grenzen 

von Schlefien. und Böhmen, wegen der Autanzen aber ließen ſſch Se. Maß folgender 

Geſtalt heraus. »Was Uns aber naͤchſt obigen Preußiſchen Kriegszubereitungen der⸗ 

„mahlen am meiften bedenklich vorkommt, iſt, daß, dem verlaßigen Vernehmen nach, 

vheh alen proteſtantiſchen. Holen auf bas genilienie ausgeſprengt werde, als ob un 
f ll 


| 
. 
’ 


Ven dem Reichstage zu Regensburg. er 


gen von allen Orten und Enden Verdacht und Mistrauen zuzutehen. „ Endlich ward 
dieſen Ausſtrenungen aus dem Grunde widerſprochen, daß bey den Tractaten vom 


1. May mit Frankreich der Weftphalifche Friede, als die kraftigſte Schutzwehr der 
a = ne nde. Schließlich ward 


A 3 Iinetfpreien und feierlichſt zu e 
mit Frankreich keine ſolche Berbindlichkeiten eingegangen waͤren, welche entweder 


„dem proteſtantiſchen Weſen überhaupt zu einer Bekraͤn kung gereichten, oder insbe⸗ 


auf die erſte Preußiſche Anfrage‘, fo erfläret , daß der Konig ſich dabey unmöglich 
beruhigen koͤnnen. Man habe mit den Rüflüngen fortgefahren, und ſeldige noch 
vermehrt, folglich wolle der König vor GOtt und aller Welt entſchuldigt ſeyn, wenn 
er ſich endlich gemüßiget ſehen dürfte, ge N 

ale ihm von Gott verliehene Macht anzuwenden, um nicht in ſeinen eigenen Landen 
BTODENIEE und ecrafirt zu werden. Wegen der Heſſencaſseliſchen Affaire berief ſich der 
Koͤnig gleich in dem erſten Reſeript auf die ſelbſt nach Wien gebrachte Klage des Herrn 
Landgrafen, über die-Anſchlaͤge des Kayferl. Herrn G ſandten im Reich, Herrn Grafen 


eingeruͤckt waren, erging abermals ein Koͤnigl. Preußiſches Reſeript an dieſes Monar⸗ J.. ust: 
ini! weichem zufoͤr derſt abermals drauf angedrungen ward, daß die Kay⸗ eee 
ferin mit den Lriegsruſtungen den Anfang gemacht; dem Konig auf alle ſeine beſorg⸗ Sachſen 
liche Aeuſſerungen feine genugliche Antwort erteilen, „noch weniger aber ihm die ber, und Böh⸗ 
Klan gte Verſicherungen geben wolen; folglich die gefährlichſten Abſichten gegen den men betreß⸗ 


vdaß 


geſamte 
Reich. 


in Sachſen und Anzug auf Boͤhmen ausbreitete: 


a önig fort, und unſere Lande gegen einen feindlichen 
„Einfall in Sicherheit zu ſetzen haben wir uns zugleich, ob wohl ungerne, 0 


riren, daß wenn Sie uns nur noch itzt 


ng ertheilenwolten: Uns weder in jetzigem noch künftigen Jahre 
ſere Truppen ſogleich zuruck zu ziehen, 


auf den Gfat ur gebrachten Aeuſſe⸗ 


8. Gleich wie aber ganz Teutſch⸗ 
Sand voll Schrecken und Srflaunen ward, als ſich die Nachricht von dem E 


Sach : a 
„Moͤniglich⸗Preußiſche Churbrandenburgiſche 177 in Sachſen nach allen Umſtänden 
men be 


valſo heraus gelaſſen. » Se. Kapfeti- Mal. könnten nicht gnugſam beklagen daß 
solche ſchwere Mithelligkeiten unter vorderſten Gliedern des Reichs allſchon würkli⸗ 
schen zu thätlichen Handlungen aubgebrochen ſeyn; noch mehr aber thaten Allerhoͤchſt 


vanbey der Verfaſſung des Reichs der gänzliche umſtürz allen und jeden Staͤnden aber, 
vihrer Ordnung nach, eine gleich geartete Vergewaltigung, und nach Niederwerfung 
vderen für ihre und anderer Reichsmitſtänden Sicherheit noch in einiger Verfaſſung 
uſtehenden Staͤnden deren übrige gemeinſame und alsdenn nicht mehr zu erweh⸗ 


uren ſeiende Unterdruckung nicht allein bedrohet; ſo 


„That ſelbſt angedrungen werde 2 


„Dergleichen 
betruͤbteſten Zeite 
Majeſtaͤt ſelbiges 
Friedens⸗Bruch ı 
das Reich, und 


e. a 
Unternehmen, fahren dez Kayſers Majeſtaͤt 


fort, ſey auch in den 


n des teutſchen Vaterland unerhört, und es hatten Se. Kayſerl. 

dahin anſehen müſſen, daß, nebſt einem ohnehin offenbaren Land» 

auch noch weiter eine Funde wieder Se. Kayſerl. Majeftat und 
rung 


ich, und nicht allein eine allgemeine St 
zum würklichen Anfang und Vollzug allſchon gebrachtes 


Unternehmen des ga 
Um 


der Reichsruhe / ſondern ein 


nzlichen. ° 
ſturzes 


Von dem Reichstage zu Regensburg. 47 
künſtorzes des Reichs, und damit der Beſitzungen Freiheiten und Rechten aller 


Stände begriffen jen. - 


Ferner wirb dem Reich enöfttek,; daß Kayſerl. Ma 


nebſt der Anzeige derſelben an 
dero Kayſerl. Reichshofrath er 


wegen zu verfugen, was die Reichsgeſetze wieder der ley n 
nuch Maaß gabe des Land Friedens und deſſen Executions 


Ordnungen, volſchreibeten ꝛ ce. 


gelährliche Emporungen ꝛe. 


eroͤfnen laſſen, um dasjenige von Amts 6 
friedbrüchige und gemein 


Allerhöchſt dieſelbe von des Koni 


jeſtaͤt dieſe Vorkommenheiten 


Kin Pohlen Majeſt. 
Amts und Gerichts 


uſſebote und anbefohlen worden daß er von der unternommenen Empoͤrung, auch 


atten, nicht minder feine Ruſtung 
ö es von ihme hier ganz unter denen 
lich weiter vorbehalten worden, und damit 


elm ausgebrochenen Unweſen zeitlichen noch geſtenert, auch dem auf das auſſerſ 7 
ubedrangten Koͤnig von Pohlen und Churfuͤrſten zu Sachſen die eilende Hullfe Reichs⸗ 
werden moͤge: ſo ſeyn weiter alle in dem Reich ange⸗ 


Rüſtung mit befindliche Kriegsleute abgeruffen, 


dieſelben den ſchuldi⸗ 


„gen Beyſtand und Hülfe dem vergewaltigten Theil auſs ſchleunigſte leiſten , anbei 


en, ſondern vielmehr deſſen 


drigen Eingreiffung und B druckung vor itzo und künftighin bewahret werden moͤgen. 
Dieſem hoͤchſt reſpectitlichen Hofdecret folgte ſogleich ein 


zzten September von Chur? ahnz eb 


Maſeſtaͤt zu erkennen gaben, 


— 


ee — - .n 
3% Ten 
— - — — —ö 4m 


48 3 weiter Haupttitu. 1 


ſuͤrſten / Fuͤrſten und Stände ſamt und ſonders dieſem Nothfall nicht entſtehen / und 
dero Geſändſchaften anbefehlen wurden, ohngeachtet der vorſeienden 9 an ben 
Ort des Reichstags, falls einige abweſend ſeyn ſollten, zuruͤckzukehten und da Kay⸗ 


ferliche Maeft. nichts mehres. verlangten ; als was die Geſetze des Reichs mit ſich 
bringen, jeder der hohen Staͤnde ſeine Geſandſchaften zulaͤnglich inſtruiren 3 N 


begw 2 cen a ... 115 Nane N 
Shurſaͤchſi⸗ it dieſen höchſt zuverehrenden Decreten erſchien au durch die Reichs Di⸗ 
ge En etatur vom 23. September ein? Churſächſiſches Memorial an den Reichs Eonpent: 
mortal in welchem dieſe hohe Geſandſchaft den Preußischen Einfall in Sachſen mit den luͤrch⸗ 
dom 23. kerlichſten Zügen abgeſchilderte und vorſtelte wie Mal Preußiſcher Seits den 
Septemb. Konig von Pohlen feiner. ſaͤmtlicheu Erblande beraubt; alle ihro verſprochene Achtung 
1746. or jeine Perſon und Koͤnigl. Familie aus den Augen geſetzt; den Churſaͤchſiſchen 

Unterthanen Preußiſchen Schutz ertheilet, und dieſelben gleichwol mit ſolchen Ber 


druckungen uͤberhaͤuffet, daß deren gaͤnzlicher Untergang in kurzem unumgaͤnglich 


erfolgen müſte 3 hieraus ward ſodann die ganzliche Umſtuͤrzung der Reichsverfaſſung 
und die allen Ständen zu befürchtende Gefahr, gefolgert „ und endlich von Seiten 
Chur Sachſen gebeten , alle angeführte umſtaͤnde und zum allgemeinen Nachtheil 
gereichende Begebenheiten zu beherzigen, baldigſt an die reſpeckiven Behörden: uber 
richten) und zu unberweilter Beförderung eines Reihe Gutachtens favorable In⸗ 
ſtructions einzuholen; damit Se. Pohlniſche Maſeſtat zum ruhigen Beſitz uud unge⸗ 
ſtoͤrten Genuß bero Land und Leute unverzüglich wieder gelangen auch durch hoͤchſt⸗ 
billige volle Entſchaͤdigung und Satiß faction ſich conſolirt ſehen moͤchtnrn. 

Dieſem Memorial was eine Speciet Faeti beygeleget, in welcher alle umſtaͤn⸗ 
de dieſer Invaſion mit Beweisthuͤmern erhaͤrtet , und fo vorgeſtellt wurden, daß da⸗ 


durch gewis ein tiefer Eindruck in alle Gemüther, die ſolches leſen, entſtehen muß / wie 


denn überhaupt die Churſächſiſche Geſandſchaft alle Vorfallenheiten in Sachſen ſedes⸗ 


, mal in den Iebhafteften Abbildungen zur Wiſſenſchaft des geſamten Reichs brachte. 
Koͤniglich Zu gleicher Zeit und unter dem dato des 12. Septemb. erſchien auch ein koͤniglich 
Krane Franjoͤſiſches Circular Reſeript auf dem Reichstag ſowohl, als allen Europaͤiſchen Hoͤ⸗ 
es Circu⸗ en, in welchem unter andern gemeldet wird. »Es ſey in Frankreich kund geweſen, 
lar Re-. » daß der Konig von Preuſſen ſich gegen Engelland verbunden habe, die Kayſerin in 


feript vom „Leutſchland anzugreifen, und daſeldſt einen Krieg anzufpinnen, in welchen die Kre⸗ 


12. Sept. „ile Frankreich ver wickelt werden könnte. Dieſe Könige hätten dabe zweierley Ab⸗ 
1756. „sichten gefuͤhret; der Koͤnig von Engelland zufoͤrderiſt, die Franzoͤſiſche Macht zug 
„See zu vermindern, und beide zuſammen ſich die in Teutichland erregten Unrn⸗ 

„hen, zu Anzettelung eines Religions Kriegs, zu Nutzen zu machen, und ihre Macht 

„im Reich auf Keſten ihrer Nachbarn, der Catholiſchen ſowohl als Proteſtanten, zu 
„bergroͤſſern. Die Austührung dieſes Verſtaͤndniſſes lege ſich nunmehr zu Tage. 

„Der Koͤnig von Frankreich hätte geſucht Preuſſen davon abzuhalten; er habe dem⸗ 

„felben feine Verbindlichkeit und Willen der Kayſerin, Kraft des Tractats von Ver⸗ 


yſailles, beyzuſtehen zu Gemuͤthe geſuͤhret. Der König in Preuſſen habe aber inveſ. 


uſen zu Wien eine Declaration thun laſſen die nichts als ein Gewebe von falſchen 


„Beſchuldigungen und Drohungen ſey. Die Kayſerin habe darauf mit aller Anſtaͤn⸗ 


ycken / da ſich ſelbes von ſelbſt characteriſire und zum allerwenigſten zur Trennnung 


oller Geſellſchafts⸗Vande zwiſchen ſouverainen Häuptern gereiche. Se. Aue 
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„mee in Böhmen ſtüͤnde, in die Preußifchen Lande einfalen, und olſo dem Koͤnig das 
Meſſer an die Kehle ſezen wolle? Dies ift ungefehr der Inhalt einer weitlaͤufigen 
Schrift und noch umſtändlicherer Beylagen, welche Se. Preußiſche Majeſtat unter 
dem Titul Memoire raifonne &. in ganz Europa kund machen laſſen, und wozu 
dieſelben, nach dero eigenem Angeben, die Originalien aus dem Geheimen Cabinet 
zu Dresden herholen laſſen, weil fie die Eopian zwar in Haͤnden gehabt, durch die 
Orlginglien aber ſelbſt dem Sächſichen Hofe ale Ausflucht abſchneiden wollen, 


und muͤſſen. 2 

Extract Die Wie ſich der Koͤnig auf Die Berfügumgen deB Kayſers und dero hoͤchſtpreißlichen 
niglich Reichshofraths herausgelaſſen; felche erhellet aus einem ad Lonſtatus eklaſſenen 
Preuſiſchen Eirculari, de dato Berlin den 2 October 1756. aus welchem wir einige Stellen zus 
Circular Probe beyfüͤgen wollen; weil es uns unmoglich fäht, die ganzen Schriften zu extrahi⸗ 
Reſeripts ren. Es heißt gleich Anfangs „Ew. ze. iſt es ohne Zweifel bekannt geworden, wie das 
vom zten „kayſerl. Reichshofraths Collegium, bey Gelegenheit der zwiſchen Uns und der Kayſe⸗ 
Oct. 175 »rin Königin Majeſtaͤt entſtandenen Mishelligkeiten, wegen des Durchmarſches un⸗ 
ypſerer Armee durch die Chürſaͤchſiſche Lande, mit vollem Aigreut und ſehr harten der 
„fayſerl. Wableapitulation zu wiederlauffenden Erpreßiolen angeſtellten Concluſo het ⸗ 

vfür zubrechen unternommen, und wie dasſelbe, durch ein in eben ſolchen ungemeſſe⸗ 
„nen Terminis verfaßtes, an die allgemeine Reichsverſammlung gebrachtes kayſerli⸗ 
pches Hofdecret unterſtützt werden wollen, lediglich in der gefaͤhrlichen Abſicht, um 
u geſamte Reichsſtaͤnde dadurch irre zu machen, Selbige „wo moglich, zu überreden, 
„als wenn wir, bey der uns abgedrungenen Nothwehr ' ſolche gefährliche Abſichten faſ⸗ 
vſeten, welche auf den Umſturz der Reichsverfaſſung zieleten, und hierunter nichts 
anders, als die Verletzung unferer hohen Herrn Reichsmitſtaͤnde an ihren Vorrech⸗ 
„ten Ehren und Freiheiten verborgen ware. Nun koͤnnen wir Uns deſſen gewißlich 
vund vorzüglich getröften, daß dem geſamten Reich unſere patriotiſche Geſinnung ge⸗ 
smugfam bekannt worden, und wir Unt, bey allen Gelegenheiten, zu Erhaltung der 
„Reichaſtaͤnde wohlerworbenen Freiheiten und Praͤrogativen jedesmal ſtandhaft vor 
„den Riß geſtellt, auch Unz feſt entſchloſſen haben, ſelbige mit allen uns von SIE 
„perliehenen Kräften fernerhin zu verkheidigen; ſo daß hoffentach die mit ſo vieler Se⸗ 
»fährde als Geſchichts und Wahrheits wiedrigen Umſtanden bekleidete Jnſinuationen 
oben allen wohlgefinnten Reichzſtanden keinen Ingreß finden werden! Zumal es be⸗ 
„fannt iſt, daß in fofern wir als ein Stand des Reichs an einen oder andern unſerer 
„hohen Herren Mitſtaͤnde Anſpruch oder Forderung zu haben vermeinen, wir nie⸗ 
»inald geneigt ſeyn, Uns von dem Reichs Conſtitutionz⸗ mäßigen Fuß zu entfernen. 2 
„Weilen wir aber dermaln nicht in ſelchem Cas verſiren, und keinesweges in der 
„Qualität eines Churfuͤrſen und Neichsſtands, ſondern als Koͤnig und Herr 
ypberſchiedener von dem Reich independenten, ſouverainen Landen, Uns gezwungen ge⸗ 
»fchen, aus den dem Publico bereits bekannt gemachten gerechteſten Urſachen, gegen 
„die Kayſerin Königin von Ungarn und Böhmen Maleſt als eine edenmäßig ſouve⸗ 
»raine Macht, und welche in Anſehung des letztern Königreichs von des Reicht Ju ⸗ 
„resdiction exemt iſt, die Waffen zu ergreiffen : fo muß billig die ganze Welt befrem⸗ 
„den, daß man unfer Verfahren, in Anſehung des Durchtugs unſerer Armeen durch 
»die Ehurſächſiſche Lande und deren Einrückung in das Königreich Bohmen, in folder 
„ Maaße, und auf eine fo gehäßige Art, wie geſchehen, dem geſamten Reich darstellen, 
„und beſonders in dem Neichshofraths Loneluſo zu ſolchen Extremitäten geſchritten 
swerden wollen, welche, wann wir auch als Ehurfuͤrſt und Reichsſtand, wie doch in 
vAnſehung vorliegender HmRände nicht If. zu betrachten waren, dennoch 1 — 
. a L 


Von dem Reichstage zu Regensburg. 5¹ 


„Maaſe, den Reichsſatzungen und der kapſerl. Wahleapitulation offenbar entgegen 
slauffen , und die betrübteſte Folgen für geſamte Staͤnde des Reichs, auch wohl 
»gar den Verlust ihrer größten , durch den Weſtphaͤllſchen Friedensſchluß befeſtigten 
„Freiheit und Rechte nach ſich ziehen konten. 5 i | 
‚Sodann wird ausdrücklich aut dem Artic. XIII. C. 7. der kayſerl. Wahl Ca⸗ 
»pitulation darzuthun geſuchet ; daß der Reichs Hofrath die den Ehurfürften ſchuldi⸗ 
»ge Ehrerbietung durch unziemlich harte Ausdrücke in der Perſon des Königs von 
»Preugen verletzt; ſich parth yiſch erzeigt; durch die ergangene Apocatoria an 
die Preußiſche Kriegsmannſchaft und Adhortatoria an die geſamte Reichskreiſe ges 
s»tahrliche Abſichten geaͤuſſert, und ſaltſam zu erkennen gegeben habe, daß man vol⸗ 
vlends aus den Schranken der Maͤßigung zu ſchreiten, und die bekante Vorſchrift der 
sfayferl, Wahlcapitulation, worauf doch der Reichshofrath mit verpflichtet ſey, hint⸗ 
van zuſetzen und dem geſamten Reich vorzugreiffen ſich kein Bedenken und Gewiſſen 
machen wolle, um nur den Konig bey geſamten Reich in Miheredit zuſetzen, und 
udeſſen Herren Stande, gegen Se. Mapeſl. zu praventren, welche aber die Deroſel⸗ 
‚oben angethane Unbilde felbſt einſehen, und ermeſſen würden, daß wenn auch, anein⸗ 
geilandenen Fas gegen den Konig, als Ehurfürſten zu Brandenburg, einige Neichs⸗ 
w hofraths Verfügungen in dieſem Fall Platz greiffen koͤnnten, dennoch die gegenwär⸗ 
lige wegen ihrer in viele Wege gegen die kayſ. Wahlcapikulation anlauffende Irregu⸗ 
»laritäten und Contrapentionen, nach deren klaren Dlſpoſition Art. 16. 6. 11. die 
nn kaſſation und Nullitaͤt ſchon zum voraus auf den Rücken lügen. N 
Aus dieſem und einem beygelegten weitlaufigern pro Memoria, in welchem ab⸗ 
bonderlich die Nothwendigkeit des königlichen Preuß'ſchen Verfahrens gegen Sachſen 
Dargethan ward, wird endlich der Schluß gemacht, zu Ew. ie. hegen wir demnach 
„das zuverſichtliche Vertrauen, dieſelben werden das hoͤchſt Unbillige und Reichzeon⸗ 

»fitutiond wiedrige Verfahren des Reichshofraths gegen Uns aͤuſſerſt misbilligen, 
‚ »unD erſuchen auch dieſelbe hiermit, dero Comitial Geſandſchaft hierunter mit einer 
v ſolchen Inſtruet on zu verſehen, damit ſelbige, nach Situation dieſer Sache, deroſel⸗ 
»ben weis vergnügen über Die lins durch mehrbeſagtes Hof Decret und Reichshofraͤth⸗ 
w liche Concluſum zugefuͤgte Beleidigung überall zuerkennen geben, und zugleich drauf 
vantragen muͤſſen, daß wegen der von allen Standen des Reichs aus einem ſolchen 
vilegalen, delſpotiſchen, und mit den Reichsſa ungen ſtreitenden Reichshofraͤrhtlichen 
„Verfahren beſorglich entſtehenden gefaͤhrlichen Folgen hierunter von Reichswegen 
Remedur getroffen, und nach fernerem Inhalt eines beyliegenden pro Memoria Uns 
vdieſerhalb alle gebuͤhrende Gnugthuung angedeyhen möge ꝛe. 


„Es iſt uns nicht moglich, den ganzen Vorrath der übrigen vorliegenden auf dem Drittes 
Reichstag vorgebrachten Handlungen auch nur Extraelsweiſe bezzulegen. Aus dem kayſ rliches 
bisherigen tonnen unſere Leſer hinlaͤnglich erkennen, wie beide Theile dero Werechtſa⸗ aller hoͤch⸗ 
me bafelbit getrieben haben. Wir müſſen nur bloß erzehlen. Der kahſerliche Reicht ſtes H 
hofrath ließ ſich durch alle Preußiſche Einwendungen nicht ſtoͤren; und es ergieng ein eret. 


drittes kayſerliches Hofdecret de dato den 10. Oct. 1756. in welchem die Beharrlich⸗ 
Feit des Koͤnigs von Preußen auf ſeinen eingeſchlagenen Vergewaltigungs⸗Wegen in 
Sachſen und Böhmen, dem Reich zu wiſſen gethan, und daßſelbe benachrichtiget ward, 
Daß Kayſerliche Maßeſtaͤt abermalige Admahnungen an den König von Preußen Majeft. 
erlaſſen, anhey auch nicht länger entſtehen koͤnnen, dero kayſerl. Hoffiſcal der Hande 
lung feines Amts erinnern zu laſſen; weil aber nicht zu hoffen ſiehe, daß der König 
von ſeinen bisherigen Maaßreguln ablaſſe: fo hätten Kauſerl. Mapeſtaͤt noͤthig erach⸗ 
Let, dero fernere Reichsgeſetzmäßige kapſerl. wer Verfuͤgungen, wie auch den 15 
i * ; al: 8 2 N 


« 


Inhalt die Dieſes weillaͤufig⸗ und nachdruͤklich⸗ aufgeführte Hofdecret zog abermals ver. 


ler Preuß 
ſchen 
Schriften 
darauf. 


Daruber 
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ö 
ö 
| 
ſchluß der Kayſerin Königin Majeftät, alle ihre Macht zu Hintertreibung des Preußi, 
ſchen Unternehmens aufubieten, dem gefamten. Reich zu eröffnen , und wolten ſo⸗ N 
wohl deren Überlegung alsbaldige Entſchlieſſung der zuleiſtenden Hülfe an die Berger. 

waltigte Theile nachdruͤcklich empfolen haben. N 

Weil man auch Preußiſcher Seits das Religionsweſen der A. E. Verwandten, 

ja die geſamte Freiheit das Reichs uͤberhaupt bey den itzigen kayſerl. Fönigl. Anſchlä⸗ 

gen und Maaßreguln in Gefahr befindlich vorgeſtellt, ſo ließ ſich auch kayſerl. Maje⸗ 

ſtaͤt darauf heraus, und verſicherten, daß Sie ais gemeinſamer Vater des Reichs und ö 
»aller deſſen Stande, einem wie dem andern Religions Theil, bey dem was einem jeden 

vim Religions und der Wefphälifchen Friedensſchluſſe zum Guten verordnet ſey zu allen 

„ie ten und bey allen Ereigniffen unwandelbar handhaben, auch fortan, wir bisher ge⸗ 
uſchehen , unpartheüſches Recht und Gerechtigkeit mittheilen, auch jeden Stand 

ydes Reichs bey feiner Freiheit, Rechten und Befigungen , dero kayſerl. Amt gemaͤß, 

„nach dero fo theuer beſchwornen gegen DaB Reich tragenden Pflichten ſchuͤtzen und 
„handhaben würden, und damit ſey auch das Durchl. Erzhaußes bewaͤhrte und ohne⸗ 


„hin angeborne patriotiſche Geſinnung vollkommen vereiniget. 


is-fihiedene Preußiſche Gegenanſſerungen nach ſich, in welchen immer die Kayſerin, als 
eine auf den Untergang des Königs in Preußen verſeſſene Macht, welche in nahem 
Begrif geſtanden, Se. Majeft. den König zu uͤberfallen, und zu Grund zu richten, 
folglich der Vergewaltigung ſelbſt ſchuldig; Sachſen als ein⸗ daran Theil nehmende 
Parthie welche ſich nur fo lange verſtecken wollen, bis fie ihren Vortheil erfeben; 
der Kayſer ſelbſt (abſit blasphemia dictis) partheilſch, ungerecht und die Reichs⸗ 
„are Shlüffe Geſetz wiedrig, folglich null und nichtig vorgeſtelt; hingegen der 
König in Preuſſen mit der gerechteſten Furcht befangen; und in die Nothwendiokeit 
geſetzt abgebildet worden, ſich ſelbſt, durch Alle von GOtt verliehene Kräfte, wie⸗ 
der den ihm zugedachten und wüͤrklich bereiteten Untergang zu ſetzen und zuvertheidi⸗ 
gen, wobey auch nicht unterlaſſen worden, mehr als einmal anzuvringen, daß die 
Gewiſſens Freiheit der A. C. Verwandten und die allgemeine Reichtſtändiſche Hohei, 
ten, Jura und Befugniſſe ſamtlicher Catholiſch⸗ ſowohl, als Proteſtantiſcher Stände auf 
der Spitze des Verluſtz flünden, und nach erfolgtem Nuin des koͤniglichen Chur hau⸗ 
feß Brandenburg der Untergang derſelben von ſelbſt erfolgen wuͤrde. (S. die Wie⸗ 
neriſche Sammlung von Staatsſchriſten.) a 
Dieſes brachte nun im teukſchen Reiche alles in Bewegung / und jederman rich. 


entſtandene tete feine Augen nach Regendburg; um u ſehen, wohin das zuberfaſſende Reichsgut⸗ 


Bewegun 
gen auf 


achten den Ausſchlag geben wurde. Selbſt Chur Maynz kam mit Chur Branden- 
burg wegen verſagter Dictatur einiger desſelben Schreiben und pro Memoria , wel⸗ 


men che / nach Maynziſchem Ermeſſen, zu hart und dem Reſpect gegen kayſerl. Majeſtaͤt, 
g. 


nachtheilig ſchienen, in einen heftigen Zwiſt, welcher ebenfalls etliche harte Aeuſſe⸗ 
tungen gegen einander nach ſich zog. Endlich kam es gegen Ausgang des vorigen 
Jahres zur Frage: »ob die Sache wider Preußen mit Einſtellung der Weinachtsſe⸗ 
rien, in Propoſſtion geftellet werden ſolle, ohne die Dictatur eine neuen Geſand⸗ 
ſchaftz Memorial von Chur Brandenburg abzuwarten; in welchem Preußiſcher Seits 
nochmals die Reichshülfe and Würkung der über den Dresdner Frieden geleiſteten 
Reichsgarantie reelamirt ward: fo wie der Kabſerin Königin Majeſtaͤt ebenfalls eini⸗ 
ge Zeit vorher die Reichshülſe und Garantie gegen Preußen durch ein eigenes Schret⸗ 
ben erfordert hatten. Über dieſe Frage kam es zuerſt zu einem heftigen Wiederſpruch. 
Chur Maynz / Böhmen und Sachſen waren der Meinung, ſogleich zur W 


Bon dem Meichstage zu Regensburg. 


ration vorzuſchreiten; die Catholiſchen ſaͤmtliche Geſandtſchaften, und von den Pro⸗ 
teſtanten der Mecklenburgiſche fielen denſelben bey. Die Evangeliſchen hingegen wol: 
ten die Majora nicht gelten laſſen, und drangen darauf, daß man Churbrandenburg 
das Gehör nicht verfagen koͤnne. Endlich ward das Schreiben des Herrn von Plotho 
zudictiren, und die Hauptſache den 10. Januar des itztlauffenden Jahres in Propoſi⸗ 
tion zu ſtellen beſchloſſen. g 


Je mehr dieſer groſſe Tag für das teutſche Reich herbey nahete, deſto gröffer Inſinua⸗ 
ward die Bewegung in den zertheilten Gemüthern. „Der fönigl. Preußiſche Comitial⸗ tionen des 
„Geſandte äufferte ſich an denjenigen Orten, wo man Preuſſen entgegen iſt, wie Se. Branden⸗ 
vpreußiſche Mas. gar ruhig abwarten wolten, was gewiſſe Reichsſtaͤnde gegen Sie burgiſchen 
bor Vota zum Protocol geben, und ob ſelbe Sie als Reichsfeind erklaͤren wurden: Comitial⸗ 


»auf welchen Fall man Sr. Maj. nicht verdenken koͤnne, wenn fie Diejenigen Stände, geſan 
„welche ſich feindfelig wider fie darſtelleten, auf denſelben Fuß naͤhmen, als fie ſich 
„Sr. Maj. ſodenn ſelbſt zu erkennen gaben. » Alein alles deſſen ungeachtet, fielen die 
mehreſten Stimmen gegen Preuſſen aut. Die Catholiſchen ſtunden vor einen Mann 
und traten den Kayſerl.Geſinnungen nach Anleitung der Hofbeerete ſchlechterdings bey. 
Von den Proteſtanten schlugen ſich Brandenburg Anspach, Mecklenburg, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Pfalz Zweibrücken, Schwarzburg, Holſtein Gottorp, und endlich auch 
Anhalt zu jenen. Die übrigen Evangeliſchen redeten mit groſſem Nachdruck vor den 
Weg der Guͤte, der Pacification und einer anzubietenden Reichsvermittelung. »Der 
»llrſprung, ſagten ſte und der Grund des Kriegs fen nicht legal und gründlich ums 
v terſucht worden, folglich ſtehe zu beſorgen, daß durch gewaltſame Mittel die Gefahr 
»nicht abgewendet oder gedaͤmpfet, ſondern das Ubel vergroͤſſert und die Kriegsflamme 
uganz Teutſchland ergreiffen würde, daß hingegen der von den. Evangeliſchen vorge⸗ 
uſchlagene Weg, welcher von Sr. Fayferl. Mai. durch Dero Allerhoͤchſte Autorität 
valler Orten zu bewirken und unterflugen were, die Ruhe im Reich hergeſtellet, und 
„die Churſachſiſche Reſtitution am erſten und leichteſten erhalten werden konne, zugleich 
»folten Kayſerl. Maß. gebeten werden, die Einführung fremder Truppen in das bereits 
nohnedem mit mancherley Elend heimgeſuchte Reich abzuwenden. Falls aber dieſe 
»friedfertige Mittel nicht angenommen, oder dem einen und dem andern Theile zu 
»nahe getreten werden wollte: jo muͤſten fie ſich des weitern hierdurch ausdrücklich 


uporbeh alten. » e N Ä 
Merkwuͤrdig iſt auch noch die Erklärung, welche Magdeburg zum Fuͤrſtenraths 
Protocoll gegeben; in welcher es abermals die Nothwehr anfuͤhrte, die in den Reichs⸗ 
»gefegen nirgends verboten wäre; ingleichen, daß es nicht auf Eroberungen, ſondern 
vblos auf die Sicherſtellung der Sr. Preußiſchen Maj. ſelbſt von dem teutſchen Reich 
»garantirten Staaten angeſehen fey, und daß die Reſtitution der Churſaͤchſiſchen Lande 
yſogleich erfolgen ſolle, wenn ſolche mit hinlaͤnglicher Sicherheit gefchehen konne. 


Dieſem allen ungeachtet kam den 17ten Januar des itztlauffenden Jahres das Erfolgter 
Reichsgutachten durch einen großen Uberſchuß an Stimmen dahin zu Stande, »daß Reichs⸗ 
die fayferl. allerhoͤchſte Verordnungen gegen den Churbrandendurgiſchen Einfal in ſchluß. 


„Sachſen mit unterthaͤnigſtem Dank zu verehren; und aßerhoͤchſt Dieſelben zugleich 
»adergehorfamft zu erſuchen ſeyn, in dem eingeſchlagenen Weg der Odriſtrichterlichen 
Verfügungen, nach den Reichtgeſetzen überhaupt, insbeſondere aber nach Maasgabe 

»der Executtonsordnung, des Weſtphaliſchen Friedens und der kayſerl. Wahlcapitu⸗ 
»lation fortzufahren, und durch fernere Vorkehrung der bereits zu Handen genomme⸗ 
nen Mittel nicht allein des Koͤnigs von Pohlen Maß. zu dem Beſſtz ihrer Deroſelben 


bis nun zu votenthaltenen Chur⸗und Erblande; denn zur Erſetzung der erlittenen 
RES a G3 „Schaͤdeg 
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„Schäden und Unkoſten; ſondern auch hoͤchſt Deroſelben und Ihro Maj. der Kayſe⸗ 
vin, als Königin und Churfürſtin von Böhmen, zu Erlangung hinlaͤnglicher Gnug⸗ 
sthuung Obriſtrichterlich zu verhelfen; zu welchem Endecalle Reichs mitſtaͤnde, in Were 

- „fo/g der kayſerl. Exeitatorien, das Ihrige ohnweigerlich deyzutragen hätten; daher 

Hauch geſamte Freiße die Armatur auf das Triplum ohngeſaͤumt her und in dienſtbar 
vund marſchfertigen Stand zu ſtellen, mit allen Erfordermiſſen zu verſehen hatten, und 
„Did alles an Kayſerl. Maß durch ein allermilbeſt erforderte Reichsgutachten aller gehor⸗ 
uſamſt zu bringen ſey. Wo man übeigens uber den weitern Inhalt der allergnaͤdig⸗ 
uſten Hofdecreten ſich demnaͤchſt auch vernehmen zu laſſen, vorbehalte. » 


Kay ſerlie Dieſer große und wichtige Reichsſchluß fand nun von Seiten Bremen, mit den 
ches Rati⸗ übrigen Votis des Haußes Hannover im Fürſteurath, desgleichen Sachſen⸗Gotha und 
ſtcationsde⸗ Altenburg; Weimar und Eiſenach, Brandenburg Culmbach, Braunſchweig Wolfen 


ret. 


Hüttel, Baden Durchlach und Hochberg; Wuͤrtemderg und Moͤmpelgard; Holſtein 
Glückstadt (in gewiſſer Maabe / als welches ſich auf fein den roten vorher abgelegtes 
Volum ſchlechterdings bezog,) H.fen Caſſel und Hieſchfeld, Henneberg, Naſſau Da 
damar und Stegen, Naſſau Dillenburg und Dietz; desgleichen den Wetterauiſchen, 
Feäntiihen und Weſtphaliſchen Grafen, einen heftigen Widerſpruch; ſo daß ſie auch 
daran keinen Theil zu nehmen, erklaͤreten. Allein, da nicht nur im Fürſtenrath ein 
großer Uberſchuß war; ſondern auch durch die Einflimmung des Churfürſtlich und 
Miichöſtaͤdtiſchen Collegii die Mehrheit auſſer allen Zweiſel g ſetzt it; fo war zu einem 
Reichsgeſetze nichts mehr abgaͤngig, als die fahſerl. allerhoͤchſte Genehm gung, welche 
aber unter dem 29. Januar ausgefertigt, und den; iſten desſelden durch Ehurmapik 
dictirt ward, » Ihro Fapſerl. Maß begnehmigten das in einer ſolchen patriotiſ hen 
„und geſetzmaͤßigen Entſchließung abgefaßte Reichsgutachten alles feines Inhalts allek⸗ 
v gnaͤdigſt; und gleichwie allerhoͤchſt Dero Sorgfalt und Abſicht allein dahin gerichtet 
vſey, die geſetzmaͤß ige Verfaſſung des Reichs zu erhalten, und ſelbe wider alle Ein⸗ 
ygriffe, noch mehr aber wider ſolche gemein gefaͤhrliche Ermaͤcht gungen und offentliche 
„Empörung, mit kayſerl. unwandelbarer Stan haft gkeit zu bewahren; ſom't den Ber 
„örückten die Geſetz auch Societaͤlsmäßige Hulfe und Rettung, und den Beleidigten 
„die Gnugthuung; allen aber die erforderliche Ruhe und Sccherheit zu verſchaffen, 
vund dieſe durch Mittheilung ſtarker Juſtitz iu befeftigen ; alſo wurden Kayſetl. Maf. 
„nicht ermangeln, in Handlung Dero Obriſtrichterlichen Amts, auf denen allbere ts 
Heingeſchlagenen Reichsſatzungsmaͤßigen Wegen, mit genauer Einhaltung beſſen, was 
Hhierunter der Landfrieden und deſſen Erecutionsordnung, ſamt dem Weſtphaͤliſchen 
„Frieden und Dero K. Wahlcapitulation mit ſich bringen, weiter fortzufahren, und 
u dieſes gegen maͤnniglich in feinen gebuͤrenden Vollzug zu ſetzen; fo fort den zu deſſen 
„wirkſamen Vollfuͤhrung von Ehurfürften und Ständen geſetzmaͤßig anerfla:ten und 
„auf das Triplum benannten gemeinſamen Beyſtand aller Kreißen dahin anzuwenden, 
„damit denen der Vergewaltigung auch weitern Gefahr wurklich unterworfenen und 
sfolchen ferner ausgeſetzten Landen die werfthätige Hulfe des eheſtens geleiſtet werde ıc. 
„Wobey Kayſerl. Mal. zu Ehurfürften Fürſten und Reichsſtänden ſich allergnaͤdigſt 
uderſehen, daß dieſelben allerſeits darob halten, und gemeinſamlich dran feyn wuͤrden, 
»bamit gegenwaͤrtiger Reichbſchluß, nach ausdruͤklicher Vorſchrift der Gelege, allerſeits 
verfuͤllet werde ze. | Pr ' 
Preußische Da wir durch die Menge der Sachen gehindert werden, das ganze allerhoͤchſte 
Proteſta⸗ Ratificationsdecret hier einzuruͤcken: fo werden unfere Leſer doch genugſam aus der 


tion dage- beygebrachten Stelle desſelben erkennen koͤnnen, wie nachdruͤrlich und Majeſtatiſch 


gen c. ſelbes verfaſſet fen. Ehe indeſſen ſelbiges noch zu Regensburg eingelaufen wan, au 


1 


Von den Reichstag zu Regensburg, 1 


bereits der Ehurbrandenkargiſche Geſandte Herr von Plotho unter dem 24 ten Januar 
ein gedrucktes Pro Dremoria den übrigen hohen Geſandtſchaſten zugeſchickt, worin er 
auf Befehl feine Königs und Herrn wider das Reichsgutachten, als iRegat und Reichs⸗ 
Beonfeitutions widrig verfaßt, feierlichſt proteſtirte und zu erkennen gab, daß Se. Preu⸗ 
vßiſche Maj. es gegen alle die hoͤchſt und hohen Stande des Reichs, welche ſich fo 
W patriotiſch vernehmen laffen, und an jenem Verfahren keinen Antheil nehmen wollen, 
umit verbindlicher Danknehmigkeit erkenneten, auch verſicherten, alle ihro von GOtk 


v berliehene Macht zu deren Beſchuͤtzung und Aufrechthaltung der Reichsſtaͤndiſchen 


„Freiheiten und Gerechtſame gemeinſchaftlich mit anzuwenden; hingegen ſey es aller. 
vhoͤchſt Deroſelben lieh, Diejenigen hoͤchſt und hohen Stände nunmehr zu kennen, welche 
gut gefunden, ſich fo widrig zu erklaͤren, um darnach mit Ihro hohen Allürten ſich 
benehmen zu koͤnnen. „ N f 
So viel iſt in dieſer großen Reichsſache bisher, nemlich an den zoten Februar, 


su unferer Wiſſenſchafſt gekommen, und da ſelbige fo ſchon Raum genug gefoftet; ſo wahrun 


. müffen wir Diefegmal hier abbrechen und nur noch dieſes einzige nochmals erinnern, 
daß wir an allem dem, was etwa an harten Ausdruͤckungen vorfomt , keinen Antheil 
haben noch nehmen: ſondern ſelbige ſaͤmtlich aus bekannten und vor aller Welt Augen 
liegenden Actis publicis genommen: aber auch darum unverandert gelaſſen haben; 
well erſtlich ale Aenderung für uns unerlaubt, hernach auch viel zu gefährlich , und 
endlich vor Diejenigen unferer Leſer, welche die öffentlichen Staatsſchriften nicht ſelbſt 
Haben, allin nachtheilig wäre; indem fle keine Vorſtellung befämen , wie die hohen 
Machten, die miteinander entzweiet find, ſich gegen einander heraus gelaffen haben. 


0 % i 


Dritter Haupt» Situl, 


Von Geſchichten der Churfuͤrſten Fuͤrſten und Stände 
| | des Reichs. 


Sn das teutſche Vaterland durch den Lauf der offentlichen Staatsgeſchafte abermals 

« ein unglückliches Kriegstheater geworden, auf deſſen verſchiedene Auſtrite und fi 
Beranderungen das übrige Europa feine Augen gerichtet hat; fo ift es kein Wunder, 
wenn auch itzo unter den dahin gehoͤrigen Haupttituln das meiſte zu berichten vor: 
kommt. Der Churfürſt von Mahntz hatte nicht nur als Director des Reichstags; 
ſondern auch alß erſter Ehurfürft des Reichs und ausſchreibender Churfürſt des Chur⸗ 
kheiniſchen Kreißes mancherley Beſorgniße dabey, welche auch Se. Churfürſu. Gnaden 
ſaͤmtlich zu großem Vergnuͤgen des kayſerl. Hofes erledigten. Auf dem Reichstag mas 
ken diefelde mit der Verwaltung ihrer Directorialpflichten fo lange gleichgültig, und 
brachten die daſelbſteubergebene Schriften ſo lange zur Reichsdietatur, dis dieſelben 
dünkete daß der Kayſerl Maf und dem Reich gebürende Neſpect durch einige Preu⸗ 
ßiſche Aeuſſerungen nothleide. Weil nun die Churfuͤrſtliche Directorialgeſandſchaft 
deswegen Anſtand nahm, eins und das andere zu dictiren; fo erhub ſich der oben 
bereits angeführte Zwiſt mit Ehurbrandenburg , welcher ebenfalls einige harte Neuſſe⸗ 
kungen von beiden Seiten, und endlich gar ein Concluſum des Chur fürſil. Collegi auf 
dem Reichstag nach ſich zog, in welchem die vorhin gemeldete Proteſtation von Chur⸗ 
Brandenburg gegen das a e Überhaupt, und inſonderheit eine gegen Ehur⸗ 
May bekannt gemachte heftige Schrift auſſerſt müßdiiget und deſchloſſen ward, — 
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dem Fuͤrdlichen Cellegio zu überlegen, waz wider dergleichen Beginnen zu entschließen, 
Und wie die Reichsdirecteria gegen ſolche Anfälle in Sicherheit zu ſtellen ſeyn. Ehur⸗ 
— maynz ließ ſich indeſſen nicht aufhalten, in den eingeſchlagenen Wegen fort zu gehen, 


gleichwie es das ſeinige zu Errichtung des obangefuͤhrten Neichsgutachten ungeſtört 
beygetragen hatte. . f u / 
Abmarſch In Folge der darin zu Tage gelegten Gedenkungsart ſchritten auch Se. Chur⸗ 
der Mayn⸗fuͤrſtliche Gnaden ſogleich zum Werk, durch Adſend ung eines Corps ihrer Ehurfürſtl. 
ziſchen Truppen nach Böhmen; den übrigen Reichsſtaͤnde , als erſter Ehurfuͤrſt, das Beyſpiel 
Truppen, zu geben. Die Verfügungen dazu wurden mit ſolcher Lebhaftigkeit betrieben, daß das 
nach Boͤh⸗geſamte auf 2400. Mann ſich belaufende Corps bereite mit Eintrit des itztlauffenden 
men. Jahrs marſchfertig war. Den 16. Januar beſah fie der Churfuͤrſt, und den 17ten 
trat die erfte Colonne den Mari an, ging bey Hoͤchſt uber den zugefrornen Mayn, 
und ſetzte den Zug / aller Harte der Witterung ungeachtet, fort. Den 21. folgte die 
andere gleichfals nach, und beide wurden durch die eifcigſten Glucks und Segens⸗ 
wünſche ihrer Landsleute begleitet, werden auch nunmehr ſchon laͤngſtens an Ort und 
Stelle angelangt ſeyn, und bey den naͤchſtens zu dermuthenden Kriegsverrichtungen 
Gelegenheit haben, ihre Tapferkeit zu beweiſen | 
eburkreis In Verfammlung der Churrheiniſchen Kreißverfammlung und Beſchleunigung 
Schluͤſſe. der Schlüſſe derſelben ließen es Se. Churfuͤrſtl. Gnaden ihres Theils ebenfals an nichts 
s erwinden Den 24. Dec. des letzt abgewichenen Jahres kam das Coneluſum bereits 
zu Stande, in welchem Kayſerl. Maj. die geſchehene Ausforderung Churrheins aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu verdanken, ſich den kayſerl. Obriſtrichterlichen Befehlen gemäß behoͤ⸗ 
rig zu ruͤſten; des Endes ein jeder Mitſtand fein, 1681. feſtgeſtelltes Friedenscontin⸗ 
genk, fo lange bis ein mehreres verabſchloſſen wurde, dreifach aufzuſtellen, und zu 
u Erreichung des Obriſtrichterlichen Ziels in marſchfertigem Stande zu unterhalten; da 
0 hingegen die nicht Bewafnete, auſſer jenen, welchen die Pacta und Concluſa was an, 
ders deſagen, ihren Geldbeytrag ad Caſſam zu verdoppeln hatten. Die kayſerliche 
Avwocatoria, falls fie nicht in allen Kreislanden angeſchlagen ſeyn, waren ohne Aus 
Mi nahme zu verkuͤndigen; gegen die Kreisunterthanen in Churbrandenburgiſchen Dien⸗ 
0 ſten nach Inhalt derſelben zu verfahren, und wie dem gelebet worden, dem Kreiße 
9 glaubhaft anzuzeigen; fo denn Ihro Kayſerl. Maj. des Kreißes Gehorſam in Dero 
al Obriſthaͤupt⸗ und Opriftrichterihen Verordnungen zu eröfnen, und endlich all obiges 


den Reichskreißen Bayern, Franken, Schwaben und Oberrhein, unter Erbittung einer 
gleichmaͤßigen Correſpondenz nachrichtlich ohnzuverhalteen. f | 
Von Köln” Auſſer dem, was Chur Cölln und Trier zu dieſem Churrheiniſchen Kreißſchluß ihres 


„ und Trier. hohen Theils beygetragen, iſt von dieſen beyden Hoͤfen den verwichenen Winter nichts 
Ni, bey uns eingelauffen, als die große Feierlichkeit, welche beyde Charfürſten über die 
id glͤckliche Erhaltung Sr. Alerhriftl. Daj. unter dem gefaͤhrlichen Anlauf eines vers 
1 ruchten Meuchelmoͤrders, in Abſingung des Te Deum, an ihren Höfen angeſtellt haben, 


1 welche wir zwar itzo nicht umſtaͤndlicher beſchreiden, aber auch nicht mit Stillſchweigen 
e vorbey gehen koͤnnen; weil fie mehr als je ſonſt was beweiſen mit welchem Rechte 
10 dieſer Monarch in der Reihe der Könige von Frankreich, Ludwig der Hochgeliebte, 
! | benennet werde. Dahin hätte es Ludwig der XI Vte mit aller feiner Macht und Ge⸗ 
Hl walt niemals gebracht; drum heißt es wohl: peragit tranquilla poteſtas, quod 
10 violenta nequit. 5 


| Ä 
| 9 Von Das Ehurhauß Bayern iſt in dem abgewichenen Winter durch Adſterben Ihto 
| ö 0 Bayern. Rem. Fanferl. Maj. der Witwe Earl des VII. glorw. Gedaͤchtnis, in tiefe Trauer ge⸗ 


ſetzt worden. Die Vorſehung ſcheinet dieſe fromme Fuͤrſtin zu dem Ende der ale 
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keit entriſen zu haben, daß durch die Ulngluͤcksfaͤlle, welche dero Frau Schweſter die 
Koͤnigin von Pohlen betreffen, ihr Gemüth nicht neuen Leiden mochte ausgeſtellt wer⸗ 
den, da fie ohne dem wenig erfreuliche Schickſale in dieſem Leben genoſſen hatte. 
Der Ehurfürſt trug feine Vekehrungs würdige Mutter mit aller hohen Anſtaͤndigkeit 
in die Gruft feines Hauſes, und beehrete ihr Andenken durch die praͤchtigſten Tode 
kenfeſte, welche durch die aufrichtigſten Zaͤhren des geſamten Landes erfihren red 


ken Wehrt erhielten. 


In den offentlichen Staats Angelegenheiten hat ſich chur Bayern nicht anders, 
als auf dem Reichstag und dem Ausſchreiben des Bayerischen Kreißconvents, heraus⸗ 
gelaſſen, in beiden aber feine der Kayſerlichen alerhoͤchſten Intention gemaͤße Geſin⸗ 
nungen ſatiſam zu Tage geleget. Das Kreis⸗Ausſchreiben deſtimte die Verſammlung 
auf den 12. Januar zu Mühldorf, war von dem Churfürſten und Erzbiſchoffen 
von Salzburg gewoͤhnlichen maſſen ausgefertiget, und zeigte ſchon in den entworſe. 
‚nen Berathſchlagungz Puncten; daß man ſich der Sache von Sachſen, wie auch der 
Kayſerin Königin mit allem Ernſte anzunehmen geſonnen ſey in dem bereits die 
Beſorgüng aller zu Ausrückung das Kreißcontingents nöthigen Fragen in dieſen Punk⸗ 
ten anempfohlen war. Das ausgefallene Concluſum iſt uns, da wir dieſes ſchreiben, 
koch nicht zu Geſichte gekommen. Es iſt aber kein Zweiffel, daß es ſehr nachdruͤcklich 
ausfallen werde, da die nahe Verwandſchaft der Ehurhäufer Bayern und Sachſen 
in ſelbiges einen groſſen Einfluß haben muß, und denn das geſamte Reich demſelben 
ſchon mit feinem Schluſſe vorgegangen. n . Gn 
,, Was Sachſen felbft betrifft; fo haben wir die Geſchichte das daſelbſt ausgebro⸗ Von Sad. 
chenen Kriegs, und die hauptſaͤchlichen Umſtaͤnde des Preußiſchen Einfalls in dieſe fen; beſon⸗ 
Lande bereits oben zuſammen gefaßt. Hier haben wir alfo nur noch einige beſonders ders den 


Den Hol und das Land betreffende Umſtaͤnde anzuführen. Dieſe wichtige Begebenheit Preuß iſchen 


ereignete ſich bekanntlich eben um die Zeit der Leipziger Meſſe und Der gefamte Han⸗ Anſtalten 
delſtand gerieth alſo in Sorgen, es moͤchte dieſelbe geſtöret, und ſolglich demſelben zu Verſt⸗ 
ein deſto empfindlicherer Schaden zugefuͤgt werden. Ungeachtet nun auch nicht zu cherung 
leugnen war, daß durch das Ausbleiben der Kayſerl. Königl. Unterthanen dieſe Meſſe der Hand⸗ 
kinen groſſen Stoß leiden muſte: fo thäten doch Se. Preußiſche Majeftat alles, was lung und 
dey dieſen umſtaͤnden in dero Vermoͤgen ſtunde, um die Meilen und Handlung von der Stu 
Leiplig und ganz Sachſen in ihrem gewoͤhnlichen Gang zu erhalten, und daß Kriegs. denten zu 
Directorium in Torgau ließ unter dem 14. September, im Namen und auf Sperial Leipzig. 
Befehl des Koͤnigs, maͤnniglich bekannt machen, „daß in den ſaͤmtlichen Churſachſi⸗ 

chen Landen, als welche Se. Majefl. in dero hoͤchſten Schutz und Verwahrung ge: 
„nommen, bey jetzigen Kriegstroublen, kein Menſch in feiner Nahrung und Gewerbe 

vgeſtoͤret werden, ſondern ſolche in Ruhe und Friede ungehindert fort etzen, auch 
»die Meſſen und Jahrmärkte ſicher ſolle bereifen konnen, zuwelchem Er amtlichen 

„ſowohl in als aublaͤndiſchen Kaufleuten und Fabricanten, welche die Leipziger und 
„Naumburger Meſſen, ingleichen die Jahrmärkte in Sachſen, zu deſuchen pfiegen, 
vſicheres Geleite und for iglicher Schutz verſprochen und gegeben ward. 

Gleiche Verſicherung erhielt auch die Univerſitaͤt Leipzig, als ſich das Geruͤcht 
ausbreitete, daß die Studenten in Gefahr ſeyn, in Preußiſche Kriegsdienſte weg⸗ 
genommen zu werden. Der Koͤnig gab dem Rector de ſelben fein ſchriſtliches Wort, 

Daß fie und die ihrigen nicht das geringſte desfalls zu befuͤrchten haben ſollten. 

An, Bey dem Einmarſch der Preußischen Beſatzung in Dresden nach der Campagne, Einguar⸗ 
dumal da dieſelbe fehe ſtark war; fegte es allerhand; theils mit den Burgern, theils tier Strei⸗ 

mit den fremden Miniſtern. Erſtere logirten e ungebetene Gaͤſte a tigfeiten 
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zoͤſtſchen. 
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der Preubi⸗ die Höhe, meiſt 3. Stockwerke hoch. Dieſes wolte beſonberz benen von der Preußi⸗ 
ſchen Sol. ſchen Garde nicht anſtehen, als welche zu Potsdam in dem erſten Stock zu wohnen 
daten zu gewohnt waren. Einer von den Burgern, der ſeine 1 gar nicht dahin brin⸗ 


Dresden. gen konte, ſich hinauf zu bemühen, uͤberreichte dem K nig deswegen eine Bittſchrift. 
In wenig Minuten bekam er ſelbige zuruck, und zwar mit der eigenhaͤndig darunter 
gefchtiebenen Fönigl. Refolution „Potsdam iſt nicht Dresden, und Dresden iſt nicht 
„potsdam. Drei Lreppen hoch kan man auch wehnen „ und an dieſen Quartieren 

uſollen ſich meine Leute begnugen ; und als abe Soldaten uber die ihnen ein⸗ 

geraumte Studen beſchwerten, fo ließ der König denſelben ſagen; »Er habe fie nicht 
„nach Sachſen geführt, die Stuben zu hüten; wenn fie alſo Platz hatten zum Schlaf⸗ 
„fen; fo ſollten fie zufrieden und ihren Wirthen durch keine unbillige Forderung be⸗ 
uſchwerlich ſeyn; da denn der ganze! artierſtreit auf einmal ein Ende hatte. 


iſche Von gröſſerm Belang war die Ei quartirung der Soldaten in die Palaſte den 


ußiſche b IE die SSH 
— —.— ‚fremden Miniſter. Denn da über 2000. Mann in Dresden zur Beſatzung kamen; 
an die ſo konte fein Haus verſchont werden. Es that alſo der daſelbſt angeſetzte Koͤnigl. 
fremden Preußiſche ommendant, Herr General Major von Willich, denſelben Die Eröfnung : 
Miniſter od ſie nicht dem König. von pohlen, nach dero bezeugten Verlangen; nach Warſchau 
zu Dresden, folgen wolten, zumakn ſie an Hoͤchſt dieſelben eigentlich aeeredikirt waren. Mit dem 
deſonders Frans ſiſchen Miniſter ſetzte es aber e den Podien Als ſich derſelbe 
den Fran, den 14. Novemb. den dem Hofe der Königin. von Pohlen eingefunden; ſo kam der 
Preußische Obriſtlieutenant von Cocceſi und begehrte den Geſandten zu ſprechen. Die⸗ 
ſer gieng alſobalb aus dem Zimmer, und der Dificier richtete folgendes an ihn aus / 
„Mein Herr! der König, mein Herk, hat mik aufgetragen, Ew Excellent zu ſagen: 
„aß er ihnen vor ihm werſcheinen verbiete, und ihnen auriethe, feiner Nachſicht und 
Höflichkeit nicht iu misbrauchen mebſt Vermielden dab er wohl wiſfe dab ſie an den Konig 
sspon Pohlen acerebltiretſenn; aber was den Konig dehiaßen near er fie nicht as 
v ders, als eine privat Perſon. Der Graf von Broglio gab alſogleich die Antwort: 
„Mein Here, ich erſuche fie dem König, ihrem Herrn Jagen ı daß ich mir niemals 
„bopgenommen hatte, die Ehre zu ſuchen, ihnen meine Aufwartung zu machen; ich 
vwüſte alſo nicht, worin ich die Nachſicht oder Hoflchkeit Sc. Mreußiſchen Male, 
tat hätte auf die Probe ſtellen koͤnnen; ſintemal ich nicht den mindeſten Befehl 
habe, der mir die Nothwendigkeit a ne in. geringſten beſchwerlich zu 
vfallen; da ich aber übrigens mich an demſenigen Plat befaͤnde, wo ich vermoge Mer 
mer Schuldigkeit Fun müſte, bi ich einen neuen Befehl des K an meines Hexen 
Herhieſte; ſo machte ich Rechnung darauf, daß ich „unter dem Schutz des Volker⸗ 
rechts, und mit dem allerehrvolleſten Character, den man nur tragen kan, be⸗ 


\ 


„Deckt, ungeſtört und ruhig würde bleiben fünnen. Der Geſandte kehrete darauf in 
das Zimmer der Königin zurück; eine halbe Stunde darauf aber kam der Baron 
Eocceſi wieder und fagte ihm: der Koͤnig von Preuſſen verlange, daß er ohne Zeit: 
derluſt von Dresden weggehe. Worauf aber der e un antwortete: 
ob er gleich ſeinen Auffenchalt zu Dresden nicht zu verlaͤngern ges 
denke, ſo koͤnten ihn doch wohl bende f de Bingelegent ten noch einige Tage 
daſelbſt aufhalten; er koͤnne aber nicht umhin, den Her Hennin, feinen Secretar, 

da zulaſſen, um die Correſpondenz der Königin mit der Dauphine, ‚Ihres. Tochter, zu 

B beſorgen. Der Obriſt Lieutenant erwiederte hierauf, mech een mir Ew. Ex⸗ 
vtellenz hier ſagen , ſtelle ich mir ſchon vor, daß ich zum kittenmal werde wieder 


„kommen muͤſſen. „Auf dieſ „antwortete der rſuche ich 12 mein 


i en Fall, ndte e 
5 Helr; ſich in mein Quartier zu bemühen. St wird wohlanſtaͤndig ſeyn, den 2 
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laſt der Koͤnigin zu ſchonen. » Sogleich fuhr auch der Geſandte nach Haufe , we⸗ 
ſelbſt er bereits den Herrn von Epcceſt mit zween andern Officieren und einigen Preu⸗ 

ßiſchen Soldaten im Vorplatz des Hauſes, das ihm die Königin angewieſen, und in 
welchem der Daͤhniſche Geſandte ebenfals ſeine Zimmer hatte, antraf. Der Baron 
wiederholte ſeinen Auftrag und fügte demſelben dey, daß auch das ganze Gefolge ſei⸗ 
ner e ohne Ausnahme, mit müſte. Der Geſandte verſetzte, ver erwarke lünd⸗ 
ulich Befehl von dem König feinem Herrn. Er würde, nach Erhaltung desſelben, 
„feine Abreiſe keinen Augendlick verſchieben. Es fey aber unumgänglich nöthig / daß 
ver den Secretar Hennin zu Dresden laſſe, und zuletzt beſchwerte ſich der Gesandte 
vhöͤchlich, daß man in ein von der Koͤnigin angewieſenes Quartier fremder Mini⸗ 
uſter Soldaten einzulegen kein Bedenken trage. Endlich kam der Preußiſche Obriſt⸗ 
lieutenant zum viertenmal, und ſagte: ves ſey der koͤnigl. Wille fo deutlich erklart 
„worden, daß nun nichts weiters nöthig ſey, auſſer zu bezeugen, daß Se. Maßellaͤk 
vunberaͤnderlich darauf beſtuͤnden; was aber die Soldaten betreffe; fo hatte man 
vſelbige / aus Mangel genugſamer Quartiere für die Garniſon in Dresden, einlegen 
ulluͤſſen, welche mit Wohnungen zu verſehen, man auch die Wohnungen der freie 
„pen Minister nicht ausnehmen koͤnne. „ Indeſſen blieb doch der franzoſiſche Mini⸗ 
uyſter bis auf den zoſten November, als an welchem Tag er abreiſete; den Herrn 
Hennin aber ließ er da, und nach der Zeit iſt nichts weiter in dieſer Sache paßirt; 

Ph Die Berliner Nachrichten den Grund dahin aufdecken wolen , als ſeyen 

Se. Preußiſche Majeſtaͤt durch das franzoͤſiſche Betragen gegen dero Geſandten zu 
Paris dau bewogen; und dabey berichtet worden, daß durch die franzoͤſiſche Ge⸗ 
kandſchaſt eine ihrem Intereſſe hoͤchſtnachtheilige Sorrefpondenz mit der Kayſ. Koͤnigl. 
Generalitaͤt in Böhmen geführt worden. Von der ganzen Sache aber iſt nichts 
weiters, als das hier angeführte zu unſerer Wiſſenſchaft gekommen. 


Daß ſich ubrigens der Koͤnig von Preußen zu Dreßden in den Brühliſchen Palaſt Neeruti⸗ 
Einquartiert; alle Handlungen eines Oberherrn von Sachſen ausgeübet, Nähe und ruungs 


Be dienten bey der Aeciſe, Muͤnz und Poſt, die ihm ihre Schuldigkeit nicht gethan 
zu haben, oder fonft ver daͤchtig geſchienen, mit Arreſt beleget und loß gelaſſen; ſolches 
alles iſt aus dem Vorhaben dieſes Monarchen, Sachſen als ein geheiligtes Unterpfand, 
das er zu ſeiner Zeit ſeinem rechten einigen Herrn unverſehrt wiedergeben will zu behalten, 
leicht zu begreifen. Das Hauptwerk hetrift die Recrutirung der Armee, welche ſich dene 
ſelben obbeſchriebener maſſen dey Pirna ergehen. Der General Retzow, dem dieſe 
Sache aufgetragen war, eroͤfnete gleich Anfangs den Deputirten der verſchiedenen 
Kreiſe und Landſtaͤnde, daß 10009. Recruten herbeygeſchaft, und die Eintheilung 
unter die verſchiedene Aemter gemacht werden müſten. Dieſes zog nun mancherley 
Vorſtellung von Unmoͤglichkeit nach Sch, zumal da die Preußen auch ein Maaß vor⸗ 
ſchrieben, wie groß, und wie alt ein Reerute ſeyn muͤſſe: allein fie waren meiſt ver⸗ 
geblich, und endlich ließ der obbemeldte Preußiſche General den 24. December eine 
geſchaͤrſte Ankuͤndigung ergehen » daß, da Se. Preuß iſche Majeſtaͤt durchaus wollten, 
daß die ehemahlig ee Regimenter vor dem 1. Jan. 1757. complet ſeyn 
vſollten, der erſtere Termin aber ſchon verſloſſen ſey; er den Commiſſarien des Meiß⸗ 
vniſchen Kreiſes melden ſolle, daß wann den aten Januar die Rercuten nicht bis auf 
uden letzten Mann geliefſert waren, mit der Execution verfahren werden ſolle: hin⸗ 
v gegen wolle man zu Beſchleunigung und Erleichterung des Werks geſunde taugliche 
deute , die auch nicht hoͤher als J. Fuß und 3. Zoll waren , annehmen. Es waͤhre⸗ 
te auch nicht lange, ſo wurden dieſe Drohungen ins Werk geſetzt, und das gute 
Staͤdgen Eisleben mit militariſcher ale beleget, weil es die ihm angelest d 
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Rectuten nicht geſtelt hatte, welche dasselbe täglich 30. Nihlr. gekostet. Den zten 


Januar ließ der Koͤnig ſelbſt die zu Dresden befindliche Deputirten der Landſtaͤnde zu 
ſich ruffen, und ſagte ihnen in hoͤchſter Perſon. »Meßieurs! Ich wundere mich / daß 
»fie ſo lange zaudern, die Reeruten zu liefern, welche von der erſtern Anzahl noch 
übrig ſind. Mein Wille iſt, daß ſie eilen, und daß fie auſſer dem noch 433 2. Mann 
vneue Recruten ſtellen, welche ich unumgaͤnglich gebrauche. Die Deputirten ſtellten 
darauf die Unmoͤglichkeit vor, mehr Leute im Land aufzubringen, als man bereits ge⸗ 
than, ohne es gaͤnzlich von Einwohnern zu entblöjen, und wenn Se. Preußiſche May. 
nach Dero ee die Vor ſtellungen anzunehmen geruhen wolten, ſo den⸗ 
ſelben ſolten uͤberkeicht werden; fo würden fie ſolches ſelbſten in hoͤchſten Gnaden er⸗ 


meſſen. Der Koͤnig, welcher aber den folgenden Tag nach Berlin abzugehen im Be⸗ 


grif ſtund, antwortete darauf: »Ich habe itzo keine Zeit ihre Vorſtellungen anzu⸗ 
»nehmen. Ich werde ihnen gleich meinen Willen weiter wiſſen laſſen, und ſie muͤſſen 
yſich demſelben gemaͤß bezeugen. » Bald darauf eroͤſnete ihnen der General Retzow, 


daß es bey dem vorigen bliebe; die Beduͤrfniß der Recruten und der Wille des Königs 


Correſpon - 


denz des 
Churprin⸗ 
zen von 

Sachſen, 
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ſey unveraͤnderlich. Er gab ihnen einen Plan, wie die Lieferung geſchehen koͤnne, und 
beſtimmte den 10. Januar, da alles geſchehen ſeyn müſte; bedeutete auch den Depu⸗ 
tirten zuletzt daß ſie fo lange in Dresden zu bleiben und was ſie zu befürchten haͤtten, 
wenn ſie durch neue Zoͤgerungen Se. Ma. unwillig machen würden. Mit dieſem 
Beſcheide verließen die Beputicten den General, welchem fie noch beym Abſchied füge 


ten. „Man verlangt unmoͤgliche Dinge; der Ausgang wird es zeigen.» Dieſes alles 


ſoll darum geſchehen, weil dieſer Monarch das Churfürſtenthum Sach ſen für einer Inva⸗ 


ſion der Deflerreicher , eben fo ſehr als feine eigene Staaten, ſicher zu ſtellen bemüht 
ſey; welches wohl heiſſen mag  beneficia alieui obtrüdere. Fr 
Schon im verwichenen November hatte der Königl. Ehurprinz von Sachſen dem 
Koͤnig / in einem eigenhaͤndigen Schreiben, die Unmoͤglichkeit der Recroutenlieferungen 
in der Ober kauſſtz vorgeſtelſt und bezeuget, es flebe nicht in feiner Gewalt, ohne Be⸗ 
»willigung des Könige, ſeines Herrn Vaters, eine dergleichen Emtoilitung daſelbſt vor⸗ 
„nehmen zu laſſen, und der Baron von Gersdorf, der des Ehurprmzen Perſon als 
„Oberamtshauptmann vorſtelle, koͤnne, ohne feine Einwilligung nicht das geringſte 


König dars»nornehmen ze. Der König erwiederte aber auf deſſen Schreiben folgender geſtalt. 


über. 


»Monfieur , mon Coufin , Ich habe das Schreiben erhalten, weiches Ew. Hoheit 
van mich ergehen zu laſſen, ſich die Mühe gegeben. Sie, können übergiugt ſeyn, daß 
vich jederzeit mir ein Vergnügen daraus machen werde, Gelegenheit zu nden, Den⸗ 
»felben meine Hochachtung zu bezeugen. Allein was dergleichen Sachen andetrift, 
„wovon fie in ihrem Schreiben Erwehnung thun, ditte ich Dieſelden ſehr, ſich damit 
onicht zu heſaſſen, noch dadurch meine Gelindigteit zu mibbrauchen der ich ſonſt mit 
„der vollkoͤmmenſten Conſideration und Hochachtung din; Montieur , mon Couſin, 
„le bon Coufin. Friederich. ee ac | 
Dieſes mag genug jepn, unſern Leſern den Zuſtand in Sachſen vorzuftellen. Von 
den Complimenten dieſes Monarchen an den König von Pohlen, bey deſſen Abreiße nach 
feinem Königreich; von der Hinderung der Corteſpondenz desjelben mit der Königin, 
feiner Gemahlin, durch beſondere Expreſſen und dergleichen Dingen können wir ifo 
nicht weit aͤufiger ſeyn. Das merkwürdigſte davon iſt dieſes, daß man Ihro Maß der 
Königin und den ubrigen zu Dresden befindlichen perſonen vom K. Pohln. Haufe gegen 
die Mitte des Februart, Namens des Könige von preuſſen Maj., höflichit zu erkennen 
gegeben, daß es Derofelben angenehm ſeyn wurde, wenn Ihro Maj. und Hoheiten 
Dero Auſſemhalt anderswo nehmen würden / indem man naͤchſtens * 
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Magaune zu Dresden anlegen und ſchwerez Geschütz dahin bringen würde, da et Sr. 
Preußiſchen Mal. zu bedenklich falle, fo hohe Perſonen einigem ungluͤcklichen Zufall 
aukgeſtelt in wiſſen. Zum Ruhm des Preußiſchen Monarchen, bey ſeinem Bezeugen 
gegen Sachſen ist abſonderlich deſſen Beoſtand für die Rothleivende im Erzgebürge 
ahgemerft worden, denen er Geld und Korn zugefchidt , um ſich des ſie draͤngenden 
Hungers beſtmoͤglichſt zu . Nunmehr iſt alles auf die Eroͤcnung des Feldzugs 


aufmerkſam, welche, bis dieſe 0 | 
gegangen, und dem Anſchein nach durch die berlauſitz geſchehen feyn wird. 


zunſern Leſern zu Geſichte komt, gewißlich vor ſich 


| a 
In den Churlanden des Koͤnigs in Preuſſen vermuthete man gegen das Ende des K. preußi-⸗ 


Augusts von vorigem Jahr wohl einen nahen Krieg: daß aber der ſelhe ſobald und 


ſche Ent 


über Sachſen ausbrechen ſolle, das wuſten vielleicht den 28. Auguſt, außer dem Koͤnige, ſchlieſfung 


gar wenige Perſonen. Als der Courier mit der Antwort der Kunferin auf das erſte 
Memoire des Herrn von Klinggräf (S. oben ste u. f. Seite) zu Berlin ankam : ſo 
erließ der König ſogleich feine Befehle zum Aufbruch der Armee nach Sachſen und der 
von Schleſien unter dem Grafen von Schwerin nach Boͤhmen. Als ſich der Prinz 


gegen 
Sachſen. 


von Braunſchweig mit feiner Colonne in Bewegung Ye gte, fo wuſte er ſeloſt noch nicht, 


wohin es gehen ſolle. Zu Großkugel eröfnete er erſtlich feine Inſtructionen und erfahe, 
daß er Leipzig zu deſetzen habe. Alz er daſelbſt eingerückt war, fo bekam er erſt die 
Ordre feinen Marſch laͤngſt der Elbe förtzuſetzen. ö 


„Von den Urſachen und bisherigem Ausſchlag dieſer groſſen Unternehmung haben 


wir bisher genug und das noͤthigſte bengebracht. Nichts ware hier noͤthig, als ein 
Auszug aus dem obangeführten Memoire raiſonne. Allein es iſt fo beſchaffen, daß 
ein kurzer Auszug nicht möglich iſt, und ein langer iſt vor unſern Raum nicht thulich. 
Daszenige was wir vorhin auf unſerer 49. u. f. Seite davon heygebracht, muß unſern 

Leſern gnug ſeyn, ſich einen Begrif davon ju machen. Wer es ſelbſt leſen will, der kan 
es von Berlin kommen laſſen, woſelbſt es beſonders gedruckt iſt, oder auch ſelbiges in 
der Sammlung der Staatsſchriften, welche zu Wien gedruckt wird / eingerückt finden. 
So bald der König von Berlin abgegangen war; ſo ſolgten die Koͤnigl. Herren 
Brüder und übrigen Prinzen des Königl. Haußes Sr. Maj. in die Campagne nach, 
und theils waren ſchon an der Spitze ihrer Regimenter voraus. In allen Staaten 
des Koͤnigs entblöfete nunmehr der Krieg fein Schwerd, und man war begierig den 
Ausſchlag der erſten Unternehmungen desſelben zu vernehmen: als den zien Octo 
ber der Herr von Oppeln, Adlutant der koͤnigl. Garde, mit 12. blaſenden Poſtillio⸗ 
nen iu Berlin einrit', und dem konigl. Hauße die Nachricht von dem Treffen bey Lo. 
boſſe überbrachte. Der Koͤnig ließ auch folgendes Eircularreſeript an feine Mintſter 
ergehen. »Von G. G. Friederich, König in Preufen.ıc. Unſern gnaͤdigſten Gruß zu⸗ 
ook. Veſter Rath, lieber Getreuer. Wir haben nicht ermangeln wolken d Euch hier⸗ 
vdurch zu benachrichtigen, welchergeſtalt der Hoͤchſte unſere gerechte Waffen, ſo wir 


Koͤnigliche 
Bekannt⸗ 
machung 
des Tref⸗ 
fend bey 
Loboſitz. 
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vu unſerer bloßen Vertheidigung und Abwendung der Uns angedroheten Gefahr, 


„wider Unfern Willen, zu ergreiſſen genoͤthiget worden, dergeſtalt gefegnet, daß wir 
den ıflen dieſes bey Lodoſchuͤtz in Boͤhmen, unter Unſerer (> bſt eigenen Anſuͤhrung, 
vin höchſter Perſon, über die unter Commando des FJeldmarſchaln Grafen von Broune 
»berfänmelte und 70000, Mann ftarf geweſene Oeſterteichiſche Armee, obgleich die 
»linferige kaum aus 40000: Mann beſtanden, eine complete Victorie erhalten, und 
vſolche feindliche Armee totaliter geſchlagen haben. Wir wuͤnſchen von Grund unſerer 
Seelen, daß dieſer Sieg die ha dige Wiederherſteuung des Ruheſtandes in unſerm ge 
vliebten teutſchen Vaterland befördern moͤge, und ſollen Euch die Particularia davon 
mit dem aller forderſamſten durch eine detafllirte Relation communieirt werden. 
Ver ſin den 5. Ost. 171. 8 Den 


Ming. 
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Haug wohnete dem Gottesdtenſt in der Schloß und Domkirche bey. Der K. Hof⸗ 


zeigte mit der kberſchrifft, Fridericus D. G. Rex Borufl. El. Brand. Dux Sileſ. &c. 
0 der andern erblicket man dieſen Fuͤrſten bewafnet , und mit einem Helm bedeckt. 


welcher nun unter die Macht Friedrichs gerathen, di zum innerſten por feiner durch · 
dringenden Unterſuchung blos ſtehe. Der Preußiſche Monarch bedeckte dieſes Magd. 
gen mit einem Schilde, der mit Oel und palmzweigen⸗ wie auch dem Mercuriusſtab 
e war, zur Bezeichnung der königl. Erklärung: Sach ſen als ein heiliges Un⸗ 


dieſer Krone ohne Abſchied von Berlin weg ging : ſo bekam der Herr 
hauſen zu Paris Befehl, auf gleiche Weiſe von dannen zu gehen, zu geſchwei 


"Exarmata uon hoftiliter preffa. (Entwafnet, nicht feindlich ge⸗ 
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daß nur allein der Ausschlag bas Urtheil der Welt darüber beſtimmen wind: Was kluge 

Leute itzo davon denken, das bleibt in dem Schrein ihres Herzens verborgen. Die Nachwelt 

wird es vielleicht in deim Siecle de Frederic le Grand ungeſcheut erfahren konnen. : 
. Als nunmehr die Feindſeligkeiten gegen das Haus Oeſterreich überall zum Aus⸗ Apocato⸗ 
btuch gekommen waren: ſo lies der Kong in Preußen auch 8 an ſeine Un⸗ rien desſel⸗ 
terthanen in Oeſterxeichiſchen Dienſten ergehen, wodurch dieſelben, dey Ver luſt aller ben gegen⸗ 
Haabe und Güter, dieſelben 2 Monate nach deren Dato zu verlaſſen ange wieſen wor» die Kayſe⸗ 
den. „Der Eingang derſelben iſt ganz auſſerordentlich. „Es iſt bekannt, heißt es rin. f 
vdaſelbſt/ und durch unverwerfliche Proben zu Tage gelegt, daß wir un keiner andern 
vlirſache willen die Waffen gegen den Wiener Hof ergriffen haben, als den gefaͤhrli⸗ 


Ader Gerechtigkeit noch Beyſtand von ſeinetwegen zuerwarten hat; Ob wir gleich, auſ. 
ch und as dere ſou⸗ 


angeſchlagenen Kayſerl, Avocatorien ließ der Rönig ſehr ernſthafte Schreiden an eini⸗ an die 
ge Verf 105 iin welchen Se. om 


fich bisher bey den Bewegungen Teuiſchlands in mög. Von Chur⸗ 
mitausſchreibender Ehurfürſt des Chur Kreiſez haben Pfalz. z 


\ 


ſen, die aber auf dem Ausdruch ſtehen. SOtt gebe / 
icht noch mehr verwirret werde. 


— 
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1 koͤnnten. Es iſt aͤuſſerlich zuvernehmen geweſen, daß man ſich Herzoglich Go⸗ 


haiſcher Seits mit neuen Vorſtellungen dagegen, ſowohl bey Kayſerl. Majeſtät, als 
dem Reich, herausgelaſſen: ſelbige ſind uns aber noch nicht zu Geſichte gekommen, 
daher wir auch hier nichts weiters davon beybringen koͤnnen. Wie ſich dieſer 


den der Reichs Berathſchlagung zu Regensburg erklaͤret, iſt oben angemerket. Das 


weitere iſt dieſes, daß mit Anfang des Februars ein neues Reichshoſtaths Concluſum 
ergangen, in welchem der Kayſerl. Antrag von dem Herzogen weggenommen; ihm 
ayfert; Ungnade und Straffe angedrohet, und daben angejeiget worden, daß Kayf. 
Mapeſt. ſelöſt das Noͤthige an die Stände des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes gelangen laſſen, 
ihm dem Herzoge hingegen hiermit anbefohlen haden wolten, fein: Triplum unge⸗ 
umt aufzuftelen ; die Apocatoria gegen Preuſſen alſo gleich anzuſchlagen; und ſich 
ein ae Reichsgutachten vom 17. Januar in allen Stuͤcken gemäß zubezeu⸗ 
gen: obgi 8 bey der Reichddelſberation mit den mehreſten nicht ein⸗ 

e Rima geen 2 „ 3 
Merkwuͤr⸗ Mit dem fürſtlichen Hauſe Brandenburg Culmbach ſtehen die Sachen in gleichen 


U 


diges Vo. Umſtänden. Man wolte vor der Reichs Deliberation die Kayſerl. Avocatorien ge 


mum von gen Chur Brandenburg nicht anschlagen. Dieſes zog fharfe Berweiſe, und einen 

Anspach in Nayſerl. Befehl an Bamberg nach ſich, bey fortdaurender Füͤrſtl. Brandenburgiſcher 

der Preußi⸗ Bedenklichkeit allein zu verfahren. Das Hauß Anſpach hingegen hat ſich voͤllig vor 

ſchen Sa» die Befolgung der Kanſerl. Befehle erffäret‘, und unter andern auf dem Reichstage 

che. folgendes merkwuͤrdiges Votum ablegen laſſen. »Es ſeyn die betruͤbten Umſtaͤnde, 

vin denen ſich das Vaterland befaͤnde, nicht gnugſam zu beklegen und in dem Zu 

vfammenhang aller dieſer Unglͤcksäle kanten Se. Hochfürſtl. Durchl. nichts, als 

Ahre Obliegenheit, die ſie als ein Reichsſtand auf ſich hatten, zu Mathe ziehen; in 

deren Folge fie dasjenige, was Kayſerl. Mapeſt. vermöge der Reichsgeſetze, an das 

„Reich gelangen laſſen / unterthaͤnigſt zu verehren hätten und ſich von dem jenigen, 

uwas Durch Mehrheit der Stimmen beſchloſſen werden würde, keinebkweges zu kren⸗ 

uten gemeint ſeyn; vielmehr nahmen Se. Hoch fürſtl. Durchl. als ein treuer Stand 

rund Fürſt des Reicht, an allem dem willigen Antheik, was Se. Kayferl. Majeſt dem 

»gefainten. Reich, nach Maaßgabe der heilſamen Reichsſatzungen , Oberſthauptlich zu 

vperordnen und vorzutragen geruhet hätten ; und dieſes ſey es, was Dieſelben durch 

viren bebollmaͤchtigten Miniſter zum Protocol zu geben nothwendig erachteten. 

Die Prin⸗ In Heſſen Caffel ruͤſtet man ſich geraume zeither mit aller Macht und die Aeuſ⸗ 

zen von ferungen des Herrn Landgrafen laſſen auch keinen Zweiſſel über die Beſtimmung da⸗ 

Taſſel ger vom uͤbrig. Die Primen von Heſſen haben ihren bisherigen Auffenthalt zu Goͤttin⸗ 

hen nach gen vel laſſen und haben ſich zu Eoppenhagen mit einem Zahlreichen und wohlgeord⸗ 

Eoppenha⸗ neten Gefolge eingefunden, woſelbſt fie auf der berühmten Akademie die Wiſſenſchal⸗ 

gen. ten und Reſigion; an den Hofe des Könige ihres Herrn Oheims aber die groſſe 
Welk zugleich ſtudiren koͤnnen. j ET 

Anha Das fürfl. Haus Anhalt haben wir oben unter den Reichstags Geſchichten uns 

miererruff ter denjenigen Proteſtantiſchen Reichsſtaͤnden mit benennet, welche zu Regensburg 

die Hand⸗ ſich gegen Preußen erklärt haben. Es hat auch die Sache ihre Nichtigkeit gehabt; 

kung ſeines allein durch nachgekommene Berichte ward ſolches dem Geſandten des Hochſürſtl. 

Reichstags Hoſez, Herrn von Pfau, zur Saft geleget, und ihm Schuld gegeben, daß er gegen 

Gesu ten. den Befehl feined Herren verfahren , folglich das von ihm abgelegte Votum zurück 

nommen, und die Anhaltiſche Beyſtimmung zu den vor die Paeiſt ation ausgefal⸗ 

ne Votis erfläret worden. Man hat auch dieſen Miniſter abgeruffen, um 

n das Mikfanen des Tuͤrſtlichen Hanſes uber Behaltene Aufführung — 2 
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nachdruͤcklichel zu erkennen zu geben. Es iſt auch gegenwaͤrtig an dieſer Sache nicht 
mehr zu zweifeln, indem die Fürſtlich Anhaltiſchen Schreiben, in welchen dieſes alles 
offentlich erklaͤret wird, bereits in jedermanns Haͤnden find. 
Die Neichsſtaͤdte ſind faſt miteinander, bey Gelegenheit der gegenwärtigen un⸗ 
ruhe in Teutſchland, ber die Kayſerlichen gegen Preuſſen ergangenen Avocatorien bey 
dem hochpreißlichen Reichshofrath übel angeſehen worden. Sie fanden Bedenklich⸗ 
keiten dieſen Schrit zuthun „ ege und hevor ihnen die Reichs und Kreisſchlüſſe das 
Work redeten, und die hoͤhere Stände mit ihrem Veyſpiel vorgegangen wären, Al 
leim ihre Vorſtellungen, die fie desfalls nach Wien ergehen lieſſen, fanden keinen Platz 
und fie wurden durch wiederholte geſchaͤrfte Reſcripte zu ungeſaͤumtem Gehorſam are 
gewieſen. Die Preußiſche Werbungen in einigen derſelben erregten abſonderlich die 
Kagnſerliche ungnade; welche ihnen denn viel zu empfindlich war, als daß fie hart⸗ 
nackig auf ihren erſtern Gedanten beſtehen ſollen. Sie fuͤgten ſich Kayſerl. Willens 
Meinung und obgleich die Werbung durch ihren eigenen Abzug ihnen die Nothwen⸗ 
digkeit nicht auflegte, ſie gewaltſam zu trennen: fo haben fie doch durch andere da⸗ 


Die Reiche 
Staͤdte ge⸗ 


rathen in 
große Ver⸗ 
Tegenheit. 


Hin gehoͤrige Maaß reguln ſich ſeldſt die Kayſerl. Beyfalls Bezeugungen zu erwerben, 


„gewußt, und gegenwärtig iſt dieſe Sache durch die Kreiz⸗ und Reſchsſchluͤſſe auſſer 
alle Bedenklichkeit geſetzt. Die guten Stadte haben in dieſen Stuͤcken das klaͤgliche 
ickſal der Schwaͤchern bey den Streitigkeiten der Maͤchtigern. Sie koͤnnen es 


unmoglich beiden Theilen recht machen, und kommen daher bald auf dieſer, bald auf 


gener Seite ins Gedränge. Da die Stadt Frankfurt, zum Exempel, eben dieſe Ber 
venklichkeiten der übrigen auſſerte: ſo ſtund gie in naher Gefahr, ſich die ihr viel 
zu ſchwere Kayſerliche Ungnade auf den Hals zu ziehen. Die gegen ſie ergangene 
Reicht hofraths Concluſa liegen in offentlichem Oruck vor jedermanns Augen; in wel⸗ 
chen ſie Ungehorſams beſchuldiget, und ihr mit Execution auch anderer ſchweren 
Andung gedrohet wird. Da fie ſich fügte, ſo las man in offentlichen Zeitungen, daß 
Se. Preußiſche Maqpeſtaͤt das Verfahren des Magistrats zu feiner Zeit reſſentiren wur. 
den, und das Königl. Cabinet Miniſterium zu Berlin bereits in ſehr ſcharfen Aus⸗ 
drucken an denſelben geſchrieben habe. Ez wird alſo auch hier heiſſen muͤſſen: Du- 
aum, ſed levius fit patientia, quidquid corrigere eſt nefas. Hor. 


Vierter Haupt⸗Titul. 
Von dem Koͤnigreiche Portugal. 


MI finden nicht nöthig, bey der Menge der Merkwürdigkeiten des übrigen Euro: 
N pa, und bey den Kleinigkeiten Porkugals lange aufzuhalten. Wir wollen alſo 


Nachberich 
te von dem 


die wenigen von daher eingegangene Nachrichten ganz ins Kurze fallen. Die Erde, Erdbeben. 


welche ſeit der groſſen Erſchuͤtterung von 1755. beſtaͤndig fort gewanket, und beſon⸗ 
ders Liſabon bon Zeit zu Zeit erſchuͤttert hat, iſt nun feit etlichen Monaten wieder 
zur Ruhe gekommen; fo daß auch nunmehro mit eheſtem die Anſchlaͤge zur Wieder 
aufrichtung dieſer unglücklichen Stadt, werden vor die Hand genommen werden. 
A0 der Gedaͤchtnistag der ſie betroffenen Verwuͤſtung herannahete, und den 29. 
Octob. letztverwichenen Jahres eine abermalige Erdbewegung zu ſpühren war, fo 
werlohr eine groſſe Anzahl der Einwohner den Muth dermaſſen, daß fie gänzlich Da» 
von zu ziehen Mine und Anſtalt machten. m ſtund aber dieſe Eiſchieſun 15 
* a 
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Regierung fo wenig an, daß fie einen Kordon ziehen, und alſo jebermann ven Weg ber⸗ 


— 


pperren lies. Die Räuber und Diebe von den Haͤuſern und Waarenlagern abzu⸗ 


Distrace 


des Staats⸗ 


ſecretar 


Mendoza. 


Son der 


koͤniglichen 


Familie. 


halten, erforderte einen beſondern Eiffer der Juſtitz. Sie ließ ſich auch nicht ſchlaͤf⸗ 
lich dabey finden. Es vergieng kein Tag, daß man nicht einige gefangen nahm, und 
reſpective auſhieng; dannoch blieb ihre Anzahl ſehr groß. Die dezwegen aufgerich⸗ 
tete Juſtitz Eammer lies in Zeit von 2. Monaten 36. ſolche Liebhaber hangen, und 
29. brandmarken. Deſſen aber, und des Fleiſſes der Tag und Nacht herumgehenden 
Patroullen ungeachtet, ward doch den 12. Dec. das Haus des Grafen von Ognano beſtoh⸗ 
len, und an Gold, Silber und Juwelen, auch baarem Geld, ein Schatz von ooo Par 
kacons entwendet. Zu einem deutlichen Beweis des Nitimur in Vetitum. Im 
Decemb. fiel eine Kälte in portugal ein, dergleichen ſich die älteften Leute nicht er⸗ 
inneren können, und derſelben wollten einige die Urſache zuschreiben, daß die Erd» 
beben aufgehoͤret. Alſobald lies alſo der König die Anſtalten zur Aufferweckung Dies 
fer Hauptſiadt verdopreln. Man verſah die Commiſſarien der Eßwaren mir nö⸗ 
thigem Geld, um die Magazine des Koͤnigs und der Stadt zum Dienſt der Arbeits⸗ 
leute zuverſehen. Mit gegenwaͤrtigem Frähjahr ſollen 30000. Mann Hand an das 
Werk legen, welche fo zu reden von agen Enden dazu verſchrieben worden. 

In Staatsſachen bleibt es beym Alten Portugal wird ſich in nichts miſchen. 
Die Staatsminister aber haben eine groſſe Veränderung erfahren. Den ꝛoten Aug. 
berfügte ſich ber Herr von Aeunha, Staaksſecretar der auswärtigen Sachen, zu dem 
Herrn von Mendoza; Staatsſecretarn über das Seeweſen, und uber brachte ihm 
Königlichen Befehl, ſich 40. Meilenwegs von dem Koͤnigl. Hof zu entfernen, und 
verſiegelte deſſen ſaͤmtliche Schriften. Den folgenden Lag reiſete dieſer verungluͤckte 
Miniſter nach Oporto ab, woſelbſt er auf feinem Landhaus, das noch eine Meile 
davon lag, ein ruhiges und ſtilles geben zu führen „ und als ein Chriſtlichen Phi⸗ 
loſoph feinen Lauf zu vollenden beſchloſſen hatte, da ihn die Welt großmuͤthig aus 


ihrem Getümmel herausgejagt hatte. Allein man lies ihn nicht lange in dieſer Ruhe⸗ 


Er muſte ſich auf Befehl des Hofes nach S. Martinho de Sal Reo begeben. Man 
zog ihm das Gehalt als Staatsminiſter, das man ihm Anfangs gelaſſen hatte, 
ein. Man ſetzte einen Lieutenant zu feiner perſon „der alle an ihn einlauffende 
Briefe erbrechen, und ihm keine andere Lorreſpondenz, als die zu feinem Hausweſen 
gehöret, geftatten durfte. Dies iſt ihm begegnet; was er aber gefündiget, iſt uns 
nicht angezeigt worden. Ihren zureichenden Grund muß die Sache haben: aber er 
iſt uns unbekannt. Wer ſolte wohl A daß der Koͤnig von Portugal daͤchte: 
Non amo te, Voluſi, nee poflum dicere quare. Ne BA 

In der königlichen Familie iſt noch nichts von Vermaͤhlung der Infantinnen 
in vernehmen; fo nahe man ſolches ſchon vor geraumer Zeit geglaubt hat Der Ko, 
nig hat feine legitimirik Brüder im verwichenen October mit neuen Merkmahlen ſei⸗ 
ner Liebe deehret. Der Senhor Don Gaſpard ward Erzbiſchof von Braga, der ande⸗ 
re Senhor Don Joſeph ward General Inquiſitor des Koͤnigreichs; was aus dem 
zten derſelden Senhor Don Anton werden ſoll, konnen wir itzo noch nicht ſagen. 
Etliche Nachrichten beſtimmen ihm einen weltlich Fürſtlichen Tituh ja einige gar die 
Erbtochter von Portugal, ſeine Nichte, zur Gemahlin. Er wird ſich ſchwerlich an die 
perbetenen Grade der Verehligung ſtoſſen, wann ihm dieſe Parthie zu erlangen mög. 
lich fallen folte, und Se. Pahſtliche Heiligkeit werden ihm auch mit Ihrer 7 
nion ſchwerlich entſtehen, wenn fie der akkergetreueſte König darum er ſuchen ſolte. 


| gung. 


| Bunter Haupttitut, som Königreich Sparen. 6 
Funfter Haupt Sieh 
8 Vom Koͤntgreich Spanten. | . 
S Monarchie har: 90 nicht tathſam befunden ſich bey dem Krieg zwiſchen Friebſer⸗ 
1 i 


73 Frankreich und Großbritannien, anders als disher, und noch weniger über den 
Krieg von Teutſchland zu erklaren. Ez iſt bekannt, daß gleich beym Ausbruch der 
Feindſeligkeiten zwiſchen erſtbenannten Kronen Spanien die Neutralität ‚feinem In⸗ 
tereile am gemäßeften gefunden; ſo daß es ſich auch ausdruͤcklich dazu erklart, und der 
König von Großbritannien ſolches feinem parlament zuverlaßig eröfnet hat. Noch 
um Anfange des itztlaufenden Jahtes lauteten die Berichte von Madrid eben ſo. „Das. 
„Syſtem unſers Hoſes, hieß es, iſt ganzlich und aufrichtig friedfertig. Es iſt auch 
»feine Macht mehr, die ſich Bewegungen macht, um das Ministerium von dieſen 


tigkeit 
Spaniens. 


„Wegen abzuziehen, die es mit alzugroßer Überlegung der Sache eingeſchlagen iſt. „ 


Daher auch ale Gerüchte von Thellnehmung dieſer Krone an dem Krieg zwiſchen En⸗ 
gelland und Frankreich; desgleichen von dem Beytrit derſelben zu dem Tractat von 
Perſallles: noch mehr aber von gewiſſen Abſichten auf Italien, ganzlich weggefallen 
find, und bisher keine Beglaubigung erhalten haben. F 

„Es hat zwar freilich bey dem Commerzkrieg, welcher zwiſchen beiden feindſeligen 
Kronen geführt wird, nicht an Gelegenheiten erinangelt, ſich Spaniſcher Seits über 
die Armateurs, beſonders von Engelland, zu beſchwoͤren; als aber der Herr Keene 


auf die deshalb an ihn gelangte Spaniſche Klagen dem Herrn Wal eine Abſchrift der 


ergangenen Proclamation des Könige ſeines Herrn mittheilete, in welcher allen Com⸗ 


mendanten der Engliſchen Kriegsſchiffe und Comm Bionsfahrer ernſtlich verboten ward, 1 


die Schiffahrt der Unterthanen von Spanien zu hindern, ihre Schiffe zu nehmen 
oder aufzuhalten, oder der Mannſchaft derſelben, aus was vor lie ſache oder Vorwand 
ſolches geſchehen moͤge „übel zu begegnen, es ware denn, daß fie unter ihrer Ladung 
Lontrebande Waaren haͤtten; über dieſes auch befohlen ward, den Tractat von 1667. 
ſo zu beobachten, daß alle Streitigkeiten mit den Officiern , Commendanten und Un⸗ 
terthanen Sr. Eathol. Maß, vermieden und ſolchen vorgebeuget würden: ſo iſt man 
Spaniſcher Seits damit wohl zufrieden geweſen, und man hat nicht gehoͤret, daß 
neue Klagen von Spanien geführt worden; bis Die Engelländer einen reichen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Oſtindienſahrer auf der Höhe von Lorunna wegnahmen, da Spanien behaup⸗ 
zen wollte, es ſey Diefe priſe zu nahe an der Kuſte, und folglich widerrechtlich geſche⸗ 
hen; welcher Proeeß aber itzo noch nicht ausgemacht iſt. Endlich hat man gar zu 
ae den ſpaniſch⸗ ſranzoſiſch⸗ und engliſchen Miniſtern eine Convention 
unterzeichnet, 
den Tractaten nicht verboten ſeyn, und ſich au ſpaniſchen Schiffen befaͤnden, weder 
von den Engellaͤndern noch Franzosen weggenommen werden ſollen; welche denn, wenn 
ſie anders auf allen Seiten beobachtet wird, den Diſputen gar ein Ende machen kan. 

| Alle übrige Sachen von Spanien lauffen dahin aus, daß dieſe Krone ſich in 
folder Verfaſſung haͤlt, in wel er ſie allen itzo in Krieg begriffenen Machten ſehr 
beträchtlich iſt. Ihre Rechte und Befugniffe in Weſtindien vernachlaͤßiget fie keines 
weges; Ja den jüngſten Nachrichten zufolge, wird ſie in der Bahe bon Honduras das⸗ 
lenige ausführen, was ihr lange angelegen, nemlich die Anlage der Engelaͤnder daſelbſt 
zu hindern, wovon wir in den Sachen von Weſundien das nähere beybringen wer⸗ 
den; und in Europa koͤnnte fie eine groſſe 3 beranlaſſen, wenn fie ſich Ban 
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Convention 


mit Frank⸗ 


reich und 
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die Cape⸗ 
eien ber 
treffend: 


in welcher angelobet und feſſgeſetzt ward, daß alle Effecten, welche in 
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oder gegen eine Macht erklären ſollte. Bisher iſt ez aber nicht geschehen; ſolgli 
bleiben die Maasreguln dieler Krone ein Sndal fable ar ae 


Sechster Haupt » Tituk 


Be ' Von dem Königreich Frankreich. 
Verbin⸗ i eine langft bekannte und durch eine mehr als hundertjährige Erfahrung be⸗ 
9 Wſtätigte Sache, daß in Europa nichts vorgehen kan wo Frankreich nicht ne 
Grant: Meder als ein Haupt oder Nedentheil die Hand mit im Spiel hatte. Gegenwärtig 
keichs mit finden wir dieſe Krone auf deiderley Art beſchafliget, und ihre Unternehmungen wer⸗ 
der K. Kö⸗ den und naͤchſtens neue Merkwürdigkeiten gnug liefern. Ihre Verbindungen mit 
nigin von dem Hauſe Oeſterreich, welche fie den aſten May des abgewichenen Jahres eingegan⸗ 
ungarn gen Pe Ahr eine vielfältige Gelegenheit dazu. So fehr dieſelbe von den alten 
und der und ehemaligen Grundſatzen von Frankreich abweichen, nach welchen die Hoheit und 
Rußiſchen G 1590 des Haußes Bourdon auf nichts anders zu bauen war, als die Erniedrig⸗und 
Kapſerin. Verkleinerung des Hauſes Oeſterreich; ſo ſehr hat man ſich derſelben in Frankreich 
ſowohl, als an vielen Orten Teutſchlands erfreuet, und ſie als ein ame ange⸗ 
| fſehen, auf welches eine dauer und ſtandhaſte Ruhe von Europa gebaut werden ſolle, 
11 © zumal, da dieſe hohe Verbindung durch den Beytrig der Naßiſchen Kupſerin noch 
iM sürchterliher. geworden. So bald war der erfte Schrit zu dieſer neuen Vereinigung 
1 Daurch den Tractat von Verſailles nicht geſchehen; als man auch den andern that, um 
1 Rußland zur Theilnehmung an derſelden zu bewegen. Man ſchickte den a 
1 glas in allem geheim nach Petersburg, und es gelung demſelben gar de den iſchen 
las in allem geheim nach Petersburg, und es gelur demſelb bald, den Rußiſcher 
0 | Hof in die Abſichten Frankreichs zu ziehen. Die Sachen kamen ſo weit, daß der 
* Könhig den Marquis de k Hopital zu ſeinem Amba ſadeur nach Rußland ernennte; ſo 
0 wie die Kayferin von Rußland den Grafen von Beſtuchef Riu min, Brudern des das 
‚N figen Großcanzlars, zu ihrem Abgeſandten in Flaakreic erfrärete. Man fah auch 
5 9 ald darauf 9. Artickul, welche ſwiſchen dem Rußlſch⸗und Framzoͤſiſchen Hofe, als die 
* Gkundſätze der neuen Freundschaft, sollen ehn verabredet und von Seiten Rußlands 
ch einen Miniſter, den die öffentlichen Nachrichten bald Bedtejeft, bald einen Gras 
fen bon Beſtuchef genannt haben, und durch den Mr. Route und den Abt de la 
| lle von Seiten Frankreichs gezeichnet morven. „Vermoge des ıflern trat die Kay⸗ 
gt sierin zu dem Lractat von ene ve ıften May 1756. und berſprach deſſen In⸗ 
kl nl halt mit aller ihrer Macht au unterſtützen. Im ꝛten garantirte Frankreich auf ewig 
Aal" die Succeßionsordnung des Haußes Holſtein in Rußland. Im z ten garantirte dieſe 
17 0 8 v Krone die Longueten von Schweden an Rußland, und entjagre aller Unterſtuͤtzung 
AN „ber Prätenfionen, die jemals daran gemacht werden koͤnnten. In dem aten verban⸗ 
al „den ſich beide Machten, alles beyzutragen, was in ihrem Vermoͤgen ſtuͤnde, zur Vers 
NN »theidigung des Haußes Oeſterreich, und verſſcherten die in der pragmatiſchen Sane⸗ 
a „tion feſtgeſetzte Untheilbarkeit der Staaten desſelben. e die 1 7 5 


11 „Kaypſerin 30000. Mann zum Succurs vor jede der heiden Parthien des Cractats von 
Jul) „Ver ſailles. Im sten verſprachen ſich die 3. hohe Theile auch eine genauere Vereini⸗ 


een ur alen zuſchließenden Friedenstractaten. Im ten ward zu Schließung eines 
1 „Handlungstractats zwiſchen Frankreich und eee Im sten 
bl heit verſprachen die ſchließenden Theile ihre aue 


jenſte anzuwenden / daß die 
| wichen 


ven gänzlich abgebrochen worden 
»Orten fernerhin nicht den gerin 


allenthalben kund machen ⸗„ 


Von dem Kötigreich Frankreich. Zu 


unzwiſchen dem König von Preuſſen und dem Hofe zu Wien noch ob waltende Zwiſtig⸗ 
»feiten in der Gute ausgemacht würden, und im pten ward beiderſeits abgeredet, den 
»Großſultan in feinen Friedens⸗Gedanken zu unterhalten; zu dem Ende die Otto⸗ 
umanniſche Pforte von gegenwaͤrtigem Lractat zu benachrichtigen, und ſich alle Mühe au 


geben, mit feldiger eine gute Einverſtaͤndniß zu unterhalten. 


. Dieſe Artickul ſollen zwiſchen beiderſeitigen Miniſtern entweder im Julius oder Auſſerun. 
laͤngſtens im Auguſt vorigen Jahres zu Verſailles Unterzeichnet worden ſehn. Man gen Frank⸗ 
wuſte alſo damals noch nichts von dem Gang der Sachen in Teutſchland; welcher gar reich bey 
Bald darauf ganz anders ausfiel, als man gedacht hatte. Man vernahm es zu Paris dem Krieg 
mit einer Art von Erſtaunen, als man durch verſchiedene angelangte Staffeten benach⸗ in Teutſch⸗ 
richtiget ward, daß der König von Preuſſen die ganze baſt des l auf Sach⸗ land. 
ſen geworfen habe So wenig ſonſt die Stimme der Freundſchaft un 


Blutsver⸗ 
wanbſchaft bey den Groſſen der Erden gilt, wie die Kriege Ludwig des XIV. mit Cark 
dem L in Spanien beweiſen konnen: ſo ſehr erhoͤhete man es itzo daß dem Schwiegervater 
des Dauyphins von dem Konig von Preuſſen alſo, wie geſchehen, begegnet wuͤrde. Der 
Koͤnig bezeigte gleich 3 und durch feine Miniſter im Haag und im Reid, 
daß er die Sache deb Königs in Bohlen als eine eigene Sache anſehen würde, und 
verſprach der über die Rachricht dieſes Einfalſs äuſſerſt beaͤngſtigten Dauphin e ihren 
Herrn Vater mit aller Macht zu unterſtützen, und als der Graf von Staremberg, 
em Namen der Kayſerim Koͤnigin, die Traeta ten mäßige Hulfe der 24005. Mann 
reclamirte; ſo verſprach man demſelben nicht nur dieſe; ſondern eine noch weit er⸗ 


klecklichere, wenn dieſe nicht genug ſeyn ſolte. Es erging auch gleich der Königliche 
Befehl an die zu dieſer Hulfleiſtung ernannten und in allen offentlichen Zeitungsblaͤt⸗ 


tern benannt geweſene Regimenter, ſich in ein Lager dey Metz zuſammen zu ziehen, um 
zum fernern Anrucken zu ihrer Beſtinmung bey der Hand zu ſeyn. Man neunte 


den Prinz von Soubiſe als erklaͤrten General 8 welcher die Generallien⸗ 


tenants von Chevert, Graf St. Germain und Prinz von Würtemberg unter ſich haben 


olle; und endlich kan das oben auf der Asten S. Extractsweiſe eingeruͤckte Eirenlar⸗ 


reſcript des Königs au feine Miniſter an auswärtigen Hofen einem jeden zeigen, wie 
man ſich von Seiten dieſer Erone von dieſer Sache offenklich erklaͤt habe. 3 
Bey dieſem allem blieb es noch nicht; man machte dem Baron von Kniphauſen, 
Koͤnigk. Preußiſchen Geſandten in Frankreich am Hofe zu Verſailles fo finſtere Geſichter, 
und legte es ihm ſo nah, daß er den Enkſchluß faßte, ohne Abſchied fortzugehen; fo 
wie auch der Marquis de Valori den Befehl bekommen hatte, ohne Nöſchied zu neh⸗ 
men, den Verliniſchen Hof zu verkaſſen. Hierauf ward auch ein neues Citeular⸗ 
Neſcript an ade auswärtige Koͤnigl. Minifter erlaſſen, in welchem denſelben eroͤfnet 
ward, „daß durch das Verfahren dez Königs von Preußen die Sachen zwischen beiden 
„Höfen dahin gebiehen waren, daß die fernere Correſpondenz und das gute Verneh⸗ 
v daher die koͤniglich⸗ franzoͤſiſche Miniſtri aller 
| f gſten Umgang mit den Preuß iſchen zu pflegen hät: 
»ten , mn ſoltem ſſe dieſe Ordre den Souperains und Obrigfeiten, wo ſie reſidiren, 


Nunmehr iſt es weltfündig, daß eine ſranzoͤſſche Armee nach Weſtphalen mars 


Khirek: Mit dem Eintrit des Merzen haben die dazu ernannten Bataillons und 


Eiquadrond in allen offentlichen Blättern geſtanden. Man giebt die Anzahl dieſer 
Truppen auf 104000, Mann an. Die Nequiſitoriales zum Durch Aub, da wir 


Dieſes schreiben, an die Regierungen der Niederlande, und den Fuͤrſten und Biſchof⸗ 
ien dom Stirb bereit 0b in har el den Öenernlianten 


ereits n. ja der | 
abgelaſſe * — 


} 
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ordentlich eroͤfnet, fo daß kein Zweiffel iſt / daß wir in dieſem Stuͤck einen wichtigen 
Nachtrag in unſerm raten Haupttitul werden machen muͤſſen. Mit dem vorhin 
erwehnten Marſch nach Bohnen hat man eine Aenderung getroffen. Man hat über⸗ 
legt, daß der Winter zu nahe wäre, und alſo die 24000. Franzoſen dafelbſt nicht zur 
Dienſtleiſtung eintreffen koͤnnten. Auch itzo iſt man Willens dieſe Truppen nicht 
nach Böhmen zu fenden : ſondern dagegen der Kayſerin einen Suecurs an Geld, 
und zwar 700000. Livres alle Monate zukommen zu laſſen. Wiewohl in dieſem 
Stuͤcke faſt alle Poſttaͤge andere Nachrichten einlauffen. | | 
Da nun alſo im franzoͤſtſchen Staatsrath beſchloſſen war, den Krieg zu Rande 
mit anzugehen; fo ſchritte der König zu einer Ernennung von Marſchallen von 
Frankreich, zu welcher Würde der Marquis von Seneterre, der Marais von Tour- 
Maubourg, der Graf von Lautree, der Herzog von Biron, der Graf d Etrees der Her⸗ 
zog von Lürenbourg , Mylord Clare, Graf von Tomond, ein Irrlaͤnder und 
der Herzog von Mirepoix erhoben wurden; von welchen nun der Marſchal d⸗Etrees 
am erſten ſeine Kriegs Talente offenbaren wird, wenn es anders eintrift, daß er das 
„ „ Lommendo in Weftphalen führen werde. 0 RR 
Krieg mit Der Krieg gegen Engeland ift nach erfolgter Eroberung von Minorca, auf der 
Engelland. See; und haupt ſächlichſt in Weſtindien geführt 3 wofelbſt ſich die koͤniglichen 
Kriegsschiffe durch verſchiedene ihnen hoͤchſt rühmliche Gefechte gegen die Engellaͤnder; 
die Capexs durch Auforingung vieler und zum Theil wichtiger Brifen ; der Marquis 
de Moncalm ader in Weſtindien durch bie Eroberung des engliſchen Forts Oßwego 
ſehr herfürgethan haben. Nunmehr find ſchon wieder 2. Diviſionen der Flotte von 
Breſt in die See gelauſſen, und ſollen, dem Verlaut nach, das Kriegsfeuer zwiſchen 
heiden Voͤlkern auch in Oſtindien anfachen: ſo daß wenn ſie glücklich mit ihrer 
aufbabenden Mannſchaft daſelbſt anlangen, kuͤnftig aus ſelbigen Gegenden wichti⸗ 
ge Nachrichten zu erwarten ſtehen. RL enen N 
Transport Auſper dieſem allen hat man auch dieſen Winter einen Transport von framoͤſt⸗ 
auf Eorſica. ſchen Truppen nach Corſica gethan, und zwar ohne mindeſten Wiederſtand der Englis 
ſchen Flotte unter dem Admiral Hawke, welchen Krankheiten und Sterben auf feiner 
Aotte nöthigten, nach Gibraltar, und endlich gar nach Engeland zurück zu gehen. 
Diefe Truppen beſtunden aus dem Schweitzer Regiment Boccart, dem Regiment 
Montmott und dem don Flandern. Der Marquis de Caſtries ward sum Com. 
menda ten Derfelben ernennet. Die ganze Transvortflotte ward von 3. Kriege Fre. 
gatten bedecket, und mit Ende des Octobers 1756. war alles in Corſtca am Land, 
And das Hauptquartier zu Lalbi. Das weitere gehsret ins Capitul don Genua. 
Lit de Ju- So gluͤcklich lieffen die auswärtigen Kriegs. und Staats Angelegenheiten dieſer 
ſtice vom Krone; obgleich nicht zu laͤugnen it, daß auch dabey nicht alles Gold geweſen, was 
21. Aug. geglaͤntzt hat. Der Verluſt 8. Levantiſcher Kaufſchiſſe, welche die Engellaͤnder bey 
Maltha weggenommen, und z. Oſtindien Fahrer, welche ihnen mit prächtigen La. 
dungen in die Hände gefallen, waren empfindliche Schlappen fir die Franzoſiſche 
Ie diner Indeſſen würde man auch dieſen Verlust zu verwinden ſuchen, und 
ſich darüber leichtlich getröftet haben; wann nur das Innere der Franzoſiſchen Mo⸗ 


narchie nicht in eine Art von Gaͤhrung gerathen ware, welche die Zufriedenheit über 
ihre auswaͤclige Siege ſehr gemaßiget „ und beynahe ein erſchreckliches Unglück von 
Frankreich nach ſich gezogen haste. Es iſt aus unſerm vorigen bekannt, welch 
eine Wieder ſetlichkeit ſich bey allen Parlamenten des Königreichs geaͤuſſert, als der 
König einen aderinaligen a en auf alle Einkünfte feiner Unterthanen legen 
denſelben mit einem Lit de Juſtice durch den 900 

5 | we 


wolte. Der Koͤnig fuhr endlich 
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welches den 21. Hugufi vorigen Jahres au Verſalles mit groſſer Feierlickeit gehal. 
ken ward. In ſelbigem wurden 3. Derlatatienen des Koͤnigs; die erſte zu Errichtung 


eines nenen zcſten Pfennings, welcher 3. Monate nach erfolgter Friedens Publica⸗ 
tion wieder aufhören ſollte; die zweite zu Fortſetzung der Auſtage von 2. Sous, vom 
Livre des roten Pfennings auf 10. Fahr, vom 31. Dec. 1756. an lurechnen, und die 
zte eine Verlängerung auf gewiſſe Zeit von einigen Auflagen auf die Stadt Parit; 


enkegiſriürtt Der. König verordnete, daß dieſe 3. Declarationen, aller wiederholten 
-  Borftelungen- ſeines Parlaments ungeachtet, ſolten ungeſaͤumt vollſtreckt werden, 
Damit ver Lauf ſeiner Siege durch weiter nichts aufgehalten würde. So bald der 


Kanzlar ausgeredet hatte; fo fielen die Praͤſtdenten des Parlaments vor dem König 


| auf. das eine Knie; wurden aber fo gleich aufzuflehen angewieſen, und der erſte Pras 


ſident hielt ſodann ſtehend eine tre iche Rede an den König, in welcher er Sr. Ma⸗ 
geſtät zu verstehen gab, daß das Parlament an allem dem, was hier vorgehe, keinen 
Antheil nehmen konne, und daß wenn der Konig die Geſetze des Reichs unverbruͤchlich 
u galten gedachte, Se. Mafeſtäͤt die Gnade haben möchten, zu verordnen, daß Dies 


fe Derlarationen der gewohnlichen Überlegung und Verathſchlagung des Parlaments 


mochten übergeben werden ze. Es war aber ale vergebens; der König in ſeinem 
Lit de Juſtioe verordnete die Enregifteirung feiner Declarationen und endigte das⸗ 


elbe, indem er aufſtund und ſich in Ceremonie aus dem Saal heraus nach ſeinen 


Zimmern begab. Die Auflage hatte alfo ihre Richtigkeit: allein kein einziges Par⸗ 
jament wolte die Derlar ationen in ſeine Negiſter tragen. Alle kamen mit Vorſtel⸗ 
fungen ein, welche ein klaͤgliches Bild von dem Zuſtand des Volks in Frankreich vor 
Die Augen der Welt mahlen, und das ganze Volk ward unmuthig uͤber die unertraͤg⸗ 


äche Laſt, die ihm der Hof aufſege. Schon damals gaben einige Nachrichten, daß 


man an dem Jeſufter Eollegio zu Paris einen Zettul a eſchlagen gefunden habe, min 
den Worten: Meile * 8 an, 


orten: Melheurs, donnẽs naus ensere un Ravaillac, Meine Herren, gebt 
uns noch einmal einen Navaillaa. . 5 5 8 - 
= Ganz Franckreich war noch vol von dem Lit de Juſtice des Auguſts, und jeder⸗ 
mann kedete von nichts als dem 20 und roten Pfenning; als der Handel des Pax⸗ 
laments mit dem Erzbiſchoffen und der Geiſtlichkeit in eine neue Bewegung gerieth. 


Diefer Prälat ſtieg Sontags den 15ten September in der Barochialkirche zu Conflans ſchoff 


auf die Kanzel, und machte daſelbſt in eigener perſon eine Paſtoral Inſtruction kund, 
welche einen Unterricht in ſich enthielt, von dein Anſehn der Kirche, der Glaubent 
Lehren, der Verwaltung der Sacramente, und der Unterwerfung, welche jedermann 
der Eonflitution Unigenituß schuldig ſey, der nicht wolle ver damt feyn; wozu noch ein 
Verbot angehaͤnge war, die meiſten feit dem Jahr 1752, ergangenen Parlaments- 
ſchlüͤſſe u leſen, oder bey ſich zu haben, und ipſo facto alle diejenigen, welche die Sa⸗ 


Reue Be, 
wegungen 
des Erzbi⸗ 
en vos 
Paris. 


Lramente dulch die weltlichen Gerichte verlangen, Diejenigen, die ſich dazu gebrauchen 


laſſen, und alle Obrigkeiten, die ſolches erfordern, ſowohl als ihre Ober⸗ und Unter⸗ 

bedienten, welche ihre Dienſte dazu leiſten würden, in den Bann gethan werden. Er lie 
auch biefen Hirtendrief und Unterricht drucken, und ſchickte em Eremplar an den Koͤ⸗ 

nig lot. Das Parlament war zwar damals nicht beyſammen; die Vaca⸗ 

tionskammer aber faßte ſogleich Feuer daruber, und ließ alſobald den z4ten Sept. 

an alle Pfarrer der Dioͤces, deren Viecarien und andere ein Verbot ergehen, einige 
—Paſtoral Instruction ꝛc. welche das geringſte gegen die Autorität des Koͤnigs in feinen 

Gerichtshoͤfen oder der Declaration vom 2. September 17 54. entgegen, in ſich ent⸗ 
Dielte, zuverleſen oder befannt zumachen. 8 


So fehr nun die weltlichen Obrigkeiten auf den, Eribiſchof eiſſerten / und * x 


Eſtermeſſe 1757, 
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einen ungehorfamen Unterthau det Königs zu verfolgen Anſtalten machten : ſo ſehr 
bewunderten ihn die Geiſtlichen, welche feine Paſtoral Inſtruction, alk ein Wunder⸗ 
werk bes Glaubens und dez Viſchöflichen Eifferd herausſtrichen und ihr betraten. 
Gewaltige Waren aber vie Geistlichen hitzig! dieſe Instruction zuvertheidigen; ſo feierte das 
Predigt Chatelet auch nicht, ſondern verbrennete Diefelbe den sten November durch. die Hand 
desselben des Scharfrichters. Der Erzbiſchof beſtieg hierauf den 7ten desselben Monats die 

gegen das Kanzel abermals, und krachte hinter feiner hölzernen Bruſtwehr entſetzlich auf den 
Chatelet. Schluß des Chatelets, den er allen Glaubigen im leſen? bey ſchwerer Bann ⸗Straffe, 

| verbot, und machte noch auffer dem einige Verordnungen, welche demſelben eben ſo 
wenig anſtunden, als feine Inſtruction; über welche auch das Parlament, nach ge⸗ 

endigten Bacanzen, ſogleich herwolte, und es wuͤrklich wuͤrde gethan haben, wenn 115 

nicht der König ſeldſt einen Halt gemacht hätte. Es erklärten nemlich Se. Mazellat, 

daß fie gerne fähen , wenn der Sache ein Anſtand gegeben wuͤrde, weil fie hoffeten, 

vor dem 25. Nob. alles beygelegt zu ſehen. Dieſer Termin ward aber auf koͤniglichen 

Befehl verſchieventlich verlängert, und weiter hinausgeſetzt; fo daß das Parlament 

den 21. Dec, deſchloß, dem König zu erkennen zu geben, daß es fi) von Verfolgung 

i balken laß feiner Majeſtät fo nachtheiligen Unternehmungen nicht länger koͤnte abe 

en laſſen. ar a a N 

Lit de u- Jedermann wunderte ſich über dieſes Bezeugen des Koͤnigs; als ſich deſſen gehei⸗ 
Rice des me Ufſache auf einmal eroͤfnete. Der Pabſt hatte in der Streitigfeit.der Geiſtlichen 
13. De. mit den Parlamenten einen Ausſpruch gethan. Er hatte der Conſtitution ein nach⸗ 
tember. drückliches Wort geredet; er halte gewiſſe Reglen feilgejent » nach welcher die Vet⸗ 
walkung der Sacramente geſchehen ſolte, und die Fälle beſtimmt, wo eine Verſagung 
derſelden Platz greiffen muͤſe. Das pädſtliche Breve iſt treſlich und mit groſſer Klug⸗ 
heit gefeßt: es verdiente hier eine Stelle, wenn uns die teutſchen Angelegenheiten 


nicht dieſesmal zu viel Raum gekoſtet haͤtten. Allein, fo ſchoͤn es war: ſo wenig kam 


es mit den Srundſätzen des Parlaments überein. Der König war indeſſen mit dem 
Papſt darüber verſtanden; ſahe aber wohl ein, daß das Parlament vieles wuͤrde u 
erinnern finden. Um die Sache kurz abzuſchneiden grif man wieder zu dem gewohn⸗ 
Hülfsmittel der Souveraimitätt, nemlich einem Lit de Juftice; we es auf den 
13. Decembr. angeſetzt ward. Es gieng auch felbiged beſagten Tags wuͤrklich vor ſich, 
und der König gab an ſelbigem 3. berſchiedene Declarationen, welche, wie drei er⸗ 
roͤckliche Donnerſchlaͤge, alles zerſchmetterten, was das Parlament ſeit 3. bis 4. 
hren gebauet hatte. Die enfte derſelden verordnete die Wolfirefung aller in Guns 

en der Bulle Unigenituß ergangenen Declarationen und Arrets, indem er verlangte, 
dafnfie je länger je mehr als ein Geſetz der Kirchen und des Staatz angeſehen werde; 


forderte das allerabſoluteſte Stillſchweigen, wiewohl Se. Mapjeſtaͤt erklaͤtten, daß ſie 1 


niemals gemeint geweſen, ſolches den Hirten der Kirche aufsulegen , und verordne⸗ 
ten das Edict von 1695. (welches den Biſchoͤſſen gar günstig ausgefallen) zur Bol 
fireckung zu bringen; unterſagte dem Zufolge allen weltlichen Richtern in Sachen der 
Sacramenten zu erkennen, als welches eine bloß geiſtliche Sache ſey; wenn ſolche 
ge verſagt würden ſo ſolle er ſich bey der Dfficalitat deswegen melden, doch 
de die Appellation an die groſſe Kammer allein Unverſagt ſeyn und endlich ver⸗ 
nichtigte dieſe Declaration alles, was in dieſer Materie bisher vorgegangen, und ſtell⸗ 
te alles wieder in vorigen Stand. Die ꝛte unterdrückte die zie und fte Kammer 
des Enquetes, nebft den Präſidentenſtenen der noch übrigen Kammern; in dem die 
Präſſdents a Morticr wechſelzwweiſe in dieſen Kammern präfibiren folten. Die zie ent⸗ 
hielt ein pollcey Goict. Sie wies der groſſen Kammer allein die Erkanntniß in Pr 
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chen Sachen an, ſo ſern fie den Staat betreſſen; unterſagte alle Verſamlung der Kam⸗ 
mern, welche der erſte Praͤſdent nicht vor noͤthig achten würde; der General Pro⸗ 
cureur ſoll alein Denuntiationen thun konnen. Man ſoll ſich nicht mehr unterwin⸗ 
den unter einigerley Praͤtert feinen Dienſt ſtehen zu laſſen, bey Straffe feine Charge 
zu verlieren; wer nicht 10. Jahr gedient hat, fol in keiner Verſa lung erſcheinen 
konnen, und endlich wird dis groſſe Kammer mit 6. Rathen ꝛe. vermehrel. u. d. in. . 
Nachdem dieſe Königl. Declarationen verleſen waren , ſo begab ſich der König Bewegun⸗ 
weg, und das Pariament fund über dieſe ihm fo fatale Schluͤſſe gan erstaunt. Die gen des 
7. Kammern der Enguetes und 2. der Regueten, wie fie genennt werden, uuterzeich, Parla⸗ 
neten ſogleich eine Declaration, in welcher fig ſich über ihre Degradation und die mente da⸗ 
„würkliche Vernich egung des Parlaments beklagten, anbey zu erkennen gaben, daß bay. 
uihnen, bey dem Gluͤck der Erſchleichung des Königs, nichts uͤbrigblelbe, als beſagten ihren 
„Heroen und Konig unterthaͤnigſt zu erſuchen, die Titul der Aemter, deren e = 
„ihnen ne von ihnen zunehmen, und ihnen zuerlauben, ſich als pri⸗ 
»bafperjonen zurück zuziehen, um in dem Schooſe ihrer Familien und in der Geſellſchaft 
wihrer Mitbürger das Ungluͤck des Staats zubeweinen, welchem Rath und abhelflige 
„ Maaſe Aden ihnen nicht hatte vergoͤnnt werden wollen. Zufolge deſſen fie 
Aver mitteilt ihrer unterzeichneten Declaration ihren Stand und Amt der Praſtdenten 
und Nathe des Parlaments in die Hände des Königs zurück gaben. Sie überreich⸗ 
ten dieſe ihre Erklärung den 14. Dec. an den Kanflar det Neichz, und den fol⸗ 
genden Tas zeichneten bey 20. Mitgieder der groffen Kammer eine gleiche Erklaͤrung. 
So bald der Hof davon Nachricht erhielt ; fo berlef er den erſten Brafidenten , nebſt 
Den übrigen Prafiventen und Naͤthen, welche ihren Abschied noch nicht efordert hats 
ken, in dem Konig nach Verſailes. Als fie daſelbſt im Cabinet des Königs erſchie⸗ 
Ken ſo ſagte der Konig in ihnen: »Meßieurs, ich habe euch hieher kommen laſſen, 
wum euch in fagen, daß ich gar wohl mit eurer Treue für meine Perſon, und meinen 
2 Dienſt zu frieden bin. Ein Beyſpiel, das mit euren Pflichten und meinem Verlan⸗ 
gen ſowohl einſtimmet, ‚hätte wohl von allen insgeſamt befolgt werden ſolen, und 
. ich zweiſte nicht, daß dießenigen unter Euch, die ſich darin vergeſſen haben, ſich un-. 
gefäuimt eines Beſſern beſinnen, und ohne Abwortung meiner weitern Befehle, ſich 
„den weiſen e gen werden, die ihr ihnen geben werdet. Fahret ihr in⸗ 
I deſſen ſort, mir mit bisherigem Eiſſer zu dienen, und vetlaſſet Euch auf die Gnade 
Heures Rönigz. » Der erſte Praͤſident erwiederte » es gebe zweierl y Dienſt; einer 
gehe auf bie Privatſachen; der andere habe die Verfaſung des St zatz zum Gegen⸗ 
ſtand. Dieſer letztere ſey durch die Befehle Sr. Majeſtäͤk, in welchen alle Berath⸗ 
ſchlagung verboten ſey, unterbrochen. Der König gad darauf zur Antwort: er hin, 
dere nicht, ihm . zu thun. Sire, verſetzte der Praͤſident, um ſelbige 
thun zu koͤnnen, mu man ſich berathſchlagen. Da nun der Kanzlar, welcher bey 
biefer Unterredung allein gegenwärtig war, Dielen Gedanken unteritügte, fo gab end» 
ch der Koͤnig den Ausschlag dahin: Allerbings muß man überlegen, was man por⸗ 
ſtellen will; und erließ alle Parlaments Herren mit vieler Freundlichkeit. So bald 
die . von dieſer Königl. Aeuſſerung Nachricht erhielt; fo beſchloß fie, bey 
dem König um die Herstellung des geſamten Parlaments zu bitten, damit alle dazu 
gehörige Perſonen, ihre Stimmen geben koͤnnten, wie die Vorſtellungen, die Sr. 
Maſeſiat geſchehen foten, zuverfaſſen ſeyn. Allein, das war eben das Hauptwerk, 
und Darüber verſo der König ſeine Meinung naͤchſtend zueroͤfnen. Die 


ch ihnen onig ſe 
Antwort aber, de fieeinige Tage hernach erhielten, gieng dahin, daß Se. Maſeſtat 
die Stellen derer, die ihre Dimigion . für erledigt anſaͤhen, und nn 
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moͤr deri⸗ 
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don deren Verſammlung bey dem Parlament gar keine Frage ſehn könne. So hart 
dieſe Antwort war; fo beſchloß die große Kammer gleichwel ihre vorige Bitte bey dem 
König fußfällig zu wiederholen, und felbige nochmals mit den triftigſten Gründen zu 
unterbauen. Sie thaten dieſes würklich den 27ten Dec., allein der Konig war nicht 
zu erbitten. Das Parlament ließ ſich noch nicht abtweifen , fondern beſchloß aberma⸗ 
lige Vorſtelungen an den König, um Sr. Maj. die Nothwendigkeit vorzuſtelen, den 
Enqueten und Requeten⸗Kammern zu befehlen, ihre Dienſte wieder anzutreten, ſin⸗ 
temal die übrigen , wegen ihrer geringen Anzahl, nicht im Staude waren, den Unter⸗ 
thanen des Königs die Juſtitz zu verwalten. 7 3 
Indem nun die Sachen des Reichs dadurch in eine auſſerordentliche Bewegung 
geriethen, und die groſſe Niederlage des Parlaments in dem Krieg gegen die Seiſtlichkeit 
das ganze Volk aufmerkſam machte; fo daß jedermann von nichts, als fünftigen Unter 
drückungen und unerſchwinglichen Auflagen redete; die andern Parlamente des Reichs, 
beſonders das von Toulouſe und von Bretagne mit nachdrücklichen Vorſtelungen, uber“ 


den beweinenzwuͤrdigen Zuſtand des franzöſiſchen Volks, bey den beiden zoten und 


dem fortwährenden roten Pfenning, einkamen; Theurung und Zerfall der Hanolung 


allerhand Klagen offentlich und heimlich peranlaßten: ſo ger ieth ſelbſt die Hauptſtadt 
des Reichs in eine ſo auſſerordentliche Gaͤhrung, daß auch die offentlichen Nachrichten 
davon zu reden kein Bedenken trugen. Das Volk nahm fi der Sache des Parla 


ments mit ſalchem Eiffer an, daß ein Advocat, welcher ſich in feiner Ceremonien⸗ 


kleidung zum Präfiventen des Parlaments begeben wolte, beynahe auf offentl cher 
Straße waͤre entkleidet, und ihm alles vom Leibe geriſſen worden weil ſich das Volk 
einbildete , er wolle, dem Schlug feiner Amtsbrüder entgegen dey dem parlement 
erſcheinen. Mit einem Worte; es ließ ſich der innerliche Zuſtand von Frankreich ſehr 
bedenklich an: aber an das, was ſich würklich ereignete, dachte kein Menſch. 
Den sten Januar Abende, J. Uhr und z. Dier kel, und der König im Begeef 
nach Trianon adzugehen, um das Feſt der H. drei Könige daſeldſt suzubringen.. Er 


AM ſcher Anfal beſuchle noch vor feiner Abreife die Mesdames von Feankteich, weil ſich eine der ſelben 


9 auf den 


1 ! 


unpas.ich befand. Um obbemeldte Zeit kam Se. Maß. in Vegleitung des Dauphins 
und verſchiedener andern Prinzen und Herren die Treppe zu Berſalles herunter die 
Caroſſe des Königs ſtund da, und die Garde um jelige herum. Unvermerkt drang 
fi ein blau gekleideter langer Kerl durch die Garde, fließ den Due d'Ahen, und den 
Grafen von Brionne, Ja ſeldſt den Dauppin, mit Ungeſtäm auf die Seite und verſegte 
dem König einen Stich mit einem Meſſer in den Leib: welcher jur rechten Seite, 
etwas hinterwaͤrts der Brut, zwiſchen der + und sten Rippe hinein ging; von unten 
hinauf gerührt, und auf 2. Haumen tief eingedrungen war. Als der Konig den Stoß 
fühlte; fo meinte er, es fliege ihn ſemand an und ſagte, wer iſt denn der Trunkendold, 
der mich ſtößt. Als ihm der undekannte Kerk in die Augen ſiel; fo ſagten Se. Mai. 
da iſt ein Menſch, der will an mich. Indeſſen äufferte ſich eine Empfindung in der 
Seite, und als der Koͤnig mit der Hand hinſuͤhlte , fo lief ihm das heiße Blut. uber 
die Finger; da denn Se. Maß fagten : Er hat mich bleßirt; arretirt ihn. Bey 
dieſen Worten überfiel: jedermann ein töͤdtlicher Schröden ; die Garde aber gerlet9 
dabey in ſolche Wuth, daß fie den Mörder ſogleich in Stücken zergauen hatte, wenn 
der Konig nicht alſodald hinzu geſetzt hätten: an thue ihm ja Fein leid! Judeſ⸗ 
fen flieg der König ſelbſt die Treppe hinauf, nach feinem Zimmer. Die ganze Konig ⸗ 
lch amt kam auf das entſtandene 1 in großer Eil zuſammen gelauffen. 
Schröcken und Erſtaunen war auf allen Angeſichtern in tödtlichet Erblaffung zu fehen- 
Die Königin die Dauphine , kurz / jederman wolte in Zaͤhren zerſließen. — 
a 2 10 


Von dem Königreich Frankreich. 27 
König wur gelaſen. »Man beruhige ſich! ſagten Se. Mai: keine Confuſton! Diefe 
»dürfte mehr als alles andere zu befürchten ſehn. Vieleicht hat es miteinander niches 

„iu bedeuten. Solte ich aber geſaͤhrlich verwundet feyn : fo geſchehe der Wille GOt⸗ 


tes! Ein viertel nach 6. Uhr ließ man dem König zur Ader und obgleich dieſes eine 


‚große Erleichterung würkte; fo wiederholte man es doch 4. Stunden hernach. Der 
König ſchlief dar auf eben nicht viel: aber war doch die übrige Nacht ganz ruhig. Gegen 
Morgen gerieth er in einen kleinen Schweiß, ſchlief eine Stunde und als man um 
10. Uhr des sten Jan, Vormittags die Wunde beſah; fo ſtund fie vortreflich; der 
GSeſchwulſt hatte ſich gelegt; man ward gewahr, das der Stoß nicht in die Bruſt ge 
drungen; mit einem Wort: Gott hatte das Unglück, durch feine ſonderbare Gnade, 

unterbrochen, und der König erholte ſich von Tag zu Tag mehr. 
Die Spuren der göttlichen Obhut über dieſen Monarchen find zu verehrungs⸗ Spuren 


würdig, als daß wir fie nicht bemerken ſollten. Der Mörder hatte ſich zu feiner ab: der göttlis 


ſcheulichen Unternehmung ein Meßer auserwehlt mit 2. Klingen. Die eine war von chen Vor⸗ 


einer ordentlichen Groͤße; wie dergleichen Sackmeßer zu ſeyn pflegen. Die Sa ſicht daben. 


war schmal, wie ein Federmeßer, und nur ungefehr 4- Daumen breits lang. Indem 
er ſich aufmacht, durch die Garde zu dringen, und den König anzu fallen: fo bemaͤch. 
gen ſich Wuth und Berzweifzung feiner verruchten Sinne; er wird irre und ergreift 
die ſchmale Klinge, fat der gröͤßern. Der Abend, an welchem dieſer abſcheuliche 
Menſch feine That unternahm, war der kälteſte des ganzen Winters ‚ und nöthigte 
deſſen ſtrenge Witterung den König einen großen ſammeten Pelzrock über feine Kiei⸗ 
dung anzuziehen, durch welchen die Gewalt des Stoßes nicht wenig gebrochen ward. 
Der Konig machte eben, da der Stoß geſchah, eine Bewegung mit dem Arn, welche 
auch einen Theil feines Anſalls entfräftete-und endlich fiel der Stoß auch hoͤchſtglüͤcklich 
auf eine ſolche Stelle, wo ſich ein Klumpen Fett an die Rippen angeſetzt hatte, daß 8 
er zu keinem der edlern Eingeweide durchdringen koͤnnen. 8 2 8 
Der abſcheuliche Menſch, welcher dieſen Monarchen, der, aller unter ſeiner Beſchreĩ⸗ 
42. jährigen Regierung vorgefalenen ſonderbaren Staatsvergaͤngniße ungeachtet, das bung des) 
wahre Lob und Zeugniß ſeines Volks erhalten, daß er für ſeine Per ſon niemals ein Kind gppeuchel⸗ 
betrübet habe, und der liebenzwuͤrdigſte Herr RD; der jemals auf dem Thron geſeſſen, auf orders. 
eine fo verruchte Art ums eden zu bringen, und unter den Augen feiner Garde zu ermor⸗ 
den geſucht hat, hieß Robert Franz Damien. Er iſt zum Scheuſal ſeines Volkes im 
r . in der St. Eatharinen Vorſtadt von Arras auf die Welt geboren worden. 
Sein Vater lebet noch und war 82. Jahre alt worden, ehe er den Vorwurf bekommen, 
daß er den ſchandlichſten unter alen Menſchen feiner Zeit gezeuget habe. Er, der Mörder, 
war bis zu dem — 1738. Stubenjunge im Jeſuiterkloſter der St. Jacobsſtraße zu 
Paris geweſen. In itzt beſagtem Jahr hat er geheirathet und eine Tochter gezeuget, 
welche gegenwärtig 19. Jahre alt ift- Er iſt zu keiner Zeit ſeines Lebens und in kei⸗ 
nem Stand, darin er ger etwa nutz geweſen. Er war ein böfer Bube feiner 
Eltern, er war ein boͤſer Ehmann und Vater; denn er iſt den Seinigen davon gelau⸗ 
fen, und fie haben oͤſters ganze Jahre lang nichts von ihm gewußt. Er war ein böſer 
Bedienter, denn die Jeſuiten ſowohl, als etliche Familien zu Parit, hat er beſtohlen, 
und iſt als en Spigbube aus ihrer Gemeinschaft gejagt worden. In den letzten Ta⸗ 
gen des Jahres 1756. am er wieder zu Paris, und zwar bey feiner Frau, zum Bor 
- Rein weiche damals bey der Frau eines reichen Kaufmanns, die man Banquiers 
nenne ee 85 — Beer * 1 den — — zu — — ; . — 2 
Are erſte Frage: ob er etwa u Paris gehangen zu werden? denn fie wuſte, 
daß er bisher Diebſtals halben flüchtig eck Er hielt ſich bis den zten Jute 
f 3 
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Des iteigen Jahrs bey ihr auf; ſelbigen Tags aber ve lich er fe mit ungeſtüm , un 
sagte: er wolle thun, was er im Sinn habe. Er kam darauf den aten Jan. nach 


Verſailles in einer Lehnkutſche, in Geſellſchaſt von etlichen andern Leuten, davon ihm 
einer beym Ausſteigen von der Kutche Glück zu feinen Verrichtungen wünſchte. Nach 
vollzogener That hätte er bey der Finſterniß des Abends und der ern Beſtuͤrzung 
entrinnen koͤnnen, wenn er eben ſo ſehr bedacht geweſen waͤre ſich von dem König 
zurück zu ziehen, als er muß darauf gefonnen haßen, ſich deſſen berſon zu nähern. 
Allein er ſtund still, lies ſich ohne alles Bedenken greifen, bezeugte nicht die mindeſte 
Furcht, Schrecken oder Verzagung Wenn ichs noch nicht gethan hatte, waren ſei⸗ 
ne Worte, da man ihn feſſelte, fo thäte ichs noch. Da man ihm gleich in dem erſten 
Eramen zu Versailles, Feuer an die Fußſohlen legte, und ihn der maſſen brannte, daß 
man glaubte, er müſſe bekennen: ſo war nichts aus ihm zu bringen; als daß feiner 


noch uͤder 30. waren, und man koͤnne nur auch die Per ſon des Daupbin in achtneh⸗ 


Bewegun⸗ 


gen daruͤ. 
ber bey 
Hofe und 
in der 
Stadt. 


men. Er bezeugte gleich, daß man mehreres nicht von ihm erpreſſen ſolle, und wenn 
man ihn in kleine Stuͤcke zerriſſe, Kurz fein ganzes Bezeugen war ed ſo auſſeror⸗ 
bentlich, als feine That abſcheulich geweſen. | Bu 


„Die erſchrekliche That war kaum vollzogen, als ſich das Gerüchte davon in Pa⸗ 
kis ausdreitete / und wohin es fan, da eniſtund Schrecken, Bedauren und Furcht, 
welche die einbrechende Finſterniß nicht wenig vermehrte, Noch in ſelbiger Nacht 
ward der erſte Präſtdent des Parlaments nach Verſailles berufen; der König beich⸗ 
tete und empfieng alle Sacramente; der Graf von S. Florentin ſchickte einen Courier 
an den Eridiſchoffen von Paris, mit Befehl, daß er das Venerabile in allen Kir ⸗ 
chen ausſtellen und pffentiiche Gebete für die Erhaltung des Königs veranſtalten m 
ge. Der Dauphin ward zum Regenten des Reichs ernennet und berief fo gleich den 
geheimen Staatsrath und alle Prinzen vom Geblüt nach Verſailles. Man zog in 
moͤglichſter Eil eine Verſtaͤrkung der Garden dahin, und nahm einckt und Nechts al⸗ 
les gefangen, was fremd zu Verſailles war, und ſich wegen feiner Perſon nicht ſchleu⸗ 


nig legitimiren konte; aus welchem allen die Bewegung und daher entſtandene Be⸗ 


ſtuͤrzung der erſten Nacht leicht abzunehmen iſt. 1 3 

Bey anbrechendem Tag und ſo lange bis man zuperſichtlich erfuhr, daß die Wan⸗ 
de des Koͤnigs weder todtlich noch gefährlich ſey \gerieth das Volk in Paris in einen 
ganz auſſerordentlichen Grim, und auf den unbeſonnenen Verdacht, daß das Ungluͤck 
von den Jeſuiten herrühren müſſe. Man fand in allen Scken der Straſſen Zettul 
angeſchlagen, in welchen dieſe guten Patres mit graufamſter Begegnung bedrohet, 
und die Nachbarn zu flüchten ermahnet wurden, um micht Theil zu nehmen an ihrer 
Straſſe. Niemand von ihnen durfte ſich auf der Straſſe ſehen laſſen; denn ſobald 
einer dieſes Ordens zum Vorſchein kam, fo fiel ihn der Pöbel mit Schimpfworten an. 
Die Eltern zogen ihre Kinder hiufig aus ihrer Unterweiſung; mit einem Worte: 
man that nicht anders, als wann man gewiß wiſſe, daß die Jeſuiten die Anſtiſter 
dieſer erſchrecklichen Greuelthat geweſen. 5 


Herſtellung Das beſte bey dem ganzen Ungluͤck war die ſchleunige Geneſung des Koͤnigs. 
des Königs. unter dem Einfluß des göttlichen Segens brachten es die Herren Senat und de la 


Martiniere, erſter reſpective Leib⸗ und Wundarzt Sr. Mapeſtat , durch ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt dahin, daß der König, da er den ten Januar gereiniget worden, 
ſich nach Mittage aufmachen konte, und ganz geſund befand. Den roten gaben fe 
den fremden Geſandten Audienz auf dem Bette, um welches die Königin, die Ko. 
nigliche Familie, und die Prinzen vom Geblüt herum ſtunden, und empfingen 
die Deputirten von Bretagne in Ceremonie. Den 11. ſpeiſete der Koͤnig * 


Von dem Koͤnigreich Frankreich. * 
im Schlafrock in feinem groſſen Cabinet; gegen 9. U des Abends-einpfiengen- fie die 

SReperenjen m — e Se. Magee und Delle Staats 
cat), dem der Dauphin beywohnete. Den 16ten fung man bey der Meſſe das Te» 


Das Parlament glaubte deb dieſen nden um jo viel eher die Herſtellung Neue Vor⸗ 
feiner alten 2 1721 ng. zu können. Alle Glieder desſelden verfommelten ſich ſtellungen 
gleich in der Nacht vom sten auf den 406 Knete und ſchrieben an den zu Verſailles des Iarla⸗ 
defiadlichen erſten Praͤſdenten : er m. dieſen betruͤbten Umſtänden Sr. Majeſt. ments und 
die Bitte hinterbringen, Parlament in allen ſeinen Gliedern verſamlen, letzte Ant 

Me &, den Eiffer und die Ergebenheit derſelben bey gegenmär- worten des 
tigen. bet gen dürfe. Dieſer trug das Begehren dem Dauphin Könige. 
vor: allein lehnete es von ſich, als gar zu wichtig, ad; und als der 
völlig d dieſe Bitte vor Se. Maſell. ſelbſt gebracht ward, auch denselben 

Kammer neue Vorſtellungen gegen die in dem letzten Lit de juſtice 


uferlegen ; 1 5 


»auc durch die Ausdrucke ihrer Erkla (bit die Sr enugſam Anm in 
Lenin 6 dieſelben 1 ſollen, * offentliche Ruhe miche zu. Röhren. In⸗ 


Richter konnen, daß die Sacramente folen ausgetheilt 
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»iungen der n Gewalt vollkommen und freilie dienten un 
„Verwalter deto hoͤchſten Anſehenz 5 ae n Stand 1 n, für di 
„Erhaltung der off Ruhe zu jorgen , und Diejenigen in Schranfen zu halten, 


»die ſiche Unternehmen wolten, selbige zu en. Der Eingang und die Verord⸗ 


| 3 welche die letztern Uncuhen veranlaſfet haben, auf⸗egoden wer den ſol⸗ 
» jo fan man ſich die Bewegungs Glünde leicht vorſtellen welche ſie bewogen 
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80 Sechster Haupttituu. 
„In der Uinterdrüͤcung ber beiden Kammern der Enueten und einiger Off. 


sseiere ihres Parlaments haben ſie vornehmlich auf die Ehre und Würde der obrigkeitli. 
uchen Stellen und Perſonen gefehen, und da fie die Prafiventenftellen aler Kammern N 
adenjenigen angewieſen, denen ſie von Amtswegen zukommen: ſo behalten fie doch 


aden Praͤſidenten der Enqueten ale ihre Vorzüge bey, deren fie bey Fortſetzung ihrer 
„ Dienſtleiſtungen faͤhig waren. Der König hat niemals den Eiffer en 


Ihm dasjenige, was zum Wohl feines Dienſtes und zur Erleichterung ſeinez Volkes 


ngehören kan, vorzustellen, einzuſchränken gemeinet. Allein das gerechte Misver⸗ 
ssynugen, das er uber verſchiedene Borſtellungen, die ihm ſein Parlament in den 


vletztern Jahren vorgebracht hat, empfunden hat Se. Maſeſt bewogen, demſelben 
die Verordnungen und Erkläcungen, die der höchſtſeel Köuig nach und nach in die⸗ 
»ier Materie ergehen laſſen, vor die Augen zu legen. Ihr werdet wohl bemerkt ha. 


— 


vben / daß Se. Maſeſt. hauptſächlich die Verordnung von 1667. wieder erneuert, und 
vihr vor vielen andern den Borzug gegeben haben ; la es iſt ihnen leid geweſen, daß ſie 
uſolche wieder herfürzuſuchen ſich entſchlieſſen mülfen , und Se. Mazjeſtät wuͤnſchen 
„nichts ſehnlicher, als daß dero Parlament fie durch feine Auffuͤhrung dahin bringen 


ssinöge,, ſelbige niemals brauchen zu doͤrfen. Der König hat übrigens feinem Parla- 


ent mehr als einmal feine Meinung über den Punct am Schluß eurer Vorſtellun⸗ 


gen (nemlich die Zuruͤckberuffung der abgedankten Mitglieder) eröfnet. Die fo 


v ſich an dero Kanzlarn in befondern Schreiben gewendet; und Sk. Majeſtaͤt Zeugs 


1 


vniſſen ihres Eifers, ihrer Treue und Unterwerfung gegeben, die haben auch Merk⸗ 


male deroſelben Güte würklich ſchon erhalten.» 35 
Statt der Begnadigung derer die ihre Stellen niedergeleget, wur den endlich 
gar eine anſehuliche Anzahl von Präſidenten und Parlaments Gliedern von Paris 
berwieſen, und in groſſer Eil ſertgeſchaft. Die Mousquetairs und die von der Gars 
de Francoiſe führten einen da, den andern dorthin, und als das parlament nicht 


müde werden wollte, um ihre Herſtellung zu bitten und zu flehen: vſo antwortete ih⸗ 


nen endlich der Konig den erſten Februar „Ich bin gezwungen worden, einige Pal⸗ 
uticuliers/ wegen ihnen perſoͤhnlicher Urſachen, zu- beſtraffen. Bittet nicht für fie. Sie 


„find nicht mehr eure Mitbruͤder. Ich habe ihre freiwillige Erlaſſung und Nieder⸗ 


vlegung ihrer Aemter angenommen; ich habe auch befohlen für die Wieder zahlung ihrer 
„dafür bezahlten Gelder zu ſorgen. Solget ihr nun für nichts, als meinen Unter⸗ 
sthanen Recht und Gerechtigkeit zu verwalten und zweifelt keinen Augendlick, daß 
»biejenigen , die fich beiffern werden mir ihre Unterwerfung zuerkennen zu geben, auch 
„proben meiner Gnade erhalten ſollen. » | 


Diefe Antwort und die vorgangige Verweiſung der Mitglieder des Parlaments 


rung im ſchlug alle Hoffnung zur Herſtellung desfelden völlig nieder. Niemand gedachte an ei⸗ 
Miniſterio. ne Veranderung im Miniſterio, als ſich auch dieſe unverhoft ereignete. Den erſten 


Februar ſchrieb der König einen Brief an den Heren Machault, Siegelbewahrer von 
Frankreich / desgleichen einen an den Grafen von Argenfon, Kriegsminiſtern, und 
gebot dem erſtern nach Arnouville, und dem andern auf ſeine Guͤter in Touraine zu 


gehen; wovon das erſtere J. und das andere 70. Meilen von Paris gelegen iſt. Der 
Koͤnigl. Brief an den erſtern war auch in der That freundlicher verfaßt , als der an 


den zweiten; gleichwol aͤuſſerte der Koͤnig gegen keinen einen beſondern Zorn. Wenn 
ihr einige Gnaden für eure Kinder zu ſuchen habt, ſchrieb der König an Mr. Ma, 
chault! fo könnt ihr es allzeit thun. Ich erhalte euch die Beſoldung eines Miniſters 


und den Nang des Siegelbewahrers. Als der Graf don Argenſon feinen Brief er⸗ 
hielt ; fo ſchiene er Anfangs ſehr beſtürt. So bald er ſich faſſete, ſchrieb er den 
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König und bat ſich 24 Stunden aus; um ſeine Sachen in Ordnung zu bringen. Der 
Koͤnig ließ ihn wiſſen, daß er ihm nicht nur dieſe, ſondern auch noch mehr Zeit zu⸗ 
ſtehe / wann er deren benöthiget ſey. Hierauf ließ der König den Marquis Paulmy 
d. Argenſon zu ſich kommen, und fagte ihm. „Heer von Paulmy, was eurem Oncle 
»begegnet, trift euch nicht mit. Ich erhalte Euch die Bedienung des Secretars vom 
„Kriegsſtaate, worauf ihr die Anwwartſchaft habt, und mein Wille ift, daß ihr ſelbige 
nberwaltet. Sire, erwiederte dieſer ich bin eben fo ſchmerzlich gerüdret, daß mein 
„Onele das Unglück gehabt, Ew. Maß zu mißfalen; als mich die Dankbarkeit für 
»Dero mir deybehaltene Gnade einnimt; allein ich bitte Ew. Maj. , mich mit einer 
„Bedienung zu verſchonen, zu welcher ich weder die noͤthige Tüchtigkeit, noch die ger 
»hörige Geſundheit habe.» Eure Geſchicklichkeit, verſetzte der König, iſt mir bekannk, 
»und ich bin damit zufrieden. Eure Geſundheit iſt wohl nicht die beſte: allein ſchonek 
nfte deſtomehr zu meinem Vergnügen und zu meinem Dienſt. „ Als darauf der Herr 
Paulmy den König fragte: ob Se. Ma}. ihm wobl erlauben wollten, ſeinen Oncle 
zu ſprechen, ehe er abreiſe, fo antwortete der König mit feiner gewohnlichen Freunde 
lichkeit: Eben wolte ich ſagen, daß ihr das nicht zu unterlaſſen habt. Die erledigten 
Stellen wurden nicht alle ſogleich wieder beſetzt. Die Siegel behielt der König in 
feinem Cabinet; weil fie Mr. Pelletier, ehemaliger erſter Praͤſident des Parlaments, 


beſcheidentlich abgebeten, und da wir dieſes ſchreiben, nemlich den 10. Maͤrz, haben 


wir noch keine Nachricht, daß fie vergeben worden. Der Marquis von Paulmy ward 


Kriegsminiſter und nebſt dem Herrn von Moras, Generalcontrolleur der Finanzen, 


zum Staatsrath erklärt. Dieſer Herr von Moras bekam auch das Departement des 
Seeweſens. Der Marſchall von Belisle ſoll die erſte Stelle im Staatsrath einneh⸗ 
men, und das Anſehen des Abts Grafen von Bernis je langer je mehr ſteigen. Viele 
halten indeſſen dafuͤr, daß das Innere von Frankreich noch eben ſo wenig durch alle 


dieſe Veraͤnderungen beruhiget worden; als es durch aͤnliche Maaskegeln in Engelland 


geſchehen ſey. 


Nun iſt noch übrig von dem Proceß gegen den Meuchelmoͤrder Damien zu hat Proceß ge, 
deln. Gleich Anfangs hatte man ihm einige Tortur bereits zu Verfailles angelegt; 9 


wir haben aber ſchon oben bemerkt, wie wenig dadurch heraus gebracht worden. Morde 
Dieſe half nichts als daß er das Fieber bekam und man muſte ſich alle Mühe geben p 


ihn zu erhalten. Den 1 sten Januar, Morgens um 3. Uhr, brachte man ihn von Ver 
ſailles, unter ſtarken Bedeckungen der franzöſiſchen Garden, durch unvermuthete Lie 
wege nach Paris auf den Thurm von Montgommeri, in der Conciergerie des Palaſts, 


woſelbſt alle nöthige Anſtalten ſowohl zur Sicherheit des Miſſethaͤters, als der Bes 


quemlichkeit feiner Wache gemacht worden. Den folgenden Tag examinirte ihn der 
erſte Parlamentspraſident, der Praͤſdent Mole und Her General Procurator des Kb, 
nigs. Se. Maj. hatten dieſe Unterſuchung ausdruͤcklich der großen Kaurmer des Par 
laments aufgetragen. „Ihr wißt, ſchrieben Se. Maß., das Bubenflüd, das gegen 
„meine Perſon begangen worden, und ihr habt mir Zeugniſſe eurer Treue und eurer 
„eiebe gegeden. Anfangs trieb uns die Geſinnung unſers Herzens zur Snade an aber 


vwenn wir betrachten, daß unſer Leben nicht ſowohl uns ſelbſt, als unſern Unterthanen 


nzuſtehet, welche zu unſerer Gerechtigkeit um eine nachdruͤckſiche Rache ſchreien, damit 
»diejenigen Tage, die wir ſonſt zu nichts, als zu ihrer Wohlfahrt, anzuwenden Willens 
uſind, moͤgen erhalten werden; fo haben wir euch hiermit den von dem Prevot unſers 


Hotels angefangenen Proceß uͤbergeden und uͤberlaſſen wollen de. „ Der erſte Prä⸗ 


ſident feste darauf das Examen alle Tage mit ihm fort. Seine Frau und Tochter, 
alle feine Verwandte und Bekannte, ſo viel man deren auftreiben fonnte, wurden in 
Oſtermeſſe 1757. i 9 die 
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hrt. Er ſelbſt ward mit Ketten an einen eiſernen Lehnſtuhl ange 
feſſelt, welcher mit Gewer ben gemacht war, daß er zugleich als eine Bettſtelle gebraucht 
werden konte. Von allen Eraminibus aber, die man mit ihm gehalten, iſt noch nichts 
kund worden. Den sten Februar begaben ſich alle Pairs von Frankreich in das Par⸗ 
lament, und wohnten das erflemal dem Proceß gegen dieſes Ungeheuer bey. Einige. 
Nachrichten gaben, er habe ſich ſuchen die Zunge abzubeiſſen, um nichts ſagen zu koͤn⸗ 
nen; man habe ihm aber die Zaͤhne ausgebrochen, damit er es nicht bewerkſtelligen 
koͤnnen. Den ı2ten Februar ward das ganze Protocoll den Prinzen und Pairs und 
der geſamten groſſen Kammer vorgeleſen, welches eine Zeit von 7. ganzer Stunden 
erforderte; fo begierig aber jedermann geweſen, etwas daraus zu vernehmen, ſo we⸗ 
nig iſt davon kund worden. Einige Nachrichten von Paris haben zwar gemeldet, daß 
man keine Spur von Anſtiſtungen entdecken könne; ſondern, daß der Thaͤter ver⸗ 
muthlich im Gehirn verruͤckt ſeyn muͤſſe: allein dieſe Nachricht ſcheinet uns noch nicht 


zuverlaͤßig gnug; zumal bey itzigen Zeiten, in welchen man ſich vor erdichteten Zei⸗ 


tungen nicht gnug in Acht nehmen kan. Das letzte, das wir in dieſer für unſere Zei⸗ 
ten ſchimpflichen Begebenheit vor uns haben, iſt, daß man würklich ſolche Anſtalten 
mache, welche die nahe Hinrichtung des Boſewichts verkündigen. Da er die Bos⸗ 
heit eines Navaillacs begangen: jo iſt kein Zweifel, daß er auch die Strafe Ravaillaes 
werde tragen muͤſſen, und mit 4. Pferden auf dem Greveplatz zu Paris werde zerri⸗ 
ßen werden. Ob nun nach feiner Hinrichtung von dem Grund und den Umſtanden, 
feiner Frevelthat etwas zuverläßiger& werde kund werden; ſolches muͤſſen wir erwar⸗ 
ten. So viel itzo gnung von franzöſiſchen Sachen. 22 5 


Siebenter Haupt Titul. 
Von den Großbritanniſchen Koͤnigreichen. 

va ie K land, ja die geſamte Nation, hat durch ihre letzte Bezeug 
Schlechter A ende wohl als Freunde fait den ganzen Aa Gerichtet, in wel. 


Fortgang chem fie ſich bisher in Europa geſetzt hatte. Der mit fo vielem ungeſtuͤm von derfel- 
des Kriegs hen verlangte 1 und mit fo vieler Feierlichkeit angekuͤndigte Krieg gegen Feankreich iſt 


bisher fo geführt worden, als wenn man ein Verlangen habe, dabey den Kuͤrzern zu 


Frankreich. ziehen. Die auf mehr als 300. Schiffe angegebene Seemacht dieſes Reiches hat nicht 


) 


eine einzige Abſicht Frankreichs geſtoͤret, auſſer die gedrohete Landung auf das ſeſte 
Land von Großbritannien, von der es noch itzo ſehr ungewiß iſt, ob fie Frankreich 
jemals ein rechter Ernſt geweſen. Minorca iſt verlohren gegangen; ſo daß die ganze 
Nation nicht weiß, ob fie die Einfalt oder die Treuloſigkeit derer anklagen fol, in deren 
Haͤnden es geſtanden haͤtte, ſich dieſem Verlust entgegen zu ſtellen. Die Anſtalten in 
America find fo ſchlecht geweſen, daß ſich nicht nur ale offentliche Blätter in Engel: 
land; ſondern auch die wildeſten Voͤlker der neuen Welt, welche ein Engellaͤnder nue 
durch einen Überfluß feiner Barmherzigkeit unter die Menſchen rechnet, ſpoͤtt iſch dar⸗ 
über aufgehalten. Die Flotten find nirgends zum Vorſchein gekommen, als wo fie 
zu nichts, oder zu gar etwas wen gem genutzt haben. Der Admiral Byng, der Minorea 
vertheidigen ſollen, iſt mit groͤſter Schande von ſeinem Posten abgerufen worden, und 
der Admiral Hawke war fo lange in der mittellaͤndiſchen See, als die Franzoſen nichts 
vornahmen. Als dieſe ihre laͤngſt ausgeblaſene Landung auf Eorfica ausfuͤhrten: ſo 
war 
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war der Engliſche Admiral zu Gibraltar und auf dem Wege, in den Groß beitanniſchen 
Häfen Mittel und Rettung gegen den Scharbock zu ſuchen, der ſeine halbe Equippage 
aufgerieben hatte. An ſtat, daß man Ih einbildete die Eroberung von Eron Point 
oder Niagara in Weſtindien zu vernehmen: ſo kam ein hinkender Bote nach dem at 
dern, welcher bald den Berluſt ganzer Voͤlker, die es ehemals mit Engelland gehal⸗ 
ten; bald die Einbuße wichtiger poſten, welche zum Schutz der engliſchen Colonien 
angelegt waren, berichtete, der gleichen das Fort Ozwego geweſen. Es war alfo kein 
Wunder, daß die ganze Nation in Bewegung gerieth, und der Koͤnig mit Addreſſen 
ze. ward, die Urſachen eines fo ſchlechten Fortgangs genau unterſuchen zu 
laffen. 8 5 Erna 7 
So nachtheilig dieſe Aufführung der Engellaͤnder gegen ihre Feinde dem Eredit Unfreund⸗ 


derſelden bey auswärtigen Völkern und Staaten war; fo widerſinniſch war das Ber lichkeit der 


tragen dieſer Nation gegen die auf Verlangen des Parlaments im vorigen Jahr nach Engellaͤn⸗ 
Engelland gezogenen Heßen und Hannoveraner. Alle Gemeinſchaſten und Städte der gegen 
forderten ihre Bevollmaͤchtigten im Parlament auf, die fremden Mietlinge aus dem die teu, 


Reich zu ſchaffen, und die Errichtung einer National Militz im Land durch ihre Stin⸗ ſchen Huͤlſt⸗ 


men im Parlament zu befördern, und DaB hätte noch mögen hingehen. Allein, nach⸗ fruppen. 
dem dieſe Truppen den ganzen Sommer über unter den Zelten für die Sicherheit des 
Reichs gewacht, und manche unverdiente Laͤſterung fe gar in offentlichen Blättern 
ertragen hatten; nunmehr aber die Strenge der Witterung gegen die Mitte des Octo. 
bers fie noͤthigte, ſich nach den Winterquartieren umzuſehen; ſo wolte man fie weder 
in den Stäbten, noch auf dem Lande annehmen, und der Pobel gerieth in eine Wuth 
uber die Verpftegung dieſer ſelbſt ins Land geruffenen Beschützer der Freiheit und der 
Religion; als 7 Religion und Freiheit in der groſten Gefahr waren, durch fie 
unterdruckt zu werden. Es war auch kein anderer Rath, als daß man dieſe braven 
beute unter breternen Hütten un Seloe ſtehen ließ. Well der Winterquartiere in der 
Parlamentsacte, vermöge der fie hinüber gekommen waren, nicht ausdrücklich gedacht 
worden: fo wolten ſich auch die Engellaͤnder durchaus nicht dazu verſtehen; thaten es 
auch nicht eher, bis das Parlament deswegen einen Schluß gefaßet halte, und die um 
vergleichlichen Truppen muſten bis gegen den Ausgang des Decemders unter ihren bre⸗ 
ternen Zelten, unter taufend Ungemaclichkeiten“ im Felde bleiben. Dieſes uner. 
wartete Bezeugen miß fiel allen edlen Seelen in Eagelland ſeldſt. Einige reiche Fami⸗ 
lien und Kaufleute traten zuſammen und wolten eine Summa Gelds unterſchreiben, 
für welche die Heſſen folten verpflegt werden. Nichts war aber edler, als der Stolz Edler Stolz 
dieſe freiwilligen Gaben nicht anzunehmen. Man erklaͤrte von wegen des geſamten der Heſſen. 
Lorps »daß die Heßiſchen Truppen nicht nach Engeland gekommen ſeyn, um daf: 
»das Bettelbrod zu eſſen. Sie wären von dem Parlament verlangt worden, daz R 

»gegen eine feindliche Invaſion zu ſchutzen. Nach dieſem erhaltenen Endzweck gebüͤt⸗ 
»ten ihnen Winterguartiere, und wann man ihnen ſelbige von Seiten des Staats 
nicht anweiſen wolte; fo hielten fie ſich viel zu edel, als von den freiwilligen Bey⸗ 
steuern der Privatperfonen ihren Unterhalt anzunehmen ie. Dieſe hohe Veuſſerung 
deſchaͤmte die ganze Nation, und gegen den zaten December vernahm man, daß die 
fremden Truppen endlich in die Winterquartiere zu Wincheſter, Salisbury und Sout⸗ 
halmton eingezogen wären. Die Regierung unter ließ freilich nichts, dieſen deuten ihr 
Schickſal ertraͤglich zu machen; wie fie denn dieſelben, wegen det im Campement gehab⸗ 
ten Unkoſten, vollkommen frei hielt; allein die Nation hatte ſich doch einmal den Vor⸗ 
wurf aufgeladen , daß fie Leute, die fie gu ihrem Schutz zu ſich gerufen, nach erhal- 
benem Endz weck, fo viel an ihr geweſen, we midben laſſen. Br 
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Verände. Nie diefe verſchiedene Bezeugungen und Schickſale der Nation waren ſattſame 
rung im Beweisthüͤmer von dem allgemeinen Misvergnuͤgen über die bisherigen Maab regeln 
Königl. des Konigl. Staatsminiſterit. Die Beſchuldigungen von Unverſtand und Mangel 
Miniſterio. der noͤthigen Klugheit in Verwaltung der Reichsgeſchäfte waren noch die ertraͤglichſten 
von allen, die ihnen gemacht worden. Einige Gemeinen ließen ſich nicht undeutlich 
merten, daß fie eine heimliche Verrätberen muthmaſſeten auf deren Entdeckung fie - 
ihre Gewalthaber im Parlament alles Ernſtes anzudringen ermahneten. Der König 
ſowohl, als feine bisherigen Miniſter, wichen alfo dem Ung⸗ſtuͤm, und viele der letztern 
legten ihre Aemter freiwillig nieder; Se. Maj. aber willigten in ihre Zurückziehung 
von den Gefchäften. Der bisherige Staatsſecretar Mr. For machte den Anfang; 
ihm folgte der Herzog von Neweaſile, welcher ehemals als Staatsſecretar und nun⸗ 
mehr als erfter Tommißarius bey der Schatzkammer zuſammen über etliche dreißig 
Jahref dem Vater land gedient hatte. An die Stelle des erftern trat, auf Koͤnigl. Er⸗ 
nennung, Herr Wilhelm Pitt, und an die Stelle des andern der Herzog von Devon 
hire. Das geſamte Volk gab deſonders der Wahl des erſtern feinen außerordentlichen 
Beyfall, und wenn er die Sachen Großbritanniens fo wohl fuͤhret, als man ſichs 
F von ihm verfpricht , fo werden fie gewißlich ſehr gut genen. 5 
Eröfnung So bald dieſe Veränderung geſchehen war; fo ſchritte man zur Eroͤfnung des 
des Parla- Parlaments, welches der König mit einer ſehr bedenklichen Anrede eroͤfnete, von 
ments. der folgendes das vornehmſte Stück iſt: „Mylords und Edle! Ich hade euch zu einer 
„eit verſammlen laſſen, deren Umſtaͤnde den Rath, das Gutachten und den Bey, 
„stand des Parlaments vorzüglich erfordern, und ich ſchmeichle mir mit der Hofnun, 
udaß Eintracht und Standhaftigkeit meiner getreuen Unterthanen , mit goͤttlicher 
„Hülfe, mich aus allen Schwürigkeiten mit Ehren heraus ziehen und am Ende die 
„Würde und unſtreitigen Rechte meiner Krone an dem alten Feind dieſer Königreiche 
„hinlänglich rächen werden. Ich mache die Unterſtütz⸗ und Erhaltung unferer Ber 
»figungen in America zum vornehmſten Gegenſtand meiner Vaterlichen Aufmerkſam⸗ 
vfeit und Sorgfalt. Die hoͤchſte Gefahr, welcher unire Colonien, durch den Verluſt, 
uden man in dieſem Welttheil erlitten hat, blos geſtellt find , erfordert ſchnelle und 
vnachdruͤckliche Entſchließungen. Eine gleichmäßig gründliche Verteidigung zu Haufe 
„muß vornemlich meinen Geiſt beſchaͤftigen, und bey dieſen Adſichten liegt mir nichts 


vſo ſehr am Herzen, als meinem Volk eine vollkommene Zufciedenheit iu ſtiften. 
„zu dieſem Endzweck kan eine Natlonalmilitz, welche nach den Rechten und Gerecht⸗ 

vfamen meiner Krone und meines Volks auſgerichtet und eingerichtet ware , ein tref⸗ 

ssliches Huͤlfs mittel ſeyn, bey ſich ereignender allgemeiner Gefahr; und ich empfehle die 
„Aufrichtung einer ſolchen Militz der Sorgfalt und dem Eifer meines Parlament. 
„Die fo wenig natürliche Verdindung auswärtiger Höfe; die Unglücksfälle, welche, 
vin Folge dieſer unglückſeeligen Vereinigung, durch den Einmarſch fremder Armeen 
uin Dad Reich deſſen Verſafſungen erſchüttern, feine ganze Einrichtung zu Grunde 
vrichten, und die Sache der Proteſtanten mit einer völligen Unterdrückung bedrohen 
»foͤnnen, das find Begebenheiten, welche auch den geringſten meiner Unterthan en 
»empfindlich betrüben muffen, und die Augen von ganz Europa auf eine fo neue, als 
vgefaͤhrliche Veranderung gezogen haben. Ich hade das Corps meiner Churfürſtlichen 
„Truppen, welche ich, nach dem Verlangen m ines Parlaments, hieher zukommen defeh⸗ 

vliget hatte, nach meinen teutſchen Ländern zurück geſchickt; indem ich mich mit vie, 
»lem Bergnügem auf die Liebe und Zuneigung meines Volk t, in Vertheidigung meiner 
v perſon und meines Koͤnigreiches, verlaſſe ze. a Diete 
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agen bedrohen und deſſen ungerechte und rachgierige Anſchlaͤge ins beſondere und une 
„mittelbar wider die Churfürftl. Lande Sr. Majeſt. und dero guten Allirten den Ri 
sig von Preuſſen gerichtet ſeyn, dero Vertrauen auf den Eiffer und die Liebe, ſo ſie 
ubey aller Gelegenheit von dero geireuen Unterthanen erfahren, ſetzten, daß felbe Ih⸗ 
„ro mit Freuden deyſtehen wurden, damit eine Obſervations Armee zu billig und 
vnoͤthiger Vertheidigung dero teutſchen Lande ſormirt und unterhalten; annebſt Se. 
„Majeſt. in den Stand geſetzt werden können , dero Verbindungen mit dem König 
upon Preußen, zur Sicherheit des Reichs, zuerfuͤllen, dem Einfall fremder Armeen 
yſich zu wiederſetzen, und die gemeine Sache zu behaupten. Bey dieſem Königlichen 
Voktrag zeigte ſich zuerſt der Eredit des Staatsſecretar Pitt im Unterhauſe. Man 
derwilligte nicht nur ſogleich zooooo Pfund Sterlings an den König, um 35000, 
Mann Hannoveraner ins Feld zu ſtellen: ſondern einer der eifrigſten Toris, Herr 
Wyner, dezeugte dem Staatsſecretar ausdruͤcklich »wenn ein anderer, als er, dieſen 
„Antrag gethan, er ſich darwieder geſetzt haben wurde. Er habe aber einen ſo hohen 
„Begriff von feiner Redlichkeit, daß er verſichert ware, daß Herr Pitt nichts als das 
»allgemeine Wohlſeyn, ſuche; daher er feine Bewilligung zu den von Sr. Majeſtaͤt 
h für die Vertheidigung ihres Churfuͤrſtenthums verlangte Subſidien mit Freuden gebe. 
Erklärung Da ſich nun Engeland offentlich vor die Unterflügung Preußens erflärete ; fo 
des Kayſerl. war es tein Wunder, daß der Kayſerl. Miniſter zu London ſich auch ſo heraus ließ; 
Miniſters wie es die Geſinnung feines Hofes mit ſich brachte. Gegen Ausgang des Februars 
hierauf. erklaͤrte er daher den Staatsſecretarn, daß jein Hof mit Leidweſen fähe , v»daß Groß⸗ 
»hritannien die Parthey des Königs von Preußen nehme. Sanz Europa wuͤſte es, 
| udaß dieſer Prinz, ohne einige Urfache, ja, ohne bengeringfien ſcheinbaren Vorwand 
„die Feindſeligkeiten angefangen habe. Ihro Meajeit. die 3 verlangten nichts 
„aufrichtiger, alt den Frieden, und die Ruhe in Leutſchland und fie koͤnnten nicht 
wohne die auſſerſte Empfindlichkeit ſehen, daß ſich das Kriegsfeuer darin weiter aus⸗ 
udreite. Dies muͤſſe aber unfehlbar geſchehen, wenn der Engliſche Hof num beften 
„Preußens Theil daran nehme. Die 17 und Stande des Reichs hatten den 
oheilfamen Entſchluß gefaßt, die Kriegsſſaume durch Reichzeonſtitutionsmaßige Mit, 
vel zu daͤmpfen, und den vergewaltigten Ständen die gehörige Schadlos haltung zu 
vberſchaffen. Ihro Maſeſt. die Kayſerin hoften daher, daß der König von Großbritan⸗ 
nien ſeine eigene teutſchen Lande nicht in Gefahr Rellen würde, welches geſchehe wenn 
ver ſich für dero Gegentheil erklaͤre; ubrigens habe der framoſiſche Hof keinen Un 
»fchlag wider die Hannöveriſche Lande gemacht. » E iſt noch nicht bekannt, wie 
ſich der engliſche Hof auf dieſe Eröfnung vernehmen laffen ; allein ſo viel liegt am 
Tage, daß man zu London aͤuſſerſt bemuͤhet ſey / die Obſervations⸗Armee im Hannover 
riſchen zu Stande zu bringen. Man ſchickte zu dem Ende, ſobald die Nachricht von 
eröfneter Fahrt auf der Elde nach London gekommen war, den Neſt der Hannovera⸗ 
ner nach Teutſchland zuruck, welche auch zwiſchen dem ꝛten und sten Mars, nach 
ausgeſtandenem harten Sturm, bey Cuxhaven, gluͤcklich und ohne die. mindeſte Ein · 
duſſe an Land fliegen. Die Heſſen werden nächſtens nachfolgen, und fodann wird 
man weiter fehen , wie diefe Obſervations Armee, der bereits einige Nachrichten den 
Herzog von Cumberland zum General, und eine Verſtärkung von 6000, zu Fuß, und 
der 3. Regimenter Eugliſcher Garde anweiſen, zu Stande kommen fol. 3 
proceß ger Nichts iſt in der Britanniſchen Seſchichte auſſer dem bisher angeführten merkwuͤr⸗ 
gen den Ad⸗ diger, als der gegen den Admiral Byuͤg entſtandene Proceh. Es iſt aus unſern letz, 
mind teen Erzehlungen bekannt, daß ihn der Koͤnig, bald nach dem Seetreffen des zoten 
Bong. May vorigen Jahrs, zurück deruffen; in Are nehmen, und ſeine 1 


> 


n und geſchlagen; fo bald er den Wind gewonnen; weil aber die Franzoſen befer - 
eſegelt geweſen; als er, fo ſeynn ſie ihm allze t voraus gekommen. tens, Nach ſei⸗ 


Treue hätte erhalten koͤnnen. Antwort: das Schick lal von Minorca war keine Fol⸗ 
ge des Seetreffens; auch nicht der Entſchluͤſe und Maaßregeln des Admirals: ſon⸗ 


1 Empfeh⸗ Schimpf, und 4 auf feine ganzliche Freiſprechung ſtimmten. Bey Dief iſchie⸗ 
1 lung zur denheit der Meinungen konte kein Schluß gefaßt werden; denn nach den Engliſchen 
1 Königl. Geſetzen müſſen in einem Kriegsrath 9. Richter einig ſeyn wenn ein gültiges Urtheil 
* ö Gnade. gefällt werden fol. Man mußte alſo die Sache noch einutal in Umfrage ſtellen, und 
. die, welche vor die Todesſtraffe votirt hatten, behaupteten ihre Meinung mit jo vie⸗ 
Al len Gründen, daß endlich die 4. welche auf eine ſchimpfliche Erlaſſung geſikmmt, 
5 auf ihre Seite traten ; worauf den 27. Januar, Nachmittags um 3. Uhr, das To⸗ 
des Urtheil über den Admiral Byng ausgeſprochen ward. »Daß weil eh; 
zuruckgehal⸗ 


1 | A — bv ral, wahrend des Treffens mit den Franzoſen, ſich davon gemacht und 
1 sten habe, ſeine beſten Kräfte nicht angewendet, die Schiffe des Koͤnigs der Fran⸗ 
1 a sofen zu nehmen und zu verbrennen, da es feine Schuldigkeit geweſen waͤre, die 
5 0% „Eugliſche Schiffe weiter ins Treffen zu bringen ihnen denzuſtehen und ſie zu verſtär _ 
14. „fen / und er endlich nicht alles gethan / was er haͤtte thun koͤnnen, um dem Fort St. 

k zu Hulfe zu kommen; ſondern vielmehr den Befehlen des Koͤnigs entgegen 


Wü. „Philipp des 
Met „gehandelt habe ; ‚fo hätten die Glieder des Kriegsraths einmüthig dafür gehalten, 
1 Ri) 4 „daß der beſagte John Byng in die Straffe des 12. Artickuls der im 22ten Jahr der 
n „Regierung des itzigen Koͤnigs ergangenen Parlamentsacte, verfallen ſey. Weil aber 
k 15 „durch die Zeugniſſe ver ſchiedener Offieiere, welche nahe um die Perſon des Admirals 
601 ugeweſen, erhelle daß ‚fie im Treſſen keine Trägheit, Furcht oder Verwirrung an 
gun „ihm verſpuͤret, und alſo nichts au finden ſey, das einen Mangel der ver ſoͤnlichen 
. „Herzhaftigkeit , eine Feigherzigkeit, oder udle Abſicht offenbare: ſo erachteten ſie es 
1 1 „bor ihre Schuldigkeit „ihn mit den allerſtaͤrkſten Vorſtelungen als einen der Gnade 
| e 4 „des Königs würdigen Gegenſtand zu empfehlen. v 
ö a, Gelaſſen? Dieſem Urtheil war eine üderaus dringende Empfehlung zur Gnade, von den 
endes fämtlichen Gliedern des Kriegsraths unterzeichnet, beygeleget, welche an die Admiralität 


1 Inh 90 % f e 5 
0 0 | nals abgelaſſen worden. Nach dem im Urtheil angefuhrten 12ten Articul der mans 
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Von den -Broßbtitannifchen Königreichen. 9. 


ere glauben daß died Mili wenig Nützen ſchaffen könne, weil fi nue auf eine 
Be eee und 1 


weit dieſe Sache bey itziger Parlainen 
IJn ſolchen Unt befinden ſich 


ben, wie lange dieſe Maaß rege V 
„Mit den Holländern iſt man über den 


Das Daft wa Engeland vor ſich ausgerichtet, hat in Störun 
[3 


, Dee oſtindiſche eompagnie hat fo wie der Reſt der Nation auch nicht viel erfreu⸗ Nachrich⸗ 
Uches aus ihren Beſitzungen zu vernehmen gehabt; wenn es anders wahr iſt, was die ten aus 
Framsoſen von dem Zuſtand derſelben in NT ausgebreitet haben. Vermoͤge 1 Oſtindien. 


* Acdter Hauptttw. 


fer Nachrichten waͤre es zwar den Engellaͤndern gelungen den beruͤhmten Seeraͤuber 
Angria vollig zu überwinden; deſſen Raubneſt zu erobern, und daſelbſt groſſe Beute 
zumachen: Allein Angria habe Mittel gefunden, einen maͤchtigen Indianiſchen Prin, 
zen auf feine Seite zu bringen, und das um fo viel eher, als demſelben durch den 
Umſturz des Angria ein ansehnliches Theil feiner jahrlichen Einkuͤnſte geraubt wor⸗ 
den. Dieſer Indianer habe alſo den Vorſatz gefaßt, die Engellaͤnder ganz und gar 
in daſigen Landen auszurotten, und dieſes ſey als ein wahres Unglück anzuſehen, weil 
der mit den Franzoſen getroffene Stillſtand mit dem November 1756. zu Ende gehe, 
und dieſe ſich gefaßt machten, dieſen feindſeligen Prinzen nach allem Vermoͤgen zu un 
terſtuͤtzen. Bombay. und Madras find, nach dieſen Berichten, in elender Berfaſſung 
Und der daſelbſt befindlichen engliſchen Flotte mangelt nichts, als alles, was ſie noͤ⸗ 
chig hat, um brauchbar zu fun. 5 BEL 


Acehter Haupt⸗Tituu. 

= Von den Nordiſchen Reichen. 
Die Kapſe⸗ Di haben bereits oben den glücklichen Fortgang der von Frankreich an dem Ruſ⸗ 
kin von Y ſſſchen Hofe durch den Ritter Duglas angefangenen Unterhandlungen, und den 


Rußland würklichen Beytr t der Kayſerin zu der Allianz von Verſailles vom iſten May 1756. 
trit in dem eroͤfnet; fo daß wir hier nichts weiters noͤthig haben, als die Folgen davon zu ber 


1 
— 


Bund mit merken. So bald Frankreich das Rußiſche Reich in dieſen Geſinnungen fand; 4 


Oeſterreich vergaß ez ſeiner alten Geſandſchafts Zwiſtigkeiten und ernennete den Marquis De 
10 Frank- L Hopital zu feinem Ambaſſadeur nach Petersburg, und zu gleicher Zeit erhielt der 
keich. 


Graf von Beſtuchef Befehl, in gleichem Character nach Paris zu gehen. Gleich den 


der erſten Nachricht von dem Einfall des Königs von Preußen in Sachſen, erflärte 
ſich die Kayſerin gegen dieſen Prinzen, und bezeugete überall, daß fie ihre Verbin. 
dungen mit dem Haufe Oeſterreich puͤnktlich erfüllen, und Sachſen mit einer maͤchti⸗ 
a zu Huͤlfe sieben ;. Diefe ihre Truppen auch e kufſen wurde, 
biß ihre Allürten eine voͤllige Gnugthuung erhalten hätten. Die Regimenter und 
Generals, welche dieſen Zug thun ſollten, wurden ſogleich ernannt, das General 
Fommando dem Grafen von Apraxin übergeben, und demſelben der General Lieute⸗ 
nant von Lieven, ein alter verſuchter Soldat, an die Seite geſetzet, und ein ernſt⸗ 
licher Befehl an 16000. Mann Coſacken und Calmucken abgefertiget , ſich auf den 
Marſch zu begeben, und ſo viel möglich den Churlänviſchen Gränzen zuzueilen. Die 
geſamte Armee, welche zu dieſem Geſchaͤfte befehliget iſt, men wenigſten in 
1300 Mann;, welche einen ſtarken Zug Arkillerie bey ſich haben wird, wenn 


das, was ihr in dieſem Stuͤcke zugedacht iſt, dey ihr angelangt ſeyn wird; denn der 


erſte Transport derſelben hatte das Unglück, von einem gewaltigen Sturm überfallen, 
zerſtreuet, und bis nach Finnland zuruͤck geſagt zu werden. ER 


Vortrag Sobald itztbeſagter Entſchluß der Kayſerin kund ward; ſo empfing der Engliſche 


des Engli⸗ Geſandte zu Vetersburg Befehl von feinem Hofe, der Kayſerin vorzuschlagen: ob es nicht 


chen Ge, bathſamer fen, durch eine Mediation die ſtreitenden Theile zu vergleichen, als durch 
| l gewaltſame Maazregeln das Kriegsfeuer noch ſtaͤcker zu machen. Allein dieſer An⸗ 


le krag fand an dem Rußlſchen Hof keinen Eingang, und man gab es dem Geſandten ſo 
— deullich zu erkennen, daß man ſich nicht eindildete, daß er ſeinen Vortrag Wen 
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Von ben Nordischen Reichen. 8 


bn würde ell er er aber 2 Monate hernach doch coat? fo ließ wan ihn zn einer 
Lonſeren nach Hofe einladen, und als er wegen Unpäßlichkeit nicht erſcheinen konnte, 
fo ließ man ihm durch einen Kanzelleyſecretar folgende twort darauf zu ſtelen. 


„Nachdem Sr. Excellenz, dem Herrn Ritter Williams Ambaſſadeur Sr. Mas 


feſtät von Großbritannien, als Sie bor zwey Monaten den erſten Vorſchlag der Ver⸗ 


L 


Mittelung Ihro Kayſerl. Maß, zur Vergleichung des Wieneriſchen und Berlin ſchen 
. bereits gefaget worden, daß Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt von Seiten des 
Herrn Ambaſſadeurs ſich eines ſolchen Verfahrens keinesweges a ; ſo wird Se. 
Ercellen Jetzo gar leicht einſehen, daß der lebhafte Eiſer, womit Dieſelden! 

dieſen Vorſchlag bey dem Miniſterio diefes ofe& wiederholet, Ihro Kayſerl. Maß 
Am ſo viel mehr in Verwunderung habe ſetzen muͤſſen, da Sie geglaubet, für dase, 
nige, was bereits einmal, in Anſehung Ihres Entſchluſſes erklaͤtet worden, mit 


Recht mehr Achtung erwarten zu koͤnnen. n 
Die Kayſerin hat alſo befohlen, Sr. Ereelenz zu eröfnen: da die Abfich enähre 
| ne 


Kabſſerl. Majeſtaͤt, welche in der erſten Antwort erklaͤret worden , unbekänderl 

bleiben; To werde man feinen fernern Vorſchlaͤgen einer Vermittelung Gehoͤt geben. 
Was die Drohungen anbetrift, deren Se. Exkellenz ſich bedienet haben, und zwar 
daß der König von Preuffen bald ſelbſt die Truppen Ihro Kayſerl. Maß angreiffen 
werde; ſo dienen ſelbige zu weiter nichts, als Die Vorſchlage des Herrn Ambaſfadeurs 
zu ſchwaͤchen, Ihto Kayſerl. Maßeſt., wenn ſolches anders möglich waͤre, in Dero 
Entſchlieſſungen noch mehr zu beſtärken, Diefelben vor aller Welt zu rechtfertigen, und 


dem Könige von Preuffen vor ihren Augen fein Verfahren zu zeigen. 


Alle Worte dieſer Erklaͤrung zeigen nun den e eee von Seiten Anſtalten 
bey ſowohl, als der Flotte, entdeckten den und Hinde⸗ 
ſelben vor aller Welt; ungeachtet nicht zu leugnen iſt, daß ſich dieſem Vorhaden man⸗ rungen des 
cherley Hinderniſſe in den Weg geleget. Der Winter war nicht nur bey dem Aus⸗ Zug 
bruch der erſten Feindſeligkeiten vor der Thüre; ſondern er brach auch dieſes Jahr mit Preuſſen. 


Rußlands und die Bewegungen bey der Armee ſowohl, 


grofjer Heftigkeit bereits im October ein. Die Wege, welche die Rußiſchen Regie 
menter aus ihren innern, und durch die angrenzenden Provinzen von Pohlen, 


Aithauen und Eurland zu paßiren haben, find nicht fo gebahnt) wie in Frankreich. 


Welche e een nichk dam, eine ſo groſſe Armee einen fo weiten Weg ziehen 


zu laſen. Die Geiſter in Pohlen muſten auch erſt geprüft, und in dieſem Reiche ſelbſt 
groſſe Magazine angelegt werden, um den Unterhalt der Armee in erleichtern, und 


ein jeder dieſer Punkte hatte dieſesmal ſeine beſondere Schwuͤrigkeiten. Der harte 


Winter bedeckete Berge und Wälder mit einem fait unermeßlichen Schnee. Der 
Großzkanzlar ließ zwar ein Schreiden an den Primas 1 ergehen, in welchem 
das Verfahren des Koͤnigs von Preuſſen gegen Sachſen als barbariſch, frech und un⸗ 
erhört betitelt und vorgeſtelt ward, und worin er die Pohlen aufforderte, ſich ihres 


Könige anzunehmen, wenigſtens der Rußiſchen Armee einen willigen und unſchaͤdlichen 
Durchzug zu geſtatten! Man hat aber noch kein Antwortſchreiben des Primas zu Ge⸗ 


ſichte bekommen, und viele Nachrichten haben geben wollen, daß die Pohlen in dieſem 


Stücke nicht gleich gefinne waren. Als die Rußſſchen Comunſſakien Korn, Mehl, Hen 
und Strohmagazine anlegen wolten: fo war der in den naͤchſt gelegenen Provinzen 


von Pohlen bey Handen geweſene Vorrath auf Preußiſche Rechnung bereits aufge⸗ 
kauft und nach Danzig, von dannen aber weiter geſchickt, ſo, daß man Anſtalten 
machen muſte, aus den Rußiſchen Provinzen das Noͤthige hetbey zu ſchaffen „und 
ſolglich den Marſch der Truppen fo einſürichten, daß fie auch ihre Verpflegung finden 
nnen; welches denn Feine Beſchleunigungen Atem abgeben koͤnnen. | 
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15 Von den Notdiſchen Reichen. 7 
Hen. Dem Obriſen von der Garde, welcher an des enthaupteken Grafen Brahe 
Stelle gekommen, machte man eine ſolche Inſtruetion, daß er theils nicht noͤthig har; 
theils auch gar leicht abgehalten werden kan, die gefährlichen Wege des letztern ein⸗ 
zuschlagen, und als alles beſchloſſen war, fo ging der Reichstag mi aller Feierlichkeit 
aubelnander, und der Körig ließ zuletzt ein 3 Gebot ausgehen, daß wegen 


des im per wichenen Sommer bon einigen ruch! ſen Leuten angeſponnenen, durch beſon. 
dere gnädige Schickung G Ottes aber entdeckten, hochſtgefährlichen Auſcuhrs, den zten 
Dec. ein auſſerordentlicher Ber und Dankſagungstag in ganz Schweden und allen 
veſſen Provinzen gehalten Würde. Das Placat deswegen war ſehr umständlich, und 
zeigte die dem Reiche vorgeſſandene Gefahr, in Umſtürzung der Regierungsform, Frei⸗ 
und 1 der Reichsſtaͤnde und vor gehabten Einführung der Souvperainitat mit 
allen dazu tauglichen Gründen. Unter den dazu ausgeſetzt geweſenen Texten iſt der 
zur Hauptpredigt der merkwürdigſte. Er war aus dem 124. Pf. b. 7. 8. Unſere 
Seele iſt entronnen, a e dem Stricke des Voglers, der Strick iſt zerriſſen 
und wir ſind loß; und mit dieſer Feierlichkeit iſt es endlich von dem blutigen Schau⸗ 
fich das die Schwediſche Geſchichte dargeſtellet, wieder ſtin worden. 


In den Staatsſachen von Schweden in Adſicht auf andere Machten ife wefter Staatige⸗ 
nichts kund worden, als die Erneutung der Allianz mit Frankreich, als dem aͤlteſten ſchaͤfte. 


Buündegenoſſen von Schweden, auf 12. Jahre, und die Neſſerungen Schwedens bey 
den itzigen Kriegsläuften in Deutſchland. Erſteres beruhet auf ſich und muß aut ſei⸗ 
1100 . 
nigliche, als der Koͤnigl. € ſche Geſandte erforderten, auf erh. tenen? 
ihrer Hofe, Die Bolgehung der Ochgeden obliegenden Garantie des Weſtphaͤliſcden 
Friedens, und ermangelten nicht, die von Preuſſen ergriffene Maasreguln, als die 
fi: barſte Vernichtigung dieſes fo theuer erworbenen Friedens, vorzuſtelen. Die 
Schwediſche Antwort ging dahin: daß Se. Maj. für das Zutrauen beider Hoͤfe hoͤch⸗ 
lich verbunden waͤren und ſich der e r Die ihnen aus itzt bemeldeter Ga⸗ 
an DO tool erinnerten; mithin auch derſelben mit Freuden ein Gnuͤgen 
e 


würde. nun 


en bh, Beide, mag Schweben feine Ste für rede mit Dies, Krone geböm / 


Der Kornmangel, welther burch die BUCH Sand, Dt er | nen Sub ea 
elregek, 


in vielen Gegenden Europens Hunger und t auch dieſe Pla 
in Schweden theils eingeführet, theils m befürchten gemacht. Es war kein naͤhexes erhalt orn 
Mittel als den Abgang Kornkammer von Schweden, nemlich 
Kiefland in erfegen: allein die Rußiſch ein hatte gegen Anfang des Wint rs die 
Ausfahr des Get aides bey ſchrde e boten. Schweden muſte ſich alſo an 
Dieselbe bittlich wenden; dieſes Berdor, 779 0 PURE 5 
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Achter Haupktituu. 


In Oaͤnemark genieſet man bey der großen Bewegung, in welche Teutſchland 
geſetzt worden, der Nabe des reden immerfort. Man hen neben behaup⸗ 
fen wollen, daß dieſe Krone mit Preuſſen und Engeland in naͤhere Verbindungen 
getreten ſey; es iſt aber bi dato nichts dahin gehörigeß offenbar geworden. Die 
Daͤniſche Ekquadre, welche im vorigen Jahr mit der Schwedischen vereiniget worden, 
iſt bald wieder nach Hauſe gekommen, und ſoll auf künftigen Sommer zu einer neuen 
Seereiſe zurecht gemacht werden. Als Herzog von Holſtein haben Se Daͤniſche Mas 
geftat auf dem Reichstag ſich den Friedfertigen zugeſellet. Ihren erſten Prinzen itzi⸗ 
En haben die Domherrn von Luͤbeck vorberuͤhrter Maſſen zu einem 


Eoadjutor ihres Stifts gewehlet, und mit dem Herzogen von Ploen iſt ein Succeſ. 


ſtonztractat im verwichenen Nopeinber dahin zu Stand gekommen, daß ſich die Ver⸗ 
wandten bes Hauſes Holſtein Ploen des an ſelbiges Herzogthum habenden Erbrechts 
begeben haben, und alſo der König von Daͤnemark, ſo bald der Herzog von Ploen 


Todes verfaͤhret, in den Landen bekfelben nach folge. linter andern dem Herzog 


dagegen bedungenen Vortheilen, iſt auch dieſed, daß der Koͤgig die Schulden des 


Hochfürſtlichen Hauſes, deren ſich vielleicht kein König zu ſchaͤmen hat, zu bezah⸗ 


len und zu gewähren verſprechen. 
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80 Republicken. 
. Pohlen ſtunden bey dem Schluffe unferer vorigen Ersohlun en in froher Er⸗ 


% wartung ihres Königs und aller mit feiner Ankunft verknüpfter Vorthelle. 


des Königs Se. Majeſt. hatten damals einen Reichstag nach Warſchau ausgeſchrieben; der «ger 


zu War⸗ 
(han. 


gen Ende des Septembers vorigen Jahres zuſammen kommen ſollte. In den ver. 
ſchiedenen Palatinaten fieng auch das Gezaͤnke über die Wahl der Landbdoten bereits 
mit groſſer Heftigreit an und die Bürger von Warſchau hatten ſich mit einer Men⸗ 


2 


ge Lebensmittel verſehen, um bey der Ankunft der vielen Fremden und des praͤchti⸗ 


gen Saͤchſtſchen Hofes einen erlaubten Profit zu machen. Auf einmal ſiel alle Anſtalt 


und Hofnung weg, als durch einen zu Warſchau angelangten Courier die Nachricht 


einlief, daß der König durch den Einfall 191 5 von Preußen in feine keutſche 
0 


Staaten abgehalten würde) nach Fohlen zu kommen, und ſich alfo auch der Reichs, 


Lag vieſes Jahr nicht verſamken könne. Dieſe Nachricht war den Groſſen beftemb⸗ 
lich, und den kleinen erſchrecklich: allein ſie war gewis, und es verzog ſich mit der An⸗ 


kunft des Königs bis nach dem obenbeſchriebenen Ausſchlag der Sachen in Sachſen. 
Sie erfolgte nicht eher, als den 27. October itzt abgewichenen Jahres, in Begleitung 


1 * 


kuͤchenmeiſters Grafen von Schoͤnberg, und des Kron Hofmarſchallen, Graſen 9 5 
Mniszech. Man verkuͤndigte e ur Abfeurung von hundert Canonen, und 
ſowohl in der Haupt als allen Staͤdten Pohlens, welche der König unterwegs durch⸗ 

durchreiſete, entſtund ein Jubelgeſchrei des Volks, und ein Auflauf, aus welchem 

man eben ſowohl die Einbildungen von Gefahr, in der der König geſchwebet habe, als 
die Liebe für die Perſon Sr. Majeft. erkennen konte. Viele Magnaten, welche den 
König ihre Aufwarkung machten, erhielten zum Zeichen des Königl. Webigefan 


der Prinzen Xavier und Carl, des Premierminiſters, Grafens 155 7 Obriſt⸗ 
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Von dem Königreich Pohlen und andern Europälſchen Republicken. 97 


Über ihre Erzebenheit den Orden des weiſſen Adlers. unter andern erhielt der Graf 


Pontatowski dieſes Ehrenzeichen bey ſeiner Ernennung zu einem königlichen Nmbafſa⸗ 

deur nach Moſcau, nebſt der Lommik ion, ſelbiges auch für den Grafen von Schuwa⸗ 

{of und den General der Ruziſchen Truppen, welche Sachſen aus den Händen des 

Königs in Preuſſen reiffen ſollen, Grafen von Apraxin mitzunehmen. 

So bald der König in Wal ſchau angelangt war, ſo ergieng ein Befehl an die Schreiben 
bisher in Pohlen gelegene Sächſiſche Truppen, den Marſch nach Mäßren anzutreten, deßfelben 
und ſich mit den Kayſerl. Königlichen dalelbſt. zu vereinigen, moi auch die bon dem an Kayſerl. 
König angeworbene Ulanen alngewieſen wurden. An Se. Mafeſtat den Kayſer Majeſlat. 
erlies der König unter dem 22. Nob. ein ſehr ee Schreiben, in welchem 
vallerhöchſt denſelben für die auch vol Einlangung des K nigl. erſten Schreibens vom 


„ward, daß Se. Fayſerl. Maßeſt. in den ſergiſſenen Enkcchlieffungen beharren, und 
u dieſelben, zu völliger Sicherheit aller Mitſtande des Reichs, zur Vollſtreckung brin⸗ 
ven würden. linterdeſſen, faͤhret darauf der König ſort: hauffen ſich die Gewal⸗ 
nthatig und Feindſeligkeiten der Preußen gegen unſere Erblande und getreue Unter⸗ 
ulhanen don Tag zu Tag dergeſtalt, daß wenn man uns nicht die durch die Vereini⸗ 
gufig des teutſchen Reichs ausgemachte Hülfe aufs eheſte angedeihen läßt, wir uns 


michts gewiſſers, als des gaͤnzlichen Ruins unſerer Lande und Unterthanen, zuverſa⸗ 


uhen haben. Unſere Armee, welche die Preuſſen in dem Lager bey Pirna eingeſchloſ⸗ | | 


»fen und der fie alle Zufuhr abgefchnitten hatten, iſt endlich gezwungen geweſen, 
v dieſen Poſten zu verlaſſen, und hat ſich darauf unringt, und durch die Lage der N | 
»sDerter, auch ſonſtige Folgen unglücklicher Umſtaͤnde gezwungen geſehen, ſich durch Bi 


Reichstag zu egensburg zeiget, wie Kayſerl. Mafeſt. und das Reich dieſe Königl. 1 
Klage und H lisanruffungen zu Herzen genommen, und das vorhin angeführte und . 
Schreiben des Rußiſchen Großkanzlars an den Primas Negni von Pohlen iſt ein Bes des Rußi⸗ | 
weis, wie tief es der Kayſerin von Rußland zu Gemuͤthe gedrungen, was der Koͤnig ſchen Kanz⸗ | 


davon an dieſelde gelangen laſſen. „Man forderte in ſelbigem den Primas und alle lars an den 


»Stände von Pohlen auf, ſich ihres Koͤnigs anzunehmen, den Marſch der Rußiſchen Primas. 

»Zruppen durch Pohlen möglichſt inerleichtern, und die heilſamſſen Maaßregeln u. 

„nehmen, um die weitläufigen und en Entwürfe des König von Preuſſen 
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hinzu zusetzen; als daß Paoli und fein Anhang in Corfica, wie et ſcheinet, ſelöſt 


noch nicht wiſſen, wie fie ſich gegen dieſe Veränderung der Sachen verhalten ollen. 
Einige Complimenten haben ſie mit dem Marquis de Eiſtries bey feiner Ankunft ge 
wechſelt: als er aber im verwichenen November zu Lande von S. Fiorenze nach Ba⸗ 


ſtia reifen wollte; fo noͤthigten die zu Barbagio poſtirte Paoliſten Se. Excellenz 


wieder umzukehren, zu Schiff zu ſteigen, und die vorhabende Reife zur See zuthun 


welches mit den erſtern Fomplimenten in ſchlechtem Zuſammenhang fichet. 
Wir eilen zur Geſchichte 


ve 


Staaken bey itzigen Weltlaͤuften beynahe in den Umſtaͤnden find, in denen ſich dle heit er 


General⸗ 
ſtaaten bet 


Loͤblichen Reichs ſtuͤdte befunden, da ſie die Kayſerl. Abocatexien anschlagen ſolten. Man 
ſetzet der Republick bon allen Seiten zu. Der Kayſerin Königin Mapeſtaͤt verlanget 
die Garantie der pragmatiſchen Sanction, und die Vollziehung der mit den See⸗ 


der vereinigten Niederlande, deren Hoͤchmoͤgenbe Ve 


‚machten ehemals geſchloſſenen Defenſiv Bundniſſe. Frankreich begehrt eine unver luft. 


ruͤckte Neutralität, zu der ſich die Generalſtaaten bereits in dem Krieg gegen Engel. 
land anheiſchig cen de haben. Engeland fordert eine Hülfe von 6000. Mann, 
und 12. Kriegsſchiſſen zum wenigſten. Der König von polen läfet Preußen durch 
feinen Miniſter im Haag, als den Unterdrücker deines Hauſes und Landes, oͤffentlich 


Preußen beſchreibet die Kapſerin Königin, als feine abgeſagteſte und offenbare Wie⸗ 
Derſacherin, und Sachſen als feinen e ee der ihm, unter dem Schein 
ber Freundſchalt und Unpartheilichkeit, ein gefährliches Dieffer in den deib ſtechen wol⸗ 
len, und feine Erhaltung ſtellet es als eine Stuße der Freiheiten von Europa, Leutſch⸗ 
Land und der Republick felber vor; kurz, ein jeder frember Miniſter thut einen dem 
Antrag des andern gerade entgegen lauffenden Vortrag; zuzeſchweigen, was das kis 
gene Intereſſe und die wuͤrkliche Wohlfahrt und Erhaltung der Republick in dem 
Herzen der Generalſtaaten noch ſelbſt vor Vorſtellungen thun, daß es kein Wunder 


at, wenn die Glieder der Regierung, zumal bey verfallenen Finanzen; abgedankten 
Armeen und unbetraͤchtlichen Flotten nicht willen, wo ihnen der Kopf ſtehet. Ez iſt 


nicht moͤglich, auch nicht noͤthig, abe Anträge dieſer Miniſter nur Auszugs weiſe hier 
bepzubringen; zumal uns auf die wenigſten eine Antwort der Generalſtaaten zu Ge⸗ 
lichte gekommen; daher wir bloß ver letzten gedenken wogen, welche der Graf von 
Afth; Ambaſſadeur von Frankreich, den 28. Februar an die Generalſtaaten gethan, 
weil fie den Marſch der Franzoſen nach Weſtphalen betsift, von dem wir bisher noch 
das wenigſte beybringen koͤnnen. 
und uͤdergab denſelben, nach gehaltener ſehr pathetiſchen Antede, 


g | ler ſe. tebe, folgendes Memorial: 
„Da der Konig, mein Herr, unabhaͤnglich, wegen des mit der 


Beſagten Tages erhub ſich dieſer Minlſter in er e det Generalſtaaten, Mer kwuͤr⸗ 


klagen, und flehet, die Generalſtaaten ſollen ſich feiner mit aler Macht annehmen⸗ 


olgent morial diges Me. 
ahſerim Koͤnigin don merial Kap 


„Hungarn und Böhmen durch den Verkrag zu Ver ſallles, am ıten May borigen Franzoͤſi⸗ 


»der teutſchen Neichsverfaſſung und Freiheit, den Fürften zu Hul b 
unbunden iſt, welche unrechtmaͤßiger Weiſe unterdrückt, oder mit einer Unterdruckung 
vbedrohet find, und die Vouſtreckung dieſer Garantie erfordern ; Als haben Se. Maj. 
»auf vieler Reichsſtaͤnde Erfuchen , ſich entſchloſſen, eine Armee am Niederrhein zu 


„Jahres getroffenen Defenſſo⸗ unge als Garant des 1 4 Friedens, ſchen Ge, 


vyerſammlen, welche, nach der Sachen Beſchaffenheit, und wie es das Intereſſe 


„Ihrer Alliirten erheiſchet, Ant oder weniger ſtark, in ein oder mehrere Corps ver» 
bvtheilet ſeyn wird. Der König, welcher nur die Sicherheit und den Ruheſtand ſei⸗ 
-»her Freunde und Nachbarn behe ö i 


indie oͤffentliche Ruhe, fo bald als es m 2 ſehn wird / auf eine billige und dauer hafte 
ER 5 2 a 


Weiſe 


kzig k wüͤnſchet nichts aufrichtiger als daß Er 


Ife zu kommen, ver⸗ ſandten. 


u 


\ 
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„Weiſe herzuſtellen, Beytrag thun koͤnne. Sr. Ma. Truppen werden den teten 
„dis zoften inſtehenden Monats den Marſch antreten, um bas Lager zwiſchen den 
„Rhein und der Maas auf der Höhe von Dufeldorf zu beziehen. Sie werden beſorgt 
»feyn , daß keine Macht, vornemlich aber die Generalſtaaten, einige Urſache zur 
„Beſchwerde finden ſollen. 1 1 7 a N 


© 


»Der König, welcher ſich auf Ihro Hochmoͤgenden treuliche Beobachtung der 


uperſprochenen Neutralftät gründet, wird feiner Seits beſtaͤndig fortfahren, ihnen bey 
aller Gelegenheit unverfälſchte Proben ſeines wahrhaften Eißers für ihren Wohl⸗ 


»ftand an den Tag zu legen. Des Königs Truppen werden nichts unternehmen, was 


ige Hochmoͤgenden Anlaß zu einiger Beunruhigung geben wird, vielmehr ſollen 
»fle zu deren Vertheidigung dienen, wenn man, aus Unwillen gegen ihre Neutralität, 
vetwas wider ihre Freiheit oder ihre Handlung zu unternehmen, ſich geluͤſten laſſen 


„wolte. Der König, mein Herr, wird den Generalſtaaten die weiteren Entſchlie, 


»fungen , welche die vorkommenden Umſtaͤnde von feiner Vorſichtigkeit, oder von ſei⸗ 


»nen Birbindungen erfordern mochten, in allem Vertrauen zu willen thun laſſen. 
„Se. Maj. hoffen von der Billigkeit und Freundſchaſt Ihro Hochmoͤgenden, daß ſſe 


- »fich gegen alle Nachrichten, mit denen man ſie zu hintergehen ſuchen moͤchte, in 


Antwort 
der Gene⸗ 
galſtaaten. 


Seſinnun 


den gegen 


Engeland. 


„Obacht nehmen, und ſich in völligem Vertrauen auf die Verſicherung verlaſſen wer⸗ 
„den, welche Se. Dial. Ihnen von Dero Gesinnung einer auft icht gen, beſtaͤndigen, 
„ungerholenen Hochachtung und Liebe gegen ihre Republic hiermit ertheiten.⸗ 
So wichtig biefer Franzsſiſche Antrag feinem ganzen Inhalt nach iſt.; ſo wenig 
beſonnen ſich die Generalſtaaten auf die zu ertheilende Antwort. „Sie bedankten ſich 
»für die Bekanntmachung des Franzoͤſſſchen Vorhabens. Sie bezeugten, daß ſie zwar 
vgewuͤnſcht haͤtten, ed möge der Frieden erhalten werden, und die Abſendung dieſer 
„Armee nicht noͤthig ſeyn: Sie verließen ſich aber auf die Verſicherungen Sr. Aller⸗ 


vchriſllichſten Mal, daß Deko Truppen der Republik nicht die geringſte Beſchwerde 
»machen ſollten. Da Sie die Freundſchaft und das Vertrauen des Koͤnigs⸗ ſich le 


»länger je mehr zu erwerben ſuchten: fo bezoͤgen ſſe ſich übrigens guf die von ihnen 
„hexeits im May des vorigen Jahres ertheilte Erklärungen. 

In dieſen Geßanungen der Generalſtgaten find alſo alle Vorſchlaͤge zu Ver⸗ 
mehrung der vandarmee völlig verworfen worden; hingegen wird man 24. Kriegs ⸗ 
ſchiffe ausruͤſten; um die Hollaͤndiſche Schiffahrt gegen alle Anfaͤlle der Caper, ber 
ſonders der engliſchen, zu bedecken. Man hat ſich dis her über dieſelbe höͤchlich Des 
cweret, und ſichs gar nicht wollen beybringen laſſen, daß die Handlung mit Ma⸗ 
Ren, Hol zum Schifbau, Hanf und dergleichen Dingen contraband ſeyn ſone. Weil 
un die Engellaͤnder auf ihrem Koyf beharreten, und die Schiffe der Hollander, De 
deraleichen Waaren aufpatten, Dutzendweis in ihre Hafen, führten ;. wiewohl fie ſel⸗ 
Bige nicht confffeirten, ſondern den Wehrt der Waaxen, wie auch die Fracht bezahl 
ten, und die Schiffe leer wieder zuruck ſchickten: ſo iſt die Aufrichtung der vorge⸗ 


meldten Notte beſchloſſen worden. Ob ſich nun die Veranderung des Staatsſyſtems 


von Europa, die ſich in unſern Tagen ereignet, auch dahin erſtrecken werde, daß die 


/ 


Vortag 


geben; wenn die Flotte einmal in der freien See erſcheinen wirv. 1 Ayatde 
Da nun Holland die Ausgaben bes Staats durch eine forgfaͤltige Vermeidung. 


natürliche Alllirten von Engeland offentlich ihre Feinde werden: ſolches wird ſicher⸗ 


des Warane aber Maaßregelfr, die fie in Unkosten Mirzen können, zuvernnindern ſuchet: ſo war 


eaniſchen 
Veſandten. 


es mohl eine feltfame Forderung des Mgroccaniſchen Geſandten, daß doch die Res. 


wußte dem Kayſer ſeinem Herrn dir an von Holz, Maſten und aus ⸗ 
er 


en Schifsmaferialien zum Praͤſem uͤberſchicken moͤchte. So unter wartet W 
N . us > hi Dem 


ie, daß man ihr ein fo groſſes und ungewöhnliches Pra 


Von dem Königreich Pohlen und andern Europaͤiſchen Republicken. 0x 
Deputirten der Genedalſtaaten dieſer Antrag fürkam, ſo ſehr verwunderten fie ſich 


über den Grund derſelben. Denn als ſie fragten, wie denn die Nepublick dazukom⸗ 

ro ſent abfordete ? fo er wieder⸗ 
te der Geſandte, »es habe fein Herr aus dem von Ihro Hochmoͤgenden an ihn erlaſ⸗ 

»fenen Schreiben erſehen, daß fie den Titul Stars Genereux angenommen, und 
yfolglich habe er fie um dieſes Merkmahl ihret Generoſitaͤt erſuchen wollen. Solte 
man nachſehen, fo war würklich in beſagtem Schreiben durch einen Fehler des Cop 
‚Ren Genereux anſtatt Generaux geſetzt worden. Allein die Generalſtaaten entſag⸗ 

ten ſogleich einem Tital, der ſſe ſo theuer zuſtehen kommen ſollte, und haben alſo 

wurklich das boͤſe Exempel vermieden, daß man durch einen Schreib, oder Druckfeh⸗ 

ler in Unkoſten kominen ſolle. em 
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Von den Geſchichten der Paͤbſte, auch übrigen Kö 
ie in unſeem TÜR gar ein weniges, was Kir inter pieſem Haupttitul seyn, Gefährliche „ 
5 ed. Bis bisher noch 27 5 in den jen⸗ Een. 1 


1 weiches das hoͤchſte Ziel des menſchlichen Lebens uͤberſchritten bi, un Dir — 

n deſt ö N jei an hat es | 
daher bey nahe für ein Wunder angeſehen, daß dieſelbe einem gefährlichen Bruftfies 
ber, mit welchem zugleich eine Verſtopfung des Urins verbunden war / haben entrinnen 0 
konnen. Gan; Rom gerieth in eine unausſprechliche Bewegung, als der Cardinal | 
Diearius verwichenen 22ten November eine Lollecte hey der Meſſe pro Fontifice in- + . 
nemo mortique proximo aus ſchrieb, und offentliche Gebeter für feine Herſtellung 5 


ſich in Nom feiner ſtündlichen Auflöſung. Er hatte Lags vorher die Surame te von | 
dem Kardinal Decand empfangen, und ſag ohne alle Sinnen; dergeſtalk, daß ſich auch | 


2 


lag Tag und Nacht mit Flehen und Thränen vor den Altären. Den 16, empfing 
Det ba bie lehte Helung, in Gegenwart dez Cardinal Gall, Ceela uns 
aller Ordendhaͤupter, und blieb in dem Sem eines der nit dem Tod ringer, bis 

ARD) 8 3 i guß 


— 


N 


roꝛz | Zehenter Haupttitul. 


auf den roten December: da es ſich zu aller Menſchen Erſtaunen, abermals beſſerte, 

und zwar ſo beſſerte daß Benediet der rate noch auf dem Stuhl Petri ſtzet, und ein Ver⸗ 

gnüͤgen it por alle, die auznehmende Eigenſchaften an erhabenen Perſonen hochachten 

und zu ſchaͤtzen wiſſen. Feng ich Re 5 l 1 

Mitten unter den Anfällen fo geſährlichel Krankheit giengen die Geſchaͤſte und 

Alusfertigungen ihren gewohnlichen Gang! denn der Pabſt hatte den Cardinälen Paf- 

ſionei und Milo; erſterm für die Breve, und dem andern für die Dataria, Vollmach⸗ 

tem ertheilet, welches bisher noch nie ein pabſt gethan hat;; ſo daß auch den 1 fen 
Dec. da das Leben des Pabſis in der groͤſten Gefahr war, die Bullen wegen der er⸗ 

iedigten Beneſieien und Penſſonen ausgefertiget⸗ und Monſignor Manzi zum Erzdiſchof⸗ 
fen von Avignon; der Cardinal Dido ſelbſt aber um Præfeẽto Congregationis Con- 

. ciliorum ernannt wurden. 6 3 A z | 

Grebe dez⸗ Das letzte Monument der Regierung Benedict das XIVien , wenn er auch in 
kurzem ſterben ſollte, würde allein feinen Rahmen verherrlichen“ wenn er nicht 

Geiſtlich⸗ auchn dene ee ae dee id feines zandels hinterlieſſe. Es iſt dies 

| einne? ſes das Breve, welches derſelbe an Die Cardinaͤle Erz: und Biſchoͤffe von Frankreich, 
Br: Fe ankreichl welche die letztere Verſammlung der Geiſtlichkeit in Frankreich gehalten haben abge⸗ 
| betreffend. Laſſen um ihnen feine Gedanken von den Streitigkeiten mit den Paklamenten und 
N den Pflichten ihres Amts bey dieſer Gelegenheit zueroͤfnen. Man muß geſtehen, 

. daß Klugheit und Eiffer daſelbſt in die groͤſte Verbindung geſetzt worden in der fie 
A jemals ftehen konnen; und daß er die Rechte des Römiſchen Stuhls mit den Freihei⸗ 
N ten der Gallicaniſchen Kirche dermaſſen zu vereinigen ue daß das Breve allezeit 
1 ein Grund vieler Bewunderung ſeyn wird bey der en ferntefien Nachwelt. Es iſt für 
unſern Raum zu meitläufig einzurücken und die Franz ſiſche Geſchichte zeiget, wie wil 
ui. | lig es der König ſich gefallen laſſen, folglich fönnen wir uns hier nicht weiter einlafe 
1 ſen; es verdienet aber von allen geleſen zu werden, welche die Franzoͤſiſche Kirchen ⸗ 
1 geſchichte zum Gegenſtand ihret Aufmer amkeit machen wollen. Dann 
In dem H. Collegſo ſind wieder 8. Stellen erlediget, und unter andern in letztern 
. \ Monaten der Cardinal Staatsſecretar Balenti; der Cardinal Landi; und der Erz⸗ 


biſchoff von Wien, Cardinal und Fürſt von Trautſohn geftorden. Nur allein dem 


als zu welcher wichtigen Stelle fie den Cardinal Archinto, bald nach dem Abſterben 
fein.s Vorfahren, ernannt haben. Von einer Cardinalspromotion wolte der Pabst 
22 in feiner Krankheit nichts willen, und bis itzo ift auch nichts davon zuvernehme 
N geweſen, alz daß ſie bald nach Oſtern vorgenommen werden ſolle. een Art 
er Won beit Von dinien und Neapel, ja, allen übrigen Staaten in Italien, hat man faſt 
aufiüzeichnen gefunden, als von der Cardinalspromotion. An Gerd» 


Italien. ten hat es nicht gefehlt. Bald war Sardinien mit 30002. Mann in die Lombardie 


5 en erſtern haben Se. Heiligkeit in ſeinem Staatsſecretariat einen Nachfolger gegeben, 


eingefallen; Bald ſollten die Neapolttaniſchen Truppen über die adriatiſche See nach 
N Trient, und don dannen nach Sachſen marſchiren und reſpective trantportirt wer. 
11 den. Allein wir ſchreiben nicht ein Verzeichniß der gelauffenen Gerüchte: ſondern 

a ! 170 Grjehlungen der merkwürdioſten Begebenheiten: alſo finden wir nicht noͤthig, aus 
U ganz Italien etwas anberd zu melden : als daß die ſämtlichen Kayſerl. Oeſterxeichi⸗ 

an: ſchen Truppen ſich bald nach dem Ausdruch des Kriegs in Teutſchland auf den Marſch 
1 44 nach Böhmen begeben haben ; Nas ſchon vor einigen Monathen angelangt find, 

9 17 und ihre Stele mit Modeniſchen Truppen zu Beſetzung der Feſtungen in der Lom. 

| dardie ansgefünt worden. 5 815 1 

1 

l. 
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Von Afiatifchen Geſchichten. 52 "208 


ECEeilfter Haupt ⸗Tituu. 
| Von Aſiatiſchen Geſchichten. 


ligkeit bey den Tractaten. Sie haben dem Kayſerl. Königl. Hofe eineziemliche un. 


Lehl Pferde theils Praͤſentsweiſe, theils durch Kauf zukommen laſſen. Eben derglei⸗ 
hen wird auch mit chen und Maſtvieh geſchehen, und nach dieſen Proben zu ur⸗ 
heilen, wird es die Pforte an keiner Art von Freundſchafts Bezeugungen gegen ihre 


geſchrieen werden, treue Beobachter en ande u re 570 0 und iſt es 
b en, ö 5 


würklich todtgeſchlagen worden. Zu Maſſabor, Nelo, Salonica und andern gegen 


* 


die Levante zu gelegenen Städten Find erſchreckliche Tumulte geweſen, die manchen 


tog Zwoͤlſter Haupttitul 
duͤrfen nicht einmal ſauer dazu ſehen, ja; fie muͤſſen die gottloſen Streiche ihrer Sub» 
alternen ſchaͤndlicher Weiſe ſelbſt verbuckelen, und alſo den Staat zu Grunde richten, 
der ihrer Pflege und Sorgfalt, unter theuren Eidſchwüren, anbefohlen iſt. 
Abſetzung Dieſes ſcheinet der kürkiſche Sultan wohl einzuſehen, daher erfolgen auch fo 
des Lefter⸗ giele Abſetzungen der oberſten Reichsbeamten. Mit Ausgang des Octobers muste der 
dar und Lefterdar oder Großſchatzmneiſter fein Amt niederlegen, und in eine entfernte Inſul 
Sroßve- wandern, und der Großvezier Muſtapha ward mit Anfang des itztlauffenden Jahres 


zirs. gßbgeſetzt, und nach Rhodus verwieſen weil beede vieler Ungerechtigkeiten und ber 
ſonders des Geitzes überzeugt worden. Nunmehr hat der Pacha von Aleppo, Namens 
Rabib Pacha, die Siegel in Händen, und wo er fie nicht gewiſſenhafter als ſeine Vor⸗ 
gaͤnger verwaltet: fo wird er ſie ebenfals nicht lange behalten. Man vernahm zu 
Conſtantinopel ſeine Erhebung mit vielem Vergnügen, und man preiſet ihn ſonderlich 
als einen Freund der Christen. Die Gelegenheiten ſeiner Amtsfuͤhrung werden zei⸗ 
gen / wie weit beides Grund gehabt habe 8 
Der ungeheure Brand zu Eonflantinopel, deſſen wir por einem halben Jahre 
in unſerm raten Haupttitul gedacht, iſt noch viel erſchrecklicher gewefen, als er An⸗ 
fangs beschrieben worden. Er hat dodo. Hauſer, 30000. Waarenlager, soo. Oefen 
und Mühlen, 70. Bäder, 100. Moſcheen und 200. Hans aufgefreſſen. Man hat 
feine Urſache abermals in Verraͤthere und Boßheit angetroffen, und der Großvezier 
ließ eine Menge derer, die deſſen uͤberzeugt worden, erwürgen, und weil ſich im Brand 
ſelbſt gezeiget, daß viele, anſtatt zu loͤſchen, neue Gottloſigkeiten trieben: ſo ward das 
muͤßige Geſindel und andere Landſtreicher in Conſtantinopel aufgeſuchet, und in ganzen 
Schaaren nach den enklegenſten Provinzen des tuͤrkiſchen Reichs abgeſchicket. 1 


Aus den übrigen Reichen von Aſten haben wir nichtz merkwürdigers erhalten, 8 


als was wir oben von dem Seeraͤuber Angria unter den Englischen Geſchichten beyge⸗ 
bracht. Wenn aber deſſen Geſchichte keinen groͤſſern Einfluß in die Sachen der daſi⸗ 
gen Europäer hat, als bisher gemeldet worden; ſo müſſen wir den Erfolg abwarten, 
und foͤnnen itzo ein mehreres nicht beydringen. In perſien mag es wohl ausſehen wie 
itz in Teutſchland: allein die Nachrichten find Davon ausgeblieben ; unn da ber Still. 
ſtand zwiſchen den Franzoſen und Engellaͤndern bey Abgang der juͤngſten Retour⸗ 
ſchiffe noch gedauert, fo iſt es auch von den Kuͤſten des Gloſſen Moguls / und des Koͤ⸗ 
nigreichs Golconda bisher ganz ſtille geweſen. f a | 


Zwoͤlfter Haupt⸗Titul. 

Von Alfrteantſchen Geſchichten. 5 
| ie Aftieaniſchen Seeräuher, welche vor einigen Jahren Italien, Spanien und 
= 5 N mag in nicht geringen Zorn über ihre Frechheiten geſetzt hatten, ſo daß man 
durch die fait das Kreuz gegen fie geprediget hätte , liegen io einander ſetoſt in den Haaren. 
Algierer. Die Algierer haben den Tunetanern einen ordentlichen Klieg angekuͤndiget, welcher 
| für dieſe Lettern jo unglücklich ausgeſchtagen dab ſo gar Ihre Hauptſtadt den Fein⸗ 
den in die Hände gefallen. Im Anfang des letzt abgewichenen Septembers kam die 
Algieriſche Armee vor Tunis an, und den 7ten oder sten früh um 4. Uhr geſchah der 
erſte Anfal auf die Auſſenwerke mit folder Gewalt, daß die Beſatzung ſich in die 
Stadt gu ziehen genöthiget ward. Die Uberwinder nahmen aber die Verwirrung, die 
darüber entſtund, ſogleich wahr, und brungen mit den Flüchtigen zugleich hinein. N50 i 


/ 


1 2 


Dreizehenter Haupftitul. 


Röflung und das Vorrathshauß ihres Kriegs, in welchem alles Geſchütz 
ſammen gefuͤhrt war, fo man englischer Seits zur Belagerung 
Ri lgara und gconpsint nöthig zu haben glaubte. Der 
pern ur und Lieutenant General von Neufrankreich, ach⸗ 
dieſes Neſt auszuheden; zudem Ende hatte er ſchon im 
t Bull weggenommen, und im Anfang des Inlius ver⸗ 
Schiffen, auf dem See Ontario, 
Dey fo gkuͤckliche Aus⸗ 


Oßwego, So 
Wall umgeben und Moͤrſern be hundert 
Ruthen davon lag das Fort S Georg, welches ader nicht viel taugte. Die Truppen, 
drevil davor führte, beſtunden ungefehr in 3000. Mann 
Er trug dem Marquis de Montegun; welcher 
grün; des Auſchlags auf, welcher ſich jo munter 
ch fo weißlich einrichtete daß die Engellaͤnder 
b die Franzoſen im Anzug ſehn. So gar 
) ohne einigen Wiederſtand. Vom 6. dis 
zum raten Julius brachte 
‚fie die baufgräben gegen d 
liſche Beſatzung ſchon in 
Montcalm auch dieſes au. 


— er 


u nähern. Eine Batterie DDR 9. S 5 


an zu feuern: a 
eapituliren. W. 
nſchaft mit feiner ganzen 


Schir⸗ 
Commen⸗ 
ammerli⸗ s 
0h geweſen ſ 
ent Soldat 
bleßirt Capitains waren. J 
Geſchuͤtze oͤrſer / und dere 
göpfe, ne Kriegs werk 
tung. Traun! wenn gen bertheidigen wo 
die Franzoſen in Zeit von 
queo weg und ſie müffen kun | i 
f gen. Ubrigens ſprengten die F ie Werke/und fuͤh 
Engliſche Englischer Seits hat non han; als ſeine 
Kriegöver⸗ Streiffereien der Wilden in retten, 
richtungen kopa du Albany angelangte bord do do 
in America. hat man freilich die franzöſiſche Schiffarth brav geiwa 


von ihnen erobert worden aber an ſonſtige Unterne 
Der kord kondon ſchried daher auch nach Europa wenn 


Von Amerkanifchen Gefchichten, 107 
guter Truppen (bie, fo febe er keinen Weg, wie er die engliſchen Eolokien vettheis 

digen könne. Das Beſte, das er gethan hat, war, daß er den ſchaͤdlichen Unterſcheid 
zwiſchen den Engliſchen Lruppen und der daſſgen Militz aufgehoben; alle in mirflie 
che Dienſten aufgenommen; ſie im Nang gleich gemacht, und alſo die berdamliche 
Eifferſucht von ihnen verbannt hat. Die 10000. Mann aus Europa find nun würk. 
lich unter Segel gegangen, und werden unter der Escorte von 18. Kriegsschiffen, wenn 
anders Wind und Wetter nichts dagegen einzuwenden haben, gegen Anfang des Mayen 
in Amerieg and Land kreten. it 1 

Es wäre gewis ein groſſes Unglück für die Engeländer , wenn die Spanier bey Bewegun⸗ 

ssigen Umftänden auch anſiengen, ihnen zu thun zu machen. Der ſpaniſche Gou⸗ b 
perukur von Merida und Coban hat wenigſtens einen ziemlichen Anfang dazu ge⸗ 8 auer 
macht. Als der Engliſche Capitain Forſyth ehen im Begrif ſtund, aus der Baye vol wegen der 
Honduras heraus zu ſegeln, ſo kam ein ſpaniſcher Officier dieſes Gouvernents zu ihm, 3 15 e Hon 
und brachte ihm einen Brief von ſenem, in welchem dem engliſchen Captain angedeutet ber 48. 
ward, daß er 177 sdreifen ſolle, mit dem Zuſatz Daß, wenn dle Engellaͤnder nicht 
die Feſtungswekke, die fie an dieſer Baye auſgerichtet hätten, ſogleich ſchleißfen würden; 
fo wolle er es ſelbſt durch die Gewalt der Waffen thun. Der Lapitain Forſyth berich⸗ 


Auee auch bey feiner Ankunft in Engeland, daß als er aus der Baye geſegelt, er die Spa⸗ 
bier ſchon in groſſer Anzahl verſammelt gefeben : allein der Andlick feiner Canonen ha⸗ 


IJInſul von S. Bartholomä den Franzosen weggenommen; den Commandanten mit 


he ſte verhindert, ihn anzugreifen; Hingegen habe er einige Lage nach feiner Abreise 
pernommen, daß ſie 2. englische Schiffe weggenommen, und nach porto Maho geführt 
‚hatten; welches denn wieder ein gutes Stuck Arbeit vor den Herrn Keene zu Madrid 
7% ² ·¹˙AA ( et. a 
AZBaum Lroſt derer, die den Engellaͤndern beſſeres Glück wuͤncchen, koͤnnen wir nichts Engellaͤn⸗ 
anders aufuͤgen; als fie auf die Eroberung von Canada vertroͤſten; wenn der Euro⸗ der erobern 
Baiſche Succurs angekommen ſeyn wird, und zum Schluß berichten, daß ſte bie kleine S. Bartho⸗ 
fam der Garniſon gefangen, und die Inſul verwuſtet haben; alsdenn aber auch wie⸗ log, 
Der nach Nemork zurück gekehret find; nachdem eins von ihren Schiffen in die Luft ge⸗ 
Fogen war. Künftig ein mehrers: oder lieber einen baldigen Frieden auf Erden, und 
den Bolfern ein Wohlgefallen. Bat gl | 
. Die Pottugieſen find mit ihrer Nuova Colonia noch nicht fertig. Wenn man Von Nus⸗ 
„wicht wuſte, daß fie es gerne an Spanien überlieferten ; fo daͤchte man, fie machten es va Colonia. 
wie der Hannzwurſt in der Commödie, da er gehenkt werden ſollte, und feinen Baum 
finden konte, der ihm darzu recht geweſen ware. Wenn die Sache im beſten Gang iſt, ſo 
bekomuu fie immer wieder einen Anstand. Vielleicht denken die Spanier an ihre ei⸗ 
gene Natur in Vollziehung der Geſchaͤfte, und endlich muß doch einmal kommen; Ends 
lich bleibt nicht ewig aus. var 


‚tal Vrierzehender Haupt ⸗Titul. | 
Kurzer Nachtrag der währendes Drucks eingelauſſenen Merkwür⸗ 

. digkeiten oder ſonſt ſonderbaxer Begebenheiten. | 

Alnater die Kriegsgeſchichte von Leutſchland haben wir zu rechnen den Uberfal eines 

1 at Bataillons Preußiſcher Cruppen, vom Prinz Henrichiſchen Regiment, welcher zwi⸗ 1 . 

ſſhen dem 19. und 20. Febr. Jüngfthin durch die Kayſerl. Königl. Truppen geſchehen. Enden 
Uber die Anzahl der Truppen, welche dieſen Uberfalf unternommen, ſind die Nachrich⸗ Hirſchfeld 

den abermals gan; verſchieden. Die e ihr einiges / nach Hirſchfeld 5 en 
Kr b x | 2 Sur er⸗ \ 
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108 Bierzihenter Haupt titul. 
Dberlaufg detachirkes Bataillon ſey von 4000. Mann ihrer Gegner überfallen mors 


den, habe ſich lange gewehret, ſey aber enblich der nebermacht zu weichen und ſich in die 
Stadt Zittau zu ziehen genoͤthiget worden. Hirſchfelb ſey ein offener Ort, welcher nur 
durch 2. Redouken, deren jede mit so. Mann beſetzt geweſen bedeckt worden. Bey 
diefer Gelegenheit ſey der commandirende Mafor von Goͤtz, nebſt 20. Mann geblieben, 
der &ieutenant von Ftiefen , und 19. Mann verwundet, der Major Knobelsdorf, Ca- 
pitain von Gender, Adjudant von Röder, und der Lieutenant von Brinzke gefangen 
worden; die in der Redoute geweſene 2. Canonen ſenn dem Feind in die Hände gefal- 
len. In eben dieſer Nacht fen ein Commando von 100. Pferden in Herwigsdorf ange⸗ 


griffen worden; da aber demſelben ſchleunig ein Beyſtand von Fusbolk und Hufaren 
aus Zittau zu Hülfe geeilet, fo habe ſich der Feind zuruͤc gezogen und fen bey dem Ruͤck⸗ 
zug a mit Sanonen begleitet worden. Preußiſcher Seits ſey ein Lornet und etlis 
e Huſaren dadey vermißt worden. i ar 
Die Wienekiſchen Nachrichten hingegen flellen und dieſe Sache viel beträchtlicher 
vor. Der Feldmarſchall Lieutenant, Graf von Maguire, hat die Einrichtung der gan 
zen Sache gemacht. Der Fürſt von Loͤwenſtein hat das Unternehmen auf Musen 


mit 600. Eroaten und Sılunier , denn etwas wenigem von teutſcher Infanterie und 


2300. Huſaren von dem Carlſtadt Mitrowskiſchen Regiment, ausgeführt, Die preu⸗ 
fen werden auf 800. Mann angegeben, welche 2. Skuͤcke bey fich gehabt. Man habe 

ſie von 3. Seiten auf einmal angefallen, und ungeachtet ihres ſehr heftigen Feuers for» 
eirt; das Bataillon faſt vollig zu Grunde gerichtet, und die 2. Stucke erobert. Die 
Sache von Herwigsdorf fey durch den Oberſt Behla und den Spleniſchen Obriſt 
Etvoͤß mit Eroaten und Huſaren, 700. an der Zahl, ausgefuͤhret worden. Der Dra⸗ 
oner Ritmeiſter nebſt mehr als 250. Preußen ſeyn auf deim Plat geblieben, den Neſt, 
er nicht gefangen worden, habe man bis unter die Stuͤcke von Zittau verfolget. Man 
habe eine Menge von Pferden erbeutet, und etlich und 80. ah Per worunter 

der Oberſtlieutenant, Graf Schwerin, Better des Feidmarſchagen. Der K. K. Ders 

dust belanft ſich, ihrer eigenen Angabe nach, auf 26. Todte, und 60. Bleßirte. Unter 

den erſtern iſt der Graf Neland; ein Vetter des Feldmarſchalln, Graf Broune; unter 

Den letztern der Major Graf Pappenheim, der Major 1908 ‚ Rittmeifter Polla⸗ 

fi, und Cornet Bripfweiler, denn der Obriſtlieut. Fürſt von kichtenſtein, welcher 3. 

Quetſchungen bekommen. Anbey haben die Kayſ. Truppen viele Pferde, Gewehr und 

Trommeln erobert. Die ganze Unternehmung ward in der deßfalls bekannt gemachten 

Umſtaͤndlichen Erzehlung mit ausnehmenden Lobſpruͤchen des General Mraguite, Fuͤr⸗ 

„ ſtens von Löwenſtein, und aller paben geweſenen Dfficiere, wie billig, beſchloſſen. 
Preuziſcher Bald darauf suchten die Preußen ihre Rache wegen des Hiſchſelder Uderfalls. 
Einfall in Der Prinz von Bevern zog nemlich ein Corps Preußiſcher Truppen, welches die Kayſerk. 
Boͤhmen. Berichte auf 14. Bataillonen, 6. Regimenter Cavallerte, und 1000. Huſſaren ſtark 

machen, und das 24. Cauonen bey ſich gehabt habe, zuſanmen, um die Kayſerl. Poſti⸗ 
rungen anzugreifen. Allein dieſe zogen ſich überal zuruck, und poſtir ten ſich, nach Kahſ. 
Berichten, unter beftändigem Feuern, auf eine Anhöhe. alwo ſie ſich ſo lange gehalten, 
dis durch die Bewegungen des General, Grafen don Maguire, die Preußen genothigek 
worden, ſich zuruck zu giehen. Die Preußen hingegen jagen, weil ſich ihre Gegner 
überall, und zwar von dem Schlofe zu Friedland, 3. Stunden vor ihrer Ankunft, zuruͤck 
gezogen: fo ſeyn nur zwiſchen den Huſaren Patroullen einige Schuͤſſe gefallen. Den 10. . 
11. März hade der Prinz von Bevern, das zu Friedland gefundene Magazin ausgeleeret, 
und den ızten habe er den Obriſt Pukammer mit 300. Huſaren und 100. Prago⸗ 
nern, die durch ein Srenadier Bataillon 1 — worden, abgeſertiget, um die 
19 


Stiaſee nach Reichenberg zu recognoſciren. Selbiger habe in Bud Aüer der 200, 


Kurze: Nachtrag der eingelzuffenen Merfinibigkeiten. 109 


Konten 100, ragoner und -roo. Hufaren angetroffen. Die Neuter ſeyn vor dem 
Dorf aufınarfbirt, und die Fusgaͤnger hinter den Mauren und Hecken poſtirt geſtan⸗ 
N den. So bald Putkammer dieſes erſehen, habe er, ohne ſeine Infanterie abzuwarten, 
mit 150. Pferden die Rayferl. Eavallerie angegriffen, habe fie, ungeachtet de Feuers 
von der Infanterie, durch das Dorf getrieben, so. Mann derſeiben, worunter einige 
Oſſteiers geweſen, niedergehauen, 10. Mann und 33. Pferde gefangen, und nicht mehr 
als 2. Bleßirte dagegen bekommen. Der Peinz von Bevern habe darauf Friedland ge, 


Aus dem Wiederſoruch dieſer Na heichten können unſere Leſer, die es noͤthig has 
den, erkennen, wie ſchwer es ſey, von den unentſche denden Begebenheiten des Kriegs 
chen uͤbereinkomt. 


ne, N tand zu jagen, die⸗ 
ſer oder jener Bericht iſt falſch oder wahr? Nanmehr nahen ſich aber ſolche Begedenhei⸗ 
ten, deren Ausſchlag ihre Beſchaffenheit deutlicher offenbaren wird i 
‚uf dem Reichstag zu Regensburg iſt den zgten Febr. ein adermaliges Kayſ. Com⸗ Kahſerl. 
miß uns Decret zum Vor ſchein gekommen, in welchem Kayſerl. Majeſt. mit 3 Commiſ⸗ 
a N | en, DUFT und ſſons Des 
Stande ihre Mannſchaſt in Stand ſetzen m chken, gegen Ausgang des Marzen, nach > 5 


5 wolten dis der ſantliche Aufwand, auf Koſten des Veranlaſſers, gutgethan und ee, 

ſetzt ſey! Hierauf find auch die Deliberationg Punkte zum Vorſchein gekommen, wie 
und wo die Reichs Srecutions Armee folle gebraucht werden; von einem deswegen er⸗ 
el Reichsſchluß aber iſt bis ig zten April, da wir dieſes dem Druck übergeben, 


Zu dem dritten Haupttitul finden wir beſonderz ben dem auf der ten Seite angeinert, Anſpach 
en Eiffer des Herrn Marggrafen von Anſpach Durchl. für die Sache Kayſerl. Majeſtäͤ⸗ und Wille 


5 FRE » 8 ſte Ent⸗ 
„ Der Herzog von Wüͤrtemberg hat wenigſtens für feine Perſon, die Bey Ablegung ſchluͤſun⸗ 
feiner Stimme auf dem Reichstag ben 10. Jan. geauſſerte Gefinnungen ganzlich geän gen, 
dert. Es treten 6200. Mann derzogl. Truppen in Franzoͤſ. Sold, und werden ei⸗ 
nen Theil der 24000. Mann Hülfstruppen ausmachen, welche Frantreich der Kayſerin 
nach Böhmen zu Hülfe ſchickt. Der Herzog geher ſelbſt zu Felde, und wird bey der 
Kapferl. Armee in Böhmen eine ſeinem hohen Stande gemaſſe prächtige Figur ma⸗ 
chen; wie denn auch doe Friederich von Zweybruͤcken bey derſelben erſcheinen, und 


kan. Nachdem beſagtem Admiral der 14 März zum Tod 99 ſo behielt er der Hin⸗ 

| | kt ware. In der Nacht richtung 
nom 13. guf den raten ſchlief er fo ruhig, als wenn er zu den gewohnlichſten Geſchaͤf⸗ des Admi⸗ 
ten ſeines Lebens aufſtehen ſollte. Den Tag, da er ſtarb, blieb er bis gegen 12. Uhr/ ral Byng. 
des Mittags in der Cafüte, und unterhielt feine Seele mit den göttlichen Wahrheiten, 


deren Betrachtungen ihm der Schiſprediger lebendig machte. Funf Minuten vor 
| ki S3 13, ht 


110 Vierzehentet Haupttitul. 15 
22. Uhr kam er in beſſen, und zweier Edelleute feiner Verwandken, Be leitung, auf 8 


das oberſte Verdeck in einem helgrauen Nock, weiſſer Welle und Sirumpfen; und 
hatte eine groſſe weiſſe Peruque auf. Ec wolte Anfange ohne ver dundene Augen ſter⸗ 
en: als ihm aber ſeine Freunde vorſtellen, daß fein Anblick die auf ihn zielenden Sol 
daten verwirren könte; jo kniete er auf 2. übereinander gelegte Küſſen, verband ſich 
Die Augen mit einem Schnupftuch, und lies ſodanmein anderes aus der Hand fallen; auf 


welches beſtimmte Signal 6. Meariniers auf einmal Feuer gaben. Eine Kugel gieng 


Durch den Kopf, und; durch die Bruſt. Er ſiel auf die linke Seite / und ſeine rechte 


Hand richtete ſich in die Hohe, und blieb uber eine Minute lang gegen den Himmel ge⸗ 


reckt. Von feinem Herfurgaug aus der Cajuͤte / bis auf den Augenblick ſeines Todes, 


perſtrichen nur 3. Minuten. Den Dffisieren auf dem Kriegsſchiff der Monarch lies er, 


* 


Schreiben 
Desſelben 
an den 
Malſchal 
des Admi⸗ 
ralitaͤts⸗ 


und zwar jedem, Jo. Guineen / und jedem, der 6. Soldaten, die auf ihn geſchoſſen, 12. 
Guineen zuſtellen. Beſonders war es, daß der heftige Wind, welcher den Tag der Hin⸗ 
richtung gegangen , eden das Kriegsſchif der Namelies, welches das Admiralſchiff ger 
weſen war, das Bung in bei Mittellaͤndiſchen See beſtiegen hatte, von ſeinen Ankern 
loß riß / und in die See jagte daß man Mühe geuug hatte, es wieder in Oldnung zu⸗ 
bringen. Das allermerkwürdigſte aber, AR folgender Brief, welchen der ſterbende 
Admiral an den Marſchall des Obergerichts von der Admikalitaͤt, Herrn William 
Brough abgegeben a e e g 
Mein Herr! Hier finden ſie bey dem gegenwartigen Vorfalle. 


in ihre Han Glaubwürdigkeit geben, und 


den konnen um mich zu | 


wandten gegeben. We⸗ 

meiner Feinde brin⸗ 
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der Gekechtigkeit eroͤßnet haßen, müſſe ſich ſtigen und ewig aufhören; fo wie ale 

meine Empfindlichkeit gegen fie wurklich anfachöret hat. Der oberſte Richter fichee 
Die Hetzen und deren Regungen. Er iſt es, dem ich das Recht meiner Sache in 
die Di ele I 5 i 

53 | . 5 Johann Byng. 
Am Bord des Koͤnigl. Schiffes, der Monarch, in dem Hafen 
RL | von Portsmouth, Denia. Marz 757. 

Dieſe Schrift, welche bald gedruckt in vielen taufend Exemglarien durch ganz 
. Sroßbritannien ausgebreitet waro, nebſt dem Eindruck des ſtandhaften Betragens 
des Admirals veränderte die ganze Geſſunung bes flatter haften Volks. Man erkaun⸗ 
te darin die völlige Uberzeugung des Admfrals von feiner Unſchuld, und viele Ehriſtli⸗ 
che Moral zugleich, in der Vergebung an ſeine Feinde. Viete kauſende, die zu Ports⸗ 
mouth ihre Augen au feiner Dintkhtung meiden wolten, muten ie mit Thränen bes 
netzen, die ſie dem Ungluͤck des Mannes nicht verſagen konten! Viele fanden ſein Bild 
in den Worten des Horatz, Libr. III. Carni. od. III. y. 1. 8, 1 N 

Wir eilen nunmehr zug Schluß unfeser dermaligen Berichte, und erwehnen Erfindung 
noch zu Ehren des ſonſt gewöhnlichen Inhalts bieſes Haupttituls, was von Erfindun⸗ ines neuen 
gen, gelehrten und natürlichen Begebenheiten am merkwurdigſten vorgekommen. Mr, Heuerſa⸗ 

Des Marefl, Officier bey den Invaliden in Frankreich, hat ein Schiespulver ers mens 
funden, welches die Stelle des ſogenannten griechiſchen Feuers vertreten kan. Man . 
- süßer damit Kugeln an, die mit Zacken verſezen find, und ſich alſo überall anhängen, 
And alles in Flammen ſetzen. Kein Waſſer loſchet den dardurch geſtifteten Brand, 
ſondern bermehret noch die Flamme, weiche nicht nachlaßt, bis fie keine Nahrung 
yacht findet. Man hat die Menſchlichkeit dieſes mal in Frankreich ſo weit getrieben, i 
die Erfindung zu unterdrucken. 5 Er 
Dien gten Januar ist laufenden Jahres ſtarb zu Paris Bernhard von Fontenel⸗ Merkwuͤr⸗ 
le, Dechant der Franzoſtſchen, und Koͤnigk. Academie der Inſeriptionen und ſchoͤ⸗ digkeit des 
nen Wiſſenſchaften ze. Russ der berühmte Fontenelle ſtarb im roten Jahr ſeines 100 /Ahri⸗ 

Alters, denn er war den 24, Januar 165 geboren. Wer ihn nicht kennet, der gen Foute⸗ 

wird ih auch durch dieſe Blatter nich kennen lernen, und ſich wenig daraus ma⸗ nelle. 

chen, was wir von ihm melden koͤnnen. Allein die feinen Geiſt in feinen Schriß 

ten geſchaͤst⸗ haben; die werden es auſſerordentlich finden, daß derſelbe dis an 

fein Ende in gewohnter Lebhaftigkeit geblieben, lo baß er noch vor wenigen Jahren 

eine Tragödie ans Licht geſtent hat, die fern G dächtmß bey der Nachwelt gewis nicht 
vekunehren wird. a N: 

„Von Erdbezen hat man, auſſer den faſt gewöhnlichen Erſchüͤtterungen in Erdbeben⸗ 
Portugal; den 28. Ditober verwichen Jahres eine leichte Bewegung zu Coͤln, und Ed ö 
den 9. November eine ſehr heftige eben daſelbſt verſputet, welche man auch zu 

Bonn, Limburg, Malmodi und allen umliegenden Gegenden gewahr worben; und 

die nachgekommene Berichte aus Italien und Grtechenkand haben gegeben, daß den 

zoten Oktober Meßina, ja, ganz Sieilien, Morten, die Städte depante und beſonders 
Corinth gewaltig geſchüttet worden, und man habe nachher Felſen aus dem Meer 

heraus ragen ſehen, die man ſonſt niemals wahr genoinmen. 

Den zten October uͤberſtroͤmte eine abſcheuliche Wa ſerflut, mit ſtarkem Sturm Waſſer⸗ 
einen groſſen Theil von Holſtein. Faſt alle Schiffe auf der Elbe riffen von ihren An⸗ ſiuth 
FH daß es den folgenden Morgen nicht anders ausſahe, als wenn eine Ste. 
acht waͤre gehalten worden. Die adlung Gluͤckſtadt ward fehr Rarf Nad 
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112 Funſzehnter Haupttitul. Von hohen Verwähl. Geb. u. Todesfaͤlen. 


Die Einwohner und Beſatzung muſten ſich auf die Dächer ſluͤchten. Im Hambur⸗ 

ger Billwaͤrter ſtunden alle Haufer bis an das Dach unter Waſſer. Eine Menge Vieh 
an Ochſen , Kuͤh und Pferden kamen umz und der Schaden ward, nur in Daͤniſchen 

Landen, uͤber eine Million gerechnet. ö 


Fiuͤuufzehnter Haupttttul. 
Von hohen Vermaͤhlungen, Geburten und Todesfaͤlen. 


Wermaͤh⸗ * 23. Auguſt. 1756. vermählten fi Ferdinand Ernſt Wilhelm Prim von 
lungen. Solms Braunfels und Sophia Chriſima Wilhelming, Altefte Tock ter, Chri⸗ 
tian Auguſts, Grafen von Solms Baruth und den zoten Jan. 17.57. ward der Nele 
zog von Sachſen Hildburghausen mit der Prinzeß in Chriſtiana Sophia Charlotta von 
Brandenburg Culindach verbunden. an Bi 
Geburten. Von Geburten find die vornehenſten folgende : den 29. Aug. gebar die Marge 
ardfin von Baden Durlach ihren zweyten Prinzen, und man nannte ihn Friederich. 
Den 30. hatte die Gemahlin, Prinzens Friederich Eugens von Wuͤrtenberg gleiches 
Glück, und ihr neugeborner Prinz ward Friedrich Ludwig Alexander denannt. Den 
20. Detodt. ward die Frau Biſcho in von Lübeck, Herzogin von Holſtein, wit einer 
Prinzeßin entbunden welche die Namen gouife Catharina bekam. Den sten Det. 
erfreuete die Kayſerin Teutſchland und ihr hoͤchſtes Erzhaus durch die Geburt des 
Erjherzogen Maximilian; den roten brachte die Gemahlin, Prinzen Ludwigs von 
Mecklenburg einen Prinzen zur Welt und hieß ihn Friedrich Fran 
Den 30, Jan. 1707. gebar die Ecbprinzeßhin von Darmſtadt eine Printeßin Louiſe; 
den 10. Februar die Gran von Wartenderg eine Sraͤfin Shriſtina Eleonora. Den 
zoten desſelben Monats die Herzogin von Aremberg einen Prinzen Ludwig Maria. 
Den 2 ften Februar die Gemahlin Einſt Dieterichs, Grafen von Büdingen, einen, 
jungen Herrn, Ernſt Caſtwir und gegen die Mitte des Maͤrzen erfreuete die Königin. 
von Neapel ihr Hauß mit der Gehukt des sten Prinzen Franz Kaverius. 
Todedſäle. Der Tod hat in dem Zeitraum unferer Exzehlungen folgende Veraͤnderungen 
gemacht. Den 7. Auguſt ſtarb die älteſte Prinzeßin von Neapel; den zsten, der Lari. 
nal Valenti Gonzaga. Den 29 Anna Thereſſa, Gräfin von Schafgotſch, geborne 
von Kollowrath. Den ıflen Oet. Henrich der 32. juͤngerer Linie Reuß. Den 2s. 
5 Magnus, Graf von Leiningen, Hardenburgiſcher Linie; den 3 ı len Caſpar 
Fernandetz, Graf von Eordubg ; den 14. Red. Maria Anna, Fuͤrſtin von Fuͤrſten⸗ 
berg Stuhlingen, geborne Graͤfin von Waldſtein, und gegen Ausgang des Monats, 
Carl Chriſtian Ludirig, Erbprinz von Waldeck. Den sten Dee. ſtarb Amandus, Bi, 
(hoff und Abt von Fulda; den aten Eharlotta, Gräfin von Rindsmaul , verw. von 
Cobenzl; den ı ıten die Rayferin Maria Amalia, Wittwe Carl des VII glokw. Ge⸗ 
daͤchtniß; den raten Mariana Margaretha, geborne Graͤfin von Wurmbrand; ver⸗ 
mählte Srafin von Solmß ; den zten Februar, Dorothea Juliana Sophia, Gräfin 
von Leiningen Weſterburg; den sten Franz Leonhard, Biſchoff von Bamberg; 
den 1 rten der Cardinal Landi; den 16ten Carl Wilhelm, 2ter Prinz des Erbprinzen 
von Sachſen Coburg, und den 10. Marz Johann Joſeph , Et ⸗biſchoff von Wien; 
Cardinal der R. Kirche, und Furt von Trautſohn. . n 
NB, Durch einige Englische Nachrichten verleitet, haben wir den Admiral Burg 
oben auf der voten Seite für einen Sohn des Vicomte von TLorrington angegeben; da 
er nur ſein Vetter geweſen; welches wir hier erinnern wollen. | 
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